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5 ffas Iahe 1731 war merkwürdig, weil 173 s 

die Thronfolgeordnung vom sten mm 
Horn. 17.2Ü durch einige Umstände, ^sust 

die ich im vorigen bemerkt habe, in Verges-Ferdi-
senheit gerathen war» Anna, welche ihre 
uneingeschränkte Regierung so glücklich be­
hauptet halte, allein ohne Leibeöerben imfc 
im ledigen Stande war, sorgete mm mütterlich 

A 2 für 
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I73 t für einen Nachfolger, und ließ ihren Willen 
Anna gm iytcn Christmonates in einem Befehle 
August zu Moökow bekannt machen, worinn sie vcr-
^erdi- langete, daß cbgedachter Thronfolgeordnung 
na»d gemäß alle Unterthanen von neuem huldigen 

und schweren sollten, sie wollten, mit ihren 
gegenwärtigen und künftigen Erben, der Kai-
serinn und ihren Nachfolgern, welche siever-
ordnet hatte, oder hinführo nach ihrer von 
Gott verliehenen höchsten Gewalt verordnen 
würde, treu, gehorsam und unterthanig seyn tf). 
In Moskow geschah diese neue Huldigung 
am 28steti Christmonates. Der Gouverneur 
in Livland ließ unterm zi sten gedachten Mo? 
nates ein gedrucktes Patent ergehen, woriim 
er meldete, daß in Riga die Huldigung schon 
geschehen wäre; den übrigen Einwohnern im 
rigischen und wendischen Kreise den iotcn 
uni) i sten Jänner des folgenden Jahres in 
Riga, den dörpatifchen und peruanischen 
aber in Dörpat und Pernau den i4ten Jan-
ner zur Huldigung ansetzte. Zu Dörpat 
nahmen der Landrath von Löwenstern und 
der Oberste Äakeef) in Gegenwart des Statt-
Halters Freyherren von Grrömfeld; und in 
Pernau der Landrath de la Varre und der 
Kommandant Oberster Lewafchof die Huts 
diqung ein. Die Einwohner der kleinen 
Städte und Flecken, Wenden, Walk, Wols 
mar, Lemsal upd Vellm wurden, nebst den 

umliex 

«) Der Befehl und der Eid stehen in Joachims 
Geschichte des russischen Reichs, Th.US. 
204—209* 
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umliegenden Landsaßen, an Ort und Stelle 1751 
in Eid genommen b \  Anna 

August 
S * 11 
^ F-rdi« 

Eine andere Merkwürdigkeit betrifft das »and 
^adcrrenhaus, welches diese Monarchinn 
dem ganzen Reiche, und namentlich Lit>; und 
Esthland, zum Besten am 29stcti Heumona.' 
(es zu Moskow im Senate gestiftet hat. In 
dem zu Riga am 27stcn Augusts gedruckten 
Befehle des Senates wird augcführet, daß 
percr der Große das Kriegswesen in einen 
vollkommenen Stand gesetzet, einige Perso­
nen, um sich im Justiz- und Policeywesen zu 
üben, nach fremden Orrcn verschicket, im 
Reiche aber Kollegienjunker verordnet, und 
dieAkademie der Wissenschaften gestiftet hatte. 
Diesem Beyspiele zufolge errichtete Anna 
das Kadettenhaus für zweyhundert junge ruft 
fische, esth-und livlandische Edelleute, von 
dreyzehen bis achtzehen Jahren. Diese soll? 
ten in der Rechen- Meß- Zeichen- FestungS-
und Geschützkunst, im Fechten, Reiten und 
andern Leibesübungen, ja auch in der Ge­
schichtkunde, Erdbeschreibung, Rechtsgelehr­
samkeit, Tanz- und Tonkunst unterrichtet wer­
den, und sich, wenn sie dazu Lust hatten, 
beym Senate melden f). Da aber eine so 
herrliche Sache wenig Geschmack fand, ließ 
die Monarchinn am isten Christmonates 
nochmal einen Befehl eröffnen, mit dieser 

A 2 Abän-

b )  Das Patent ist in meiner eigenen Samml. 
Nr. 8 zn finden. 

0 Meine Privatsammluug Nr. 6. 
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i Abänderung, daß man in St. Petersburg 
Anna bey dem Generafeldzeugmeister Grafen von 
August münnicb, und in Liv-und Esthland bey den 
Ferdi- Gouverneuren dieser Herzogthümer einschrei-
«and beti lassen könnte. Auch dieses ließ der Gous 

verneur in Livland durch einen gedruckten 
Brief vom i4tcn des Christmonates bekannt 
machen </)• 

§• 3* 

Unterm isten Hornung wurden die Gü-
ter, welche mit der Krone für 1729 noch 
nicht Richtigkeit getroffen hatten, ermahnt, 
solches zu thun e). Auf Ansuchen der liv-
ländischen Abgeordneten, des Landrathes 
Grafen von Löwenwolde und des Landmar­
schalls von S"nr, verboth die Kaiserin« in 
einer Senatöukase, die zu Moskow am i2ten 
März und zu Riga 7den April gedruckt wor* 
den, fremden Branntwein, bey Verlust 
desselben, ausgenommen Franzbranntwein, 
in Livland einzuführen /'). In diesem Jahre 
sind die Postirungskavaliere bestellet wor-
den g). Auf dem Landtage wurde beschlossen. 

die 

d~) Rathsiamml. in 4. wo man die hierher ge-
hörigen Verfügungen vom 24sten und 26sten 
May 1732 gleichfalls findet. , Joachim 
Tb. !i G 103. 

e) Rawssammt. in 4. 
/) Rathssamml. in 4. Rigische Handelsord« 

nu»:g Hptst l §. z. Nach dem generalgous 
vernementlichen Patente vom 2zst?n Wein« 
monates »7Z5'st jedoch den Kurlandern roiei 
der erlaubet worden, ihren Branntwein eim 
zuführ?n. 

5) Generalgouv. Patent vom giften Matt. 
Rachssamml. in 4. ' 
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die Schule in Dörpat wiederzuerrichten 17 3 t 
Licent und Zoll, welche bisher von jeder Last Anna 
Roggens drey Rthalcr 30 Grochen Albertö 
betragen hatten, wurden auf einen Reichs-Ferdi-
thaler herunter gesetzt. Der Zoll von echten"^ 
deutschen Pferden ward auf zehen Jahre 
abgeschafft; und den Pachtern der livländi-
schen Krongüter befohlen, gute Gmcereyen 
anzulegen /). Das Garderegtment zu 
Pferde foUtc den bevorstehenden Winter in 
Livland stehen k). Es sollen ihm die Ratio-
uen mit vier und ein halb Loes guten HaberS, 
eben so viel Häcksels, und 4^ Liespfund 
Heues, nebst Licht und Laternen bey denStäl-
len gereichet werden /). ?Cm 2ten Christmona? 
tes befahl der livlandifche Gouverneur in einem 
gedruckten Patente, daß die Livlander, welche 
in Schweden noch Anfoderungen, vder ihre 
Befriedigung entweder zum Theil, oder gänz-
lich erhalten hatten, innerhalb sechs Wochen 
solches richtig anzeigen sollten m). 2lm 22sten 
Christmonates erging ein generalgouverne-
mentliches Patent, womittelst gebothenwird: 
1) wie die Wege im Winter eingebahnet;-
2) daß keine Abwege genommen; und 3) tolle 

A 4 Wölfe 

K) Patent vom 26sten Inn. 1751 und vo« 
23sten Horn. 1732-

i )  Generalgonv. Patent vom igten Heumonat 
tes. Rathssamml. in 4. 

tt) Meine eigene Samml. Nr. 7. 
t) Inhalts der G. G. Patente vom 4tenWekm 

mon. i2tenWinterm. 2tenund2istenChrijim, 
in der Samml. des Rothes. 

«) Rathssamml. in 4* 
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173 i Wölfe und Hunde vertilget und tief in die 
Anna Erde verscharret werden Collen »). In Riga 
s,u,9I

uft erhielt die Bürgerfchaft am Ende diefeS Iah-
Ferdi- res die besondere Ehre, daß beiden relten-
nand $en Kompagnien zwo kaiserliche Brandau 

tm übergeben wurden, womit sie am 28sten 
April folgenden Jahres am kaiserlichen Krö-
nungStage zum erstenmal aufzog 0). In 
tiefem Jahre, ward der rigifche Stadtkasten, 
welcher einen zehenjahrigen Anstand erhalten 
hatte, angewiesen, mit seinen Gläubigern 
Richtigkeit zu treffen, worüber ein Befehl 
von dem Senate unterm 1 zten April einging, 
und am 26sten Brachmonates zu Riga ges 
druckt wurde /?). Um diese Zeit sind die 
Q>tibawm zu Pferde errichtet worden. Sie 
stunden, nachdem sie ihre Pferde aus Deutschs 
land erhalten, eine Zeitlang in Uvland q). 

§. 4-
Nach dem Senatsbefehle vom 2zsten 

März hat die Kaiferinn silberne Rubel, halbe 
Rubel und Zehner schlagen, dagegen aber 
die Zehen- Fünf- Drei); und Einkopeikenstücke 
von 1713, 1714 und 1718 einwechseln las­
sen, welche umgeschlagen werden sollten 
Die kupfernen Fünfer sollen von allen genom-

men 
•0" Rathssamml. in 4. 
0) ^vidow Samml. rnss. Gesch. B. IX S. 342. 

Eben diese Gnade wiedersuhr der Gesellschaft 
der schwarzen Häupter zu Dörpat 1764 von 
der Kaiserin» Katharina U. 

p) Rathssamml. in 4. 
7) Generalgonv. Patent vom 2isten Map. # 
r) Rathssamml» in 4. 
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mett werden /). Nach einer im Heumonate 1 73 i 
gegebenen, und am 8ten Herbstmonate zu 
Riga gedruckten Ukafe sollen gewisse Kupfer.- u 
münzen einaewechselt werden t~). Nach dem 
Befehle des Senates vom i6ten Herbftmo-
nates, der am 2)sten Weinmonates zu Riga 
gedruckt worden, wollte man alles gangbare 
silberne kleine Geld einwechseln und zu grober 
Münze umschlagen ?/). In einem Palente 
vom 21steii Christmonateö ist enthalten, daß 
Jedermann die kupfernen Fünfer nicht nur an-
nehmen, sondern auch für vier Weißen mit 
fünf Kopeiken zufrieden scyn soll «?). 

§« f • 
Am 2osten May ließ der Senat zu 

Moskow einen Befehl drucken, nach welchem 
die Zauberer am Leben gestrafet und verbrannt, 
diejenigen aber, welche sie um Rath fragen, 
entweder mit der Knute oder mit einer Todes-
strafe beleget werden. Dieser Befehl ist zu 
Riga am 22sten Brachmonateö in Druck aus-
gegangen x). Um diese Zeit sing man an, 
die Güter in Rußland zu messen, und ihnen 
richtige Granzen zu setzen. Der Befehl des 
Senats vom 28sten Brachmonates ist am 
i^ten Herbstmonates zu Riga gedruckt y). 

A 5 Am 

j) Eeneralg. Patent vom zosten Heumonates. 
Rathssamml. in 4. 

t) Rathssamml. in 4. 
«) RathSsamml. in 4. 

Rathssamml. in 4. 
») Rathssamml. in 4. 
y )  Rathssamml. in 4. 



10 Livländische Jahrbücher. 

t'7 z i Am i stett Heumonates erneuerte der Senat 
Anna ein altes Gesetz von 1667, welches von dem 
ii Handel der auslandischen Kauflente im ruft 

Ferdi- jtfchen Reiche eine genaue Vorschrift enthält 
Dfln6 und zu Riga am 26sien Weinmonates aus 

der Presse gekommen ist s). Am 11 ten Win­
termonates ließ die Kaiserin» einen eigenhän-
digen Befehl ergehen, daß die Richter aus 
Eigennutz, Haabgierigkeit, Nachlässigkeit, 
Furcht oder Rachgierde das Recht weder ver-
schleppen noch verdrehen sollen. Dieser Be­
fehl ist zu Moskow am 13ten Wintermonates 
und zu Riga am 2oflen Christmonates ge­
druckt ans Licht getreten a). Nach einem ei­
genhändigen Befehle der Monarchinn vom 
isten Wintermonates, welcher am isten 
Christmonates in Riga gedruckt worden, soll, 
bey Vermeidung der kaiserlichen Ungnade, 
Niemand sich einen Titel zulegen, oder zule-
gen lassen, der ihm nicht gebühret £). An 
eben dem Tage ward zu Mvskow und am 
i sten Christmonates zu Riga ein eigenhändi­
ger kaiserlicher Befehl gedruckt, wie sich die 
Kriegsbedienten und andere in Ansehung des 
Ranges zu verhalte» haben, nämlich von der 
dritten 5is zur letzten Klasse, dergestalt, daß 
die Kriegsbediente, wenn sie auch jünger sind, 
vor den Civilbedientenvon gleicher Klasse, die 
älter im Amte sind, den Rang haben und 
vorgehen sollen. Der zwo ersten Klassen we-
gensolles dergestalt verbleiben, wie es jetzt 

gehalten 

1) Rathssamml. in 4. 
<0 Rathssamml. in 4. 
b )  Rathssamml. in 4. 
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gehalten wird r). Am 2zften Christmonates 1731 
ließ der Senat zu Moskow bekannt machen, Anna 
daß der Generalfeldmarschall TttafHi Fürst 
Dolgoruckoy nebst seinen Mitschuldigen, F?rdi-
zum Tode verurtheilet, aber von der Kaise-
rinn mit der Lebensftrase verschonet worden J). 

§. 6. 
Es entstand zwischen dem Könige von 

Dännemark und den Generalstaaten der ver-
einigten Niederlande ein Streit über den suiv 
tischen Zoll, welcher dergestalt beygeleget 
worden, daß die vereinigten Niederländer» 
cftfn so viel als die Englander bezahlen e). 

§« 7* 
An: i6ten Jänner hob die Kaiserinn die 

zwcyjakriqe Veijäbnmcr, welche die Stadt 
Riga in Ansehung der Lauflinge hatte, zum 
Besten der Kurländer auf, und verstattete 
ihnen den fteyen Handel nach Riga und im 
land auf ewig /). Am 2s sten Horn, belehnte 
der König von Polen den Herzog Ferdinand 
mit Kurland und Semgallcn. In diefem 
Lehnbriefe wird ausdrucklich gesaget, daß 
Kurland auf den Fall, wenn der Herzog ohne 

mäuns 

e) Rathssamml. in 4. Noch in diesem Iabre 
erhielten die lwiandischen Regierungsratbe 
den Rang der livländischen Landräthe«. Aäa 
publ. Dorp. Vol. III n. 10$, 

rf) Rathssamml. in 4. 

e) Anderson Geschichte des Handels Th. Vit 
S. 15 4 f-

/) Zäcgenhorn Staatsgesch. §. 2006. 79 «nb 
Nr. 295 S. 36^. 
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k 7 Zi mannliche Erben abginge, der Krone heim-
Anna fallen, und mit Polen und Litthauen vereint; 
"i get werden solle g). Ferdinand erhielt da-

Ferdi« malö den weißen Adlerorden. 
nano 

§- 8. 
Zu Dörpat waren im Rathstuhle der 

Bürgemeister Gruner, die Nathmanner, 
Smgeimann, Schmalz, tlleycv, Krabbe, 
peucker, der Secretar Sonnenbach, und 
der Notar Glanjtröhm h). Die Stadt er­
hielt eilf neue Bürger, worunter der Notar 
Glanströhm und der Rechenmeister Greve 
waren i). «^ofmar.n fing an zu advociren Ze). 
Der Rekognitionsinfpektor bekam die Anwei-
sung, nicht einfeitig, fondern mit Zuziehung 
dee von Seiten der Stadt verordneten Accis-
herren zu verfahren, die Stadt auch den der­
selben nach den Privilegien zustandigen dritten 
Theil von Konfiskationen genießen zu lassen/). 

§. 9« 
Am 28stenMar; unterschrieb die Kaiserin« 

dieBestatigung derPvivilegien derStadteDor-
pat m) und Pernau. In einem Briefe des rigi-

scheu 
g )  Cod dipl. Polen. T. V n. CCXCIV—CCXCVI 

P 500-50 5. Ziege «Horn Nr. 296 in den 
Beyl. S. 365—370. 

b) Rachspr. im Register. 
i )  Rathspr. im Register. 
*) Rathspr. 1731 S. 29 f. 
0 ha. pubi. Vol. Iii 11.5. 

w) Dennych°?durfte!Hr. D. Buschiny in der 
ersten.'Ausgabe seiner Erdbeschreibung 1754 

melden, 
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fchen Rathsherren von Cafpari vom jfenJ73i 
April finde ich, daß die Ritterschaft der^'"^ 
Provinz Oesel, welche ihren Landmarschall u 
vor 8 Monaten nach Moskow gesendet, 
die Bestätigung ihrer Freyheiten damals 
auch errungen habe; aber weder Narva 
nochWiburg, obgleich jene deshalöen ei­
nen Deputirten schon ins vierte Jahr, und 
diese bey Jahr und Tag gar drey Abgeord­
nete in Moskow gehalten hatte. Die Be-
stätigung der dörpatischen Privilegien kostete 
2sO Reichsthaler Alberts, obgleich es scheint, 
Cofpari habe für seine Bemühung dabey 
nichts verlangen wollen. GrafHoroenveolöe 
von Rappin hatte sich für die Stadt interes-
sirt. Der rigische Kaufmann Andreas (Bo-
than überbrachte am 1 iten Herbstmonates die 
allerhöchste Bestätigung. Unterm i6ten 
Herbstmonates berichtete Caspari, daß der 
Senat einen Befehl an die livländifche Regie-
rung ergehen lassen, derselben eine Kopey der 
Bestätigung der wohlerworbenen Privilegien 
gesendet, und von ihr verlanget hätte, die 
Stadt bey ihren Rechten zu handhaben. Eben 
ein solcher Befehl ist vom Senat an alle Cols . 
kgien ergangen. Caspari hatte solche besor-
gel und eingehändigt. In dieser Bestäti­
gung sind folgende Worte merkwürdig: 

„Wem; 

melden, daß diese Privilegien nocb nicht btt 
stätiget wären: wozu ihn ein Mann gebracht 
haben mag, der die Stadt immer $« fränfen 
suchte. In der fünften Auflage ist zwar die« 
ser Umstand ausgelassen: allein die Geschrei-
bung der Stadt ist so beschassen, daß man 
ihren Ursprung nicht verkennet. 
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*73i „Wannenhero hierdurch Unserer StadtD6r-
||nn" „pat Bürgermeistern, Rathsverwandten und 

U3i1 „ der gesammten Bürgerschaft und ihren Nach-
Ferdi- e> kommen alle ihre von Alteröher und von 
Mn „Negierung zu Regierung wohlerworbene 

„Privilegia, mit welchen selbige Jhro Kay-
„serlichen Majestät, Hochsaligen glorieusen 
„ Andenkens, Unserm Vaterbruder und Herrn 
„pl-tro Nlayno, Kaysern und Selbsthal-
„tmt aller Reußen, bochmaßig geworden, 
„wie auch ihre bürgerliche Rechte, Verord­
nungen, Gerichte, Zünfte, Freyheiten, 
„löbliche Gewohnheiten, Prärogativen, JuZ 
„nödiktionen und Gerechtigkeiten, wie sie 
».selbige obbemeldte alle bis zu dieser Zeit er-
„worben und genossen, für Uns und Unsere 
„rechtmäßige Erbsuccessoren, hiermit und in 
„ Kraft dieses, allergnadigst bekräftigen und 
„bestätigen, versichern ihnen anbey, daß sie 
„und ihre Erben, wie es recht und billig ist, 
„ bey allen diesen vollkommen und unzerbrech-. 
„lich stets allergnadigst conserviret und bey-

behalten werden sollen »)•" 

§> 10* 

Die erste Frucht der bestätigten Privile-
gien war die Wiedererrichtung des Stadtkon-
Moriunis. Am Aten April erwählete dec 

Rath 

5») Rathspr. S. 88- 96. 156. 142.185. 215. 
248 f. 256. Kopeyb. S. 217. 256 f. 28z, 
347. 367. 377. 2>i<? Briefe des Hrn. von 
Caspar; liegen A&. publ. Vol. III n. zZ. Das 
Original findet sich im Bürgemeisterfchrank 
und eine deutsche Übersetzung 
Fafc. IV n. & 
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Rath den Bürgemeister Gruner zum Vor-17 z ^ 
sitzet, die Nathmänner Schmalz und Meyer, Anna 
und die Predige? (Diörifop und Staden zu ̂ suß 
Beysihern. Der lehte war Pastor zu Ecks, und gfrbi* 
ward aus guten Gründen, dem Pastoren nand 
Fuhrlohn vorgezogen. Weil es nun das 
erstemal war: so berichtete es der Rath der 
Regierung und bath nicht allein, fammtliche 
Glieder durch den Oberkirchenvorsteher Land-
rath von Löwenstern einführen, sondern 
auch vereiden zu lassen. Unterm igten Brach» 
Monates erfolgte eine in allen Stücken gewie-
rige Antwort. Der Oberkirchenvorsteher ver, 
richtete die ihm anbefohlene Feierlichkeit am 
29sten Heumonates diefes Jahres 0). Die 
vereinigte Krön- und Stadtschule sollte wie-
dererbauet werden. Im verwichenen Wintec 
Hatte der Adel Balken dazu anfahren lassen. 
Nun hätte man gerne den übrigen Bau der 
Stadt aufgebürdet: allein der Rath sorgete 
für seine Rechte, und verlangete vor allen 
Dingen, daß der in schwedischen Zeiten 168^ 
den iyten Herbstmonates zwischen der Krone -
und der Stadt geschlossene Vergleich, wegen 
Vereinigung und gemeinschaftlicher Unterhal­
tung der Schule bestätiget würde: welches 
<tm 4ten Weinmonates geschah. Inzwischen 
da fürs erste von Seiten der Krone hundert 
Rubel zum Schulbau abgeliefert worden, 
ward dem Rathsherren peucker der Bau 
übertragen, und Rath und Bürgerfchaft be­
willigten unter sich eine GeldfammUmg anzu* 

stelle«. 

«) Rathspr. S. 94 f. loo. 182 f. Kopeyb. S. 
325. Z75. A6t, publ. Vol. XLII n, 14. KßM 
ststorienprot. 173 < G. 3— 
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i7 51 stellen. Die Personen des Raths gaben zu-
Anna fammen S9 Rubel, die große Gilde etwa 49 
aujgujf Pastor Gideksp g Rubel, die kleine 
Ferdi. Gilde etwa 18 Rubel. So weit kam man 
Bön& in d'ieftin Jahre /?). Kein Kirchenadmwistra-

tor ward feines Amtes entlassen, noch mit 
Einquartierung verschonet <7). Dockleute 
musten mit dem Klingbeutel und der Schale 
gehen r). Das Armenhaus bezahlte die ha-
fenfelderifch'' Schuld, welche noch vor der 
Gefangenschaft gemacht war j-). Fremde 
wurden nicht in dasselbe aufgenommen 
Der deutsche Küster bekam von der Kirche 
einen Mantel?/). Pastor (Dlöefop sührete 
die Katechismuslehre wieder ein, dergestalt, 
daß er drenmal im Jahre, jedesmal vier 
Wochen, jede Woche vier Tage, nämlich 
Mondtages, Dingstages, Donnerstages und 
Freytages, entweder in der Schule, oder in 
der Kirche, oder in seinem Hause die Jugend 
unterrichtete: wozu der Rath willig die Hand 
both zp). 

§. 11. 

Wegen VietingküllS glng der Proceß 
mit Depkin noch fort: Doch ließ es sich zum 

Vers 

p) Rathspr. S. 159/ f. »65. 179. 246. 262. 
288. Kopeyb. S.ziz. 309.407. A61publ. 
Vol. XltI n. z. 4 5-

q) Rathspr. S. 244. 252. 270, f. 
r )  Rathspr. S. 97-
s) Rathspr. S. 249. 
*) Rathspr. S. 21z. 
u) Rathspr. S. 349 f. 
*p) A&. pubi. Vol. vi« n, 2l. Rathspr. S. 

39 f. 
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«sr<«hL«n Vergleich an x). Die Postirung, 17 3 * 
welche man der Stadt aufbürden wollte, Anna 

machte dem Rath Sorge und Mühe. Auch f" 
hierinn erwies der patriotische Caspari derFerdi-
Stadt fruchtbare Dienste. Auf die Vorfiel; nftn* 
lung des Landrathskollegiums erging eine 
Erklärung unterm i2ten Janner an die Ret 
gierung. Rath und Bürgerschaft bathen, aus 
wichtigen Gründen, die Stadt von dieser neuen 
Bürde zu besreyen. Als solches nicht helfen 
wollte, wandte man sich an den Senat. Die 
Oekonomie ließ sich verlauten, man wollte 
der Stadt leichte Bedingungen vorschlagen«. 
Die Regierung drang darauf, daß die Po-
stirung gegen Michaelis eingerichtet werden 
sollte. (Laspart ward ersuchet, bey dem Se-
nate um Einhalt zu bitten. Man beschloß, 
den Generalleutenant Grafen von Lörven-
roolöe, welcher um diese Zeit, als gevollmäch-
tigter Minister des russischen Hofes nach War-
schau reisete, um seine Vermittelung in dieser 
Sache zu bitten. Die dazu verordneten 
Rathsherren verfehlten ihn, ob sie gleich 
zwölf Tage theilS auf der teilitsischen theilS 
auf der ludischen (guibischen) Postirung ihn 
erwartet hatten. Indessen hatten sie an ihn 
geschrieben. Am izten Herbstmonates ließ 
der Senat einen Befehl an die livländifche 
Regierung ergehen, und verlangete allerhand 
aufdie Postirung sich beziehende Nachrichten» 
Unterm 2ten Weinmonates erließ der Senat 
an die Regierung einen Befehl, die Stadt 

f» 

-») Rathspr. S.z5, ssf.ZZS. Kopepb.S, 26 j. 

LiÄ. 4-Th--. Abschn. B 
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i17 31 fo lange mit der angemutheten Postirung zu 
August verschonen, bis die Sache im Senate ent-

if' fchiedcn wäre. Man hatte inzwifchen zu 
nand' Dörpat einen Ueberfchlag mit Hülfe des Po? 

stirungsverwalters gemachet, und befunden, 
daß die erste Einrichtung einer Postirung 
8oo Rubel, die jahrliche Unterhaltung bey 
nahe 400 Rubel zu stehen komme, die Eiw 
künfte aber nur, wenn der Hof in St. Pe­
tersburg fcy, 170, und wenn er in Moskow 
fey, nur 70 Rubel betragen. Dieseömal 
waren die Gilden willig, zu denen Ausgaben, 
welche der Befehl des Senats erfodert, jede 
ein Drittheil zu geben, wenn der Rest aus 
dem Stadlkasten genommen würde. Sie 
bezahlten es auch ohne Anstand. Schon im* 
tcrm 2osten Weinmonates hatte sich das Ge­
neralgouvernement bey dem Senate erklaret, 
und das Verlangen der Ritterschaft tmtcrstu? 
fcet, manche Fragen aber nicht beantwortet. 
Der wachsame Cafpm sorgete dafür, daß 
das Memorial dem Rache mitgetheilet, und 
ihm darauf zu antworten erlaubet ward. 
Solches gefchah unterm 7ten ChristmonateS. 
In diesem Gegenmemorial beantwortete dec 
Rath die Fragen des Senates auf das gründ­
lichste, und bath, von der Postirung gänzlich 
erlöset zu werden. Das ist es was in diefem 
Jahre vorgefallen. Der Hof ging um diefe 
Zeit aus Moskow nach St. Petersburgs). 

§. 12. 

y) Rathspr. 0.1.4. 69.71 f. 80.153. 159 f. 
178 f. -00. 214. 216 f. 228—230.270.273. 
294 f. 296—298. 305. 342 f. 347- 354. 362. 
Kopeyb. S. 185» 223. 333. 348. 367. 371. 

377» 
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§. 12, 173* 
Km sten März ist Samuel Link, der 

Apotheker, Altermann pcter Vrosse und it 
(Beere? Sprenger Aeltesten, und pecec Ferdi-
Chrtfmtn Schmal) Dockmann der großenn<m 

Gilde geworden s). Die kleine Gilde erhielt 
eine bewährte Kopey von Ver­
richtungen, nachdem das Original im Archive 
wiedergefunden worden a). Es finden sich 
Nachrichten von besonderen Häkern, die von 
Kaufieuten und Krämern unterschieden gewe­
sen ö). Der Rath hatte zwar beschlossen, 
daß die Handwerker auch diejenigen Waaren, 
welche sie zu ihrer Handnerung braucheten, 
nicht verschreiben, sondern von hiesigen Krä-
mern kaufen sollten. Ein Hutmacher, mit 
Namen Dottel, hatte Vitriol kommen lassen. 
Die große Gilde verlangete, man sollte dieses 
ihm nehmen, und einziehen. Hierüber kam 
es zu einem Rechtsgange zwischen beiden 
Gilden, welcher sich bis in das folgende Jahr 
verzog. Der Bürgemeifter Gruner wollte 
die Sache nach den Gründen der Billigkeit 
abmachen. Seine Stuhlbrüder machten alt 
lerley Hindernisse und nvthigten die kleine 
Gilde, ohne hier ein Endurtheil zu erwarten, 
sich an die Regierung zu wenden 5). Bis-

B 2 her 

377. 379. 383. 387. 423. 447. 449. 467» 
A&. publ. Vol. III n. Z2, 3$. 

2) Rathspr. S. 44-
a) Rathspr. S. 94-103» Kopeyb. S. 245. 
ö) Rathspr. S. 103. 107. 196. 
€) Rathspr. 173t S. 239. 243.260. 276.298. 

301. 306. 340. 353» 367. - 1733 S. 28» 
zr. 68.89. 94. sc». <09.114. 



2o Livländische Jahrbücher. 

17 3 1 her kamen die Dockleute in Stadtsachen nicht 
Anna ju Rathhause. Nun geschah hierum Anre-

iiUff gung d). Ein Ruß, welcher sich mit tschir-
Ferdi' kassischen To back hier eingefunden hatte, durfte 
nftnb denselben an Niemanden, als hiesige Kauf-

feute veräußern e). Die Schuster suchten 
ihre Böhnhasen zu vertilgen /). 'Bey der in 
diesem Jahre gesetzten Revisionskommission 
über die Landgüter wurden auch die Vorstädter 
gestellet g). Die Fuhrleute wurden wider 
die Osficiere, welche mit ihren Pferden die 
Maaren der rifischen Krämer nach Riga 
brachten, geschützet />)» Die Fischer wurden 
wider Rarhshof, Ropkoy, Kerrafer und Techel? 
fer nach den Privilegien vertreten /). 

§. 1 3 *  

Dem Statthalter ward ein Anker Rhein» 
weins verehret £)• Die fremden Krämer, 
die bisher in der Vorstadt ausgestanden hat-
ien, wurden angehalten, in den von der Stadt 
erbaueten Buden auf dem deutschen Markte 
auszustehen /). Ein Grift Heu galt 2 Kop. 

1 lies-

d )  Rathspr. S. 238 f. 
0 Rathspr. S. 242. 

/) Rathspr. S.ZZ. 
F) Rathspr. S. 71.72. 95» Kopeyb. S. 229. 

259. 269. 279» A. p. Vol. III n. 34. 

Z>) Rathspr. S. 27. Kopeyb. S. 231. 
0 Rathspr. S. 169. 209. »58. 295. 337, 

Kopeyb. S. 334-
*) Rathspr. S. 93. 

f) Rathspr. S. 1—n. Kopeyb. S. an, 
Ati. publ. Vol. XX/V n. 11« 
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j LieSpfund Garn 2 Rubel///). Eine Tonne 17 3 1 
Roggens rigiscken Maaßes 60 Kop. 7/). Ein Anna 
Faß Branntweins 6 Rubels), ein Liespfund August 
Butter 80 Kop. ein altes Schaf 30 Kop. ein gerbt-
junges 16 Kop. p), ein Lieöpfund Salzes "and 
16 Kop. ein Pfund Tobacks 12 Kop. und ein 
Pfund Eifens 4 Kop. <7). Wer aus der 
Stadt zog, muste den Zehnten bezahlen r). 
Wider den zu Techelfer gehörigen rammen-
höfischen Krug hat der Rath bey der Revi­
sionskommission, laut Privilegien §. 23 pro-
testiret j). Dem Amtsgerichte ward anbefoh-
len, über richtiges Maaß und Gewicht zu 
halten, und zu dem Ende die vorige dörpati-
fche Tonne, Külmet und Gewicht verfertigen, 
und mit dem Seadtwapen bezeichnen zu lassen, 
wie auch die Wage aufzunehmen und einzu-
richten, endlich jährlich, oder fo oft es nöthig, 
Unterfuchungen anzustellen, und die lieber-
tretet zu bestrafen t)> Die letzte Brandord­
nung ward erneuert //). Der Bürgemeister 

B 3 be-

t f i )  Rathspr. S. 8. 
n )  Rathspr. S. 37* Das Kirchenkorn zu 

Dörpat, Roggen, Gerste und Haber, durch 
die Bank, ward das Külmet zu 10 Kop. 
zu verkaufen. Rathspr. S. 95. 

0) Rathspr. S. 100. 
p )  Rathspr. S. 229. 
q )  Rathspr. S. 237—241. 
r )  Rathspr. S. 22 f. 88. 93 f. 115. 120. 141. 

330. Kopeyb. S. 287 f. 
5) Rathspr. S. 84 f» 
0 Rathspr. S. 98. 292 f. 
») Rathspr. S. 137-
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17 3 1 6emaf)vete sich der Stadtbrücke wegen zp)* 
Anna Die Stadt ward bey dem ihr gebührenden 

UnU dritten Theil von Konfiskationen, laut Pri-
Verdi« vilegien geschützet x). Der Handel mit Rhas 
nönö Harber, welcher seit 1727 srey gewesen war, 

ist am zisten May d. I. wieder der Krone 
zugeeignet worden. Wer davon Vorrath 
hatte, mufte eö der Krone verkaufen y). Bey 
der Malzmühle sollte der zweyte Gang ange-
leget werden s). Dem Branntweinebrande 
der Bauren wurde gesteuert a). Die Kürsch­
ner wurden wider die Russen geschützet, also 
daß letztere mit Bauermützen nicht umgehen 
durften/'). Das Hofgericht verlangete, die 
Stadt sollte wieder einen Scharfrichter hal-
ten. Es ist aber bis auf den heutigen Tag 
nicht geschehen c). Ein Gefangener, der 
selbst keine Mittel hatte, bekam täglich drey 
Kopeiken ä)t Das Landgericht wollte sich 
einer Gerichtsbarkeit über fotagifche Bauren 
anmaßen e). Das Sommerkorn verfror 
meistens /). §. 14. 

tp) Rathspr. S. 155. 
x )  Rathspr. S. 164. 256. Kopeyb. S. 357. 

A£t. pub). Vol. Iii n. 5, 

y) Rathspr. S- 179. Aä. publ. Vol. Hill. 109. 

z )  Rathspr. 0. i8r. 
«) Rathspr. 0. 182 f. Kopeyb. S. Z4Z. Atf. 

publ. Vol. 1U n. 5. 

i>) Rathspr. S. 199.214-
0 Ratbspr. ©. 211. 215. Kopeyb. S. ?89. 

A& publ. Vol XXiV n. 12. 

</) Rathspr. 0. 213. 
e) Rathspr. 0. 323. 369. Kopeyb. 0.435. 
/) Rathspr. 1733 S. 17a. 
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§ . 1 4 .  1 7 3 2  
Bisher hatte die Kaiserinn Anna in A^na 

Moskow ihre Residenz gehabt. Allein im 
Jahre 1732 am l yten Jänner verließ sie diese Ferdi-
Hauptstadt, weil die Einwohner zu St. Pe- nÄlti> 

tersburg wegen Abwesenheit des Hofes einen 
Ziemlichen Abfall ihrer Nahrung verspüret 
hatten; und kam am 26ften nach St. Peters-
hurg, wo sie einen prächtigen Einzug hielt, 
und mit ungemeiner Freude aller Einwohner 
empfangen ward^). 

§ .  i T t  
Ehe diese Monarchinn die Stadt Mos-

kow verließ, ertheilete sie am 9ten Jännee 
dieses Jahres der livländifchen Ritterschaft 
die Resolution, daß sowohl bey Unter- als 
Obergerichten des Herzogthums, und übrigen 
Civilämtern, von den livlandifthen Edelleus 
ten diejenigen, welche zu dergleichen Dienste, 
nach abgelegter Probe, geschickt befunden wer-
den, bestellet werden sollen //). Schon im 
vorigen Jahre hatte der Generalfelbzeugmeis 
ster Graf Llhrnntcb angefangen, ein Regi­
ment Kürassierer zu errichten. Auf Befehl 
des Senates vcm 5>ten Christmonates 1731 
ließ der livlandische Gouverneur in einem ge-
druckten Briefe vom 4ten Jänner dieses Iah- * 
res die Vortheile bekannt machen, welche Liv-

B 4 Esth; 

g) Leben ber Kaiserin» Anna, S. 4°—4?-
Ioacbim, £(\ Ii S. 209 f. Damals ward 
GrasUUnmich President im Kriegskollegimn, 
und bald hernach Eeneralfeldmarschall. 

ö) Schouly, Staatsrecht S. 41 meiner 
Handschr. 
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1 7  3  2 Esth.' undKurländer von Adel,und andereDeut-

schk/die sich selbst Pferde anschaffen könnten,und 
T zu dienen tüchtig wären, zu erwarten hätten, 

Ferdi- wenn sie bey diesem Regiments dienen woll-
nan6 ten /). Bey diesem offenen Briefe befindet 

sich ein Anhang, daß auf dem letzten Landtage 
zum Unterhalt, der zu Verfertigung des livs 
ländifchen Landrechts und der Adelsmatrikel 
verordneten Kommission, auf drey Jahre von 
einem adelichen Haken i Reichsthaler und von 
einem Kronhaken ein halber Reichsthaler jähr­
lich bewilliget worden. Nach einer general-
gouvernementlichen Verordnung vom i2ten 
April sollen keine Russen ohne Pässe in Liv-
land gelitten werden, um das Entlaufen der 
Soldaten und Bauern zu hemmen k). Merk­
würdig ist die Senatöukafe vom igten April 
das Gut Kurnal in Esthland betreffend 
Mittelst eines generalgouvernementlichen Pa-
tenteS vom i zten May sind die schwedischen 
FrieducdsscrdinAe verbothen worden ?//)« 
Am 2>sten Heumonates befahl das livländifche 
Generalgouvernement auf höhere Verfügung, 
daß Niemand Salz nach Rußland vekaufen 
sollte '??). Die adeliche Matrikelkommission 
soll unter dem Vorsitze des Landmarschalls, in 
der Mitte des Jänners 1733 anfangen, zu 

sitzen; 
i )  Rathssamml. in 4. 
*) Rathssamml. in 4. 
/) Autogr. et Tranff. T. II p. 423. 

vi) Rathssamml. in 4, 
») Siehe den eigentlichen kaiserl. Befehl vom 

4ten Weinmonates. g ehr tieft zu St. Peters­
burg am i2ten Weinmonates, und zn Riga, 
am 7ten Wintttmonates, in der Rathssamml. 
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sktzen; ein jeder soll seine Beweierhümer und 1732 
ausführliche Berichte in Original, nebst Ko- Anna 
peyen vor Ausgang dieses Jahres in der Ritt 2Iu

1
q
1
u<t 

terschaftSkanzeley beybringen; die Kopeyen Zerdi-
sollen, wenn sie richtig befunden worden,"^ 
zur beständigen Nachricht eingebunden 0) und 
verwahret werden; Niemand soll, bey fis-
kalischer Andung, sich unterstehen, Jemanden 
von dieser Kommission, solcher Verrichtung 
halber, nun oder hinsühro zu beschuldigen, 
oder anzufahren /7). In Livland kann jeder 
seinen Wald nutzen, soll ihn aber nach Möq-
ligkeit schonen, und außer dem Nothfalle nicht 
aushauen ^). Die Revision der Güter ward 
geschlossen r). Die liv; und Esthländer 
werden ermahnet, in kaiserliche Kriegsdienste 
zu treten /). Niemand soll Postirungsfol? 
baten schlagen *)• Der livländische Krone 
Pächter, welcher sich durch angelegte Stute-
reyen verdient gemacht hat, soll ein Vorrecht 
zur ferneren Pacht haben //)• 

B s §. 16. 

«) Dieses ist nicht beobachtet worden. Dero-
wegen fehlen manche Deduktionen in dem 
Archive der Ritterschaft. 

p) Generalgouvernement!. Patent vom i3tett 
Herbstm. in der Rathssamml. 

f) G. G. Patent in der Rathssamml. in 4» 
r) Patent vom 4ten Wintermon. 
j) Patent vom 28sten Winterm. 
t) Ebendaselbst. 
u) Generalg. Patent vom aisten Christmonat. 

Rathssamml. 
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1 7 3 2  § .  1 6 .  
Anna Am Isten Marz ließ die Kaiserin» zu 
August 0^ Petersburg einige Punkte bekannt machen, 
Fndi. welche der künftigen Handelsordnung einver, 
136110 leibt werden sollten, und am Zten May in 

Riga gedruckt wurden ZP). Vom zosten Marz 
ist ein Münzpatent vorhanden x). Am 
giften befahl die Kaiserinn, daß alle Ein-
nahmen und Ausgaben des Reichs nachgerech-
im, und diejenigen, welche falsche Rech-
nnngen aufgeben würden, nicht nur mit hat-
ter, fondern auch wohl gar mit Lebensstrafe 
angesehen werden sollten. Dieser Befehl ist 
am isten April zu St. Petersburg und am 
Uten May zu Riga gedruckt ^/). Bisher 
war die russische Armee, und zwar die Sob 
daten, mit Bandelieren, Degengehenkcn und 
Patrontaschenriemen von weißgegarbeten 
Rindsleder versorget worden. Nun sollte 
dieses alles, nebst Kamifvlern und Hosen für 
die Dragoner, von wohl bereitetem Elends? 
leder verfertiget werden. Daher wurde, In-
Halts einer Senatsukafe vom zisten Christ-
nionates v. Jahres, vom livlandischen Ge­
neralgouvernement? unterm 2zsten HornungS 
verbothen, Elendshäute aus dem Reiche zu 
bringen, und Elende in den Monaten April, 
May, Jun, Jul und 7lugust zu schlagen, 
iveil die Häute derer, die in dieser Zeit ge­
schlagen worden, zum Gärben untauglich 
sind z). Dieses wurde in einer Senatsukase 

vom 

w) Rathssamml. 
ä") Rathssamml. 

. y) Ratbefantml. 
z) Rathssamml. 
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vom sten April und in einem Generalgouver- 1733 
nementlichen Patente vom sten Brachmona- Anna 
tes nicht allein weitlauftigerund ausführlicher 81u/{u^ 
wiederholet, sondern auch mittelst eines ande^ $erbi» 
ren Patentes vom 21 sten CbristmonateS aus- nflnt> 

brüd'lich auf Livland und die an der Ostsee 
gelegenen Städte ausgedehnet #), Vom 
iyten April ist ein eigenhändiger kaiserlicher 
Befehl, gedruckt zu MoSkow am i9ten April 
und zu Riga am 24sten May, vorhanden, 
tvorinn den Bauren versprochen wird, daß 
sie nach Verdiensten Offtcierc werden sollen; 
die Soldateukinder sollen auf Kosten der Krone 
erzogen, und in Schulen unterrichtet werden; 
wer nicht weiter dienen kann, soll erlassen und 
zu anderen Diensten gebraucht werden; ein 
entwichener Rekrut soll- an Leib und Leben ge-
strafet, hingegen, wer einen ergreifet, mit 
zehen Rubeln belohnet werden £)< Mittelst 
einer eigenhändigen kaiserlichen Ukase vom 
istcnMay ward der ladogaische Zoll veräns 
fcertf). Unterm ztenMay ließ die Kaiserin!? 
eine Verordnung des Zolles und Handels 
wegen ergehen, welche zu Moskow am iytett 
May und zu Riga am i6ten Brachmonates 
gedruckt ist d). Vom Josten May Hat man 
ein Münzpatent e). Am 11 ten August besaht 
die Kaiserinn eigenhändig, baf* wann Je­

mand 

a) Rathssammk. 
b) Rathssammk. 

0 Rathssamml. 
d) Rathsfamml. Act. pubi. Vol. III v. $£ 

Dorp. Rathspr. S. 151.165» 
0 Rathssa.nml. 
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1 7 3 3  m a t t b  h i n g e w o r f e n e  S c h r i f t e n  f i n d e n  u n d  a u f s  
Anna heben würde, er folche sogleich, ohne Angabe, 

u und ohne sie zu erbrechen, oder zu lefen, auf 
Kerdi- der Stelle in Gegenwart einiger Zeugen uiv 
nanD fchl^ar verbrennen und sich in allem nach den 

kaiserlichen Verordnungen vom 25sten Jän­
ner 1715 und vom igten Jänner 1718 ver­
halten folle. Ist zu Riga am 2zsten August 
gedruckt/). Unter die Leibgarde zu Pferde 
können auch Unadeliche aufgenommen wer-
den F). Wer nicht Ossicier ist, foll sich nicht 
also kleiden. Von Garnifonfchulen handele 
das Patent vom 6ten Wintermonates //)• 
Nach dem Befehle des Senats vom 27stett 
Wintermonates soll die kleine Silbermünze 
eingeliefert, und mit grober umgewechselt wer-
den. Ist zu Riga am zosten Christmonates 
gedruckt i). Unterm ioten Hornung und 
28sten Christmonates ward den verlaufenen 
Soldaten Verzeihung angebothen £). 

§. 17-
Der Friede mit Persien, welchen der 

Baron t5cbofn*otx> am 21 sten Jänner zu 
Rescht in Ghilan oder Kilan am kaspischen 
Meere geschlossen hatte, wurde am 29sten 
May zu St. Petersburg und am 13 ten Brach? 
monates zu Riga bekannt gemachet /). Unter 

Ver-
f )  Rathssamml. 

Rachssamml. 
b) Rathssamml. 
0 Rachssamml. 
fe) Ratbssamml. 
I) Rathsfamml. in 4. keben der Kaiserin« 

Anna S. 45—49. Joachim Th. U 6.210 f. 
Beide 
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Vermittlung des römischen Kaisers und sei? *7 3» 
nes Ministers, deS Grafen von Seckendorf, 
schloß die Kaiserinn durch den Freyherren 11 
von Brackel, einen Kurlander, mit dem 
dänischen Hose ein Bündniß am 26sten May. "fln 

In demselben wurden alle bisherige Jrrun-
gen beygeleget. Der König von Dännemark 
erkannte die russische Monarchinn für eine 
Kaiserinn von Rußland 77/). 

§» 18» 

Schon 1730 hatte die kurländische Rit-
terschaft den Hauptmann, nachherigen Kanz-
ler, «Hermann Cbnfiopb Fink von Finken-

z z stein zum Landesabgeordneten nach Polen er-
wählet, und ihn in diesem Amte am ytenHor-
nung d. I. in einem LandtagSschlusse bestäti­
get. Er hatte den Auftrag, theils bey den 
Relationsgerichten zu wachen, theils zu erklä­
ren, daß das Land bey der unmittelbaren Un-
terwerfung zu verbleiben gedächte. Dieses 
war der Kaiserinn Anna und ihren genomme-
nen Maaßregeln ganz zuwider. Denn sie­
suchte, es dahin zu bringen, daß nach dem 
Ableben des Herzog Ferdinands dieses Land 
unter einer herzoglichen Regierung verbleiben 
mögte. Diese ihre Meynung ließ sie in ei-
nem Schreiben an die Oberräche, und in ei­

nem 

Beide setzen den Friedenschluß auf den sistet». 
Inn. Bey dem ersteren mag es vielleicht 
ein Druckfehler seyn; Der letztere scheint dem 
ersteren nachgeschrieben zu haben. Albaum 
beym Beausobre S. 448 Anmerk. 13. 

m) Leben der Kaiserinn Anna S. 37. Joa­
chim Th. Ii S. 212. 
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» 7 Z 2  n e m  a n d e r e n  a n  i h r e n  M i n i s t e r  z u  M i t t u t ,  
|Jnna den Fürsten Goilzm, bekann? machen. Der 

U?iU' Fürst zeigete den am isten Auqusts in russi-
Kerdi- scher Sprache an ihn geschriebenen Brief der 
n Kaiserinn am j^sten August den Oderrätben 

in Original vor, nehst« seiner Beglaubigung, 
und theilete ihnen eine Uebersetzung mit, wo: 
bey e? ihnen mündlich vorstellet?, daß sie den 
nach Warschau auf bevorstehenden Reichstag 
abzuschickenden Hauptmann Fink von der 
Reise abhalten rnögten. Die Oberrache er­
klärten sich ebenfalls mündlich, daß sie es 
allein, ohne Wissen und Willen der ganzen 
Ritterschaft, die eö auf dem letzten Landlage 
behebet hätte, nicht thun könnten. Noch 
weniger wollte Fink dem Verlangen des Für-
sten nachkommen. Er wurde also am ̂ sien Au# 
gust zum Fürsten qebethen, und des Abends 
unter einer Bedeckung von dreyzig Pferden 
in der Stille über Rü;a nach @t. Petersburg 
gebracht. Am folgenden Tage ward feine 
Schatulle aus feinem Quartiere von einem ruft 
fischen Officiere und zweenen Soldaten geho-
let;?). Er ward zwar bald darauf ohne 
Nachtheil wieder auf freyen Fuß gestellet: 
allein in Polen empfand wenigstens die Re-
publik dieses sehr hoch; und man gab dem russi­
schen Minister zu Warschau aus dem Reichs­
tage zu erkennen, daß man nicht eher mit ihm 
in Unterhandlung treten könnte, als bis Fmk 
völlig ledig wäre o). Der Herzog Ferdinand 

hatte 

f i )  Ziegenhom Staatsgefch. S. 79 §. 201 f. 
und Nr. 298 in den Geylagen ®. 370 -972. 

v) ^eben der Kaiserinn Anna S» 49 f. Ioa» 
chim Th, Ii S» sii. 
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hatte unterm 22sten Herbstmonates einen kö-1733 
niglichen Befehl an das Land errungen, ihm Anna 
Gehorsam zu leisten /?)• Diefen Befehl au,9I

u|t 

schickte er im Weinmonate nach Kurland. Ferdi« 
Aber die Regierung ward ihm dennoch nicht nan* 
abgetreten; und die Hoffnung, ins Land zu 
kommen, welche er 1730 seinem Adel gemacht 
hatte, verschwand wieder, als August II mit 
Tode abging q). In dem Landtagsabschiede 
vom i9tenHormtngs§. 27, hat man eine neue 
Verordnung der Juden halben gemacht r). 

§. 5 9. 

Der Rathsherr zu Dörpat, Ewerc 
Johann Stnqelmann, ging am i<ten Marz 
Nachmittags mit Tode ab r). Seine Wütttue 
behielt die Fischgerechtigkeit so lange bis die 
ledige Stelle beseht würde. Also sollte es 
hinführo mit allenWittwen gehalten werden £)• 
Am 2tcn Brachmonates schritt man zur Wahl. 
Der Bürgemeister schlug die drey Alterleute, 
^emmevt, Link und Klemens vor. Link 
ward einHallig erwählt. Man bath um des­
sen Bestätigung so wohl bey dem Reichsju? 
flizfo(legitim, als auch bey dem Generalgou­
vernement. Weil aber der Postmeister Öecl? 

nach 

p) Coldipl. Polon. T. Vn. CCXCVIIp. 506 fq.1 

Ziegenhori? Nr. 299 in den Beyl. S. 372. 
5) 5iegenhorn Staatsgefch. S. 78 f. §. 195» 

203. 
0 3iegenhorn Staatsr. N. 297 in den Bepl. 

S. 370. 
0 Rathspr. 6. 124. 127. 
t) Rathspr. ©. 156* 
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> 7 Z 2 «ach St. Petersburg gereiset war, in der 
Absicht, sich die Stelle eines Policeybürge-

M9/| meisters, oder wenigstens eines Rathmannes 
Serdi- auszubirten: so schrieb der Rath, um diesen 
n Eingriff in die Privilegien abzuwenden, an 

den Oberkammerherren Grafen von 23tvon 
und an den Vicekanzler Grafen von (Dfler* 
mann. Unterm 2zsten Brachmonates ging 
die Bestätigung des Reichsjnstizkollegiums 
für den Altermann und Apotheker Samuel 
i>mt? ein. Den 28sten ist er durch die Reith* 
männer Scbmalz und Drucker, den ältesten 
und den jüngsten auf das Rathhaus geholet, 
in Gegenwart der Alterleute und Aeltesten in 
Eid genommen, und nach angewiesenem Sitze 
in die Kirche begleitet worden ?/). Am 4ten 
Jänner beliebte der Rath, daß die Kanzeley. 
den folgenden Tag ausgepackt und auf das 
neue Rathhaus gebracht werden sollte zz>)* 
Auf diesem Nothrathhaufe faß der Rath am 
isten Hönning zum ersten mal jr). Weil es' 
nur aus Noth gebauet war, hat man es ohne 
Feierlichkeit bezogen. Um der stiernhielmi-
febm Sache willen, ward der Bürgemeister 
Gruner nach Riga gesendet. Er bekam, 
außer der Fuhr, täglich einen Rubel, und 
der Diener 20 Kopeiken. Die Gilden mey-
neten, dieses wäre zn wenig, wie es denn 

wirklich 

«0 Rathspr. S. 209 f. 244. 247. 251. Ko? 
peyb. S. 121—125. Aä. publ. Vol. Vn. 17. 
Hier ist das merkwürdige Reskript des In« 
stizkollegiums. Vom Generalgouyernem» 
habe ich nichts gefunden. 

*>) Rathspr. S. 2. 
x) Rathspr. S. 23. 
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wirklich war. Vor seiner Abreise übertrug 17z, 
er dem ältesten Rathsherren Scbmalz das Anna 
Wort, und übergab ihm das Siegel der August 
Stadt und den Schlüssel zum Stadtkasten. $frbi» 
Am 7den Horn, reifere er unter den Segens? nantz 
wünschen Der Stadt nach Riga ab. Am 
?den April kam er wieder und am isten statt 
tete er Bericht ab. Noch war die Sache 
nicht geschlossen 7). Die Zahl der Bürger 
ward mit neun Personen vermehret, und um 
ter denselben mit Altermann Dcpkin: doch 
finde ich nicht, wo er vorher Altermann ge­
wesen z). Die große Gilde bath um Be* 
kräftigung ihres Schragens, weil die Stadt? 
Privilegien bestätiget wären; und bekam die 
Antwort: weil der Schrägen von dem Rache 
nicht gegeben worden, könne er von ihm nicht 
befestiget werden a). iTJantn Lenrros 
ward Aeltester, und sodann Georg Scbmidc 
Dockmann der kleinen Gilde. Beide hat der 
Rath bestätiget £). Eben diefer Scbmtdc 
trug an, er hätte für feine Arbeit ein Faß 
Branntweins bekommen, und bach um Er­
laubnis dasselbe mit dem Hutmacher Schnei­
der zu theilen. Der Rath schlug eö ihm ab, 
weil die kleingildischen Bürger niemals das 
Recht gehabt hätten, Branntwein bey ganzen 
und halben Fassern zu kaufen, und wies ihn 

an, 

y) Rathspr. S. 21. 22.24. 34* Z6. 154.155 f. 
z) Rathspr. im Register, wie auch S. $S f» 

124 f. 
ä) Rathspr. G. 176. -79. 
ö) Rathspr. S. 7° f-

Livl-1.4.1h.-.Abschn. T 
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1732 an, das Faß Branntweins einem großqildi-
Siniia fchen Bürger zu verkaufen. Die kleine Gilde 
2lu

J
a

1
uft wendete sich an die Regierung und errang dort 

Lerdi- eine Verfügung an den Rekognilionsinfpekto-
nÄnb ren, den strittigen Branntwein auszugeben. 

Einige kleingildifche Bürger führeten sich sehe 
trotzig gegen den Rath auf, und stießen Worte 
aus, welche hernach gang und gebe geworden 
sind, wenigstens eine zeitlang. Doch der 
Rath wich nicht von seiner Standhaftigkeit, 
ließ den Branntwein durch seinen Notar aufs 
neue versiegeln, und schickte eine Vorstellung 
an die Regierung ab. Diese war so triftig, 
daß sie gute Wirkung thctt r). Der Alter­
mann Scbncidcr führete sich gegen den in 
Abwesenheit des Bürgemeisters wortführen-
den Rathsherren fo unehrerbiethig auf, und 
ließ fo gar ohne feine Erlaubniß die Gilde zu-
j*antmen kommen, daß er deshalben zu einer 
Geldbußeverurtheiltwurdet). Die Brüder 
der schwarzen Haupter wurden angewiesen, 
bey ihrem Eintritt der Kirche, zur Ümerhal-
ning der Fensterluft und der Bank, einen 
Rubel zu bezahlen e). 

§. 20* 

0 Rathspr. S. 71 f. 75.131. 286 f. 291,317, 
321. Kopeyb. S. 171. 

<0 Rathspr. S. 104—107. 
-) Rathspr. S. 318 f. Die Einkünfte der 

Stadt Dörpat betrugen in diesem Jahre ein 
tausend zwei) hundert ein und sechzig Rubel 
74? Kop. Kopeyb. 1733 S. 423—429. 
Dagegen war die Ausgabe ein tausend fünf 
hundert und stebenzehen Rubel 73 Kopek. 
Kopeyb. 1733 S. 430—433,459. / 



Th. IV. Abschn. IL §. 20.21. 35 

§• 20* 173» 
Der Doctor Peter von Lssen wollte Anna 

durchaus den Titel eines Stadtmedikus ha- August" 
den, und wendete sich deshalben bald an die ger"je 

Regierung, bald an dasReichsjnstizkollegium. n<mb 
Es wollte ihm nirgends gelingen, ob er sich 
gleich, ohne Besoldung zu dienen, erboth /). 
Eine Oberstleutenantinn Vuda ließ auf dem 
Rathhause vier und Zwanzig Rubel in Verwah-
rung geben, welche sie dem jungen Kellner zu 
seinem Studiren bestimmt hatte. Eben dieser 
Kellner bekam von der Stadt, so lange er auf 
Schulen war, jährlich zehen Rubels). 

§. 21. 

Das Hofgericht hatte im Hornung eine 
Abschrift der Privilegien verlangt. Man 
ließ sie faubcr abschreiben, nebst der Bestati- ' 
gung Isaiia XI und der Kaiscrinn Anna zier­
lich einbinden, und durch den Vürgemeister 
Gruner, der eben in Riga war, einreichen: 
welches sehr gnadig aufgenommen ward, in-
dem (Brunei am ioteit März bey der lieber? 
reichung Gelegenheit nahm, das Hofgericht 
zu bitten, die Stadt bcy ihren wohl errungenen 
Privilegien zu schützen //)• Die Postirungs-
sache machte noch Sorge. In diesem Jahre 
hinderte die Anwesenheit des Ritterschflftsbe? 
putinen in St. Petersburg, daß mau sie 
nicht sonderlich regele. Indessen geschah doch 

C 2 etwas 

f) Rathspr. S. 300. 304 f. 33 r. Kopepb. 
S« 205. 

£) Rathspr. S. 335- 430. 
h) Rathspr. S. 70.156. Kopepb. S. 35-37« 
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1732 etwas durch CaParis unverdrossenen und 
Anna besonnenen Fleiß?). In Ansehung des lu-

niaischen Webers Ttez, der den ülzifchen 
gerbi, Amtmann Papenbeuer in der Stadt getöd-
«and tct hatte, ward der Rath bey seine? Gerichts-

barkeit wider das Landgericht geschützet« Die-
ses unternahm andere unbefugte Handlungen, 
wowider der Rath alle Behutsamkeit anwen­
detet). Am 4ten Heumonates befriedigte man 
den unbefugten Pretendenten aufVietingküll 
i$anm Derend Depkinmit drey und zwanzig 
Rubel und dem freyen Bürgerrechte: wogegen 
er feinem vermeynten Ansprüche völlig env 
sagete /). Der Rath behauptete die Abzugs­
gelder laut Privilegien ?//). Alles, was zum 
Verkauf in die Stadt kam, muste zu Markt 
gebracht werden. Zu dem Ende ward eine 
Marktordnung bekannt gemacht »). Dem 
Rathsherren PajcFer, welcher nach Stock­
holm reifete, ward aufgetragen, daselbst einen 
ganzen Satz Gewichte zum Behuf der Wage 
machen zu lassen, und wo möglich, die Stadt-

karte 

0 Rathspr. S. 1. 6z. 113. Ati.publ. Vol. III 
n. 32. 

*) Rathspr. S. 1 f. 9. 43. 94,126. 153. ,66. 
209 f. 247. Am Schlüsse des Protokolls 
steht die Untersuchung und das Urtheil jfe# 
peyb. S. 9 ff. 69. A& publ. Vol. XVill n. 10. 

/) Rathspr. S. 124 f. 195. 249.264. Ati. 
publ. Fafc. IV n. 15. 

m) Rathspr. S. 174. 177. 191. 203. 21s. 
Kopepb. S. 127. 

0) Rathspr. S. 253. 260. 268 f. 275. 280 f. 
321—331. 3Z2. 377* Kopepb. S. 133*137. 
J97* 225. 
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forte mitzubringen o). Man machte eine,73e 

Mühlentax p). Die Malzmühle ward unter Anna 
guten Bedingungen auf drey Jahre jährlich August 

für vierzig Rubel verpachtet cf). Der Fischt gfrbi-
zoll ward wider die Schmierungen des russi? na»d 
fchett Zollbürgemeisters vertheidiget r). Den 
fremden Jahrmarktskrämern ward bey zwan» 
zig Rubel Strafe vcrbothen, auszupacken, 
ehe sie sich bey dem Bürgemeister gemeldet, 
und zu verkaufen, bis der Jahrmarkt einge-
läutet worden /). Das Cluartierwefen ward 
immer kostbarer ob es gleich damals ein gerin-
ges gegen die itzigen Zeiten betrug. Es ward 
ein Quartierkasten mit dreyen Schlössern ge­
macht und auf dem Rathhaufe verwahret, 
wozu der Quartierherr und die wortführenden 
Alterleute die Schlüssel hatten. Es wurden 
in diesem Jahre 200 Rubel zum Quartier­
wesen erfodert, welches man damals für sehe 
schwer hielt f). Fremde musten bey dem 
Bürgemeister angegeben werden u). In 

C 2 Anse-
0) Rathspr. S. 267. Kopeyb. S. 141. 

p )  Rathspr. S. 192. 438. 441. Kopeyb. S. 
267. A6t publ. Vol. XX n. 17. 

. 5) Rathspr. 6.290. 316.358—360.377.382. 
Kopeyb. S. 243. 

r)  Rathspr. S. 113. Kopeyb. S. 55. 
5) Rathspr. S. 3 f *  6. 14. 19« 414. 418. Äo* 

peyb. @ 217. 222. 
t) Rathspr. S. 45- 52 f. 89. '75> 178. 180. 

208. 249. 287. 291. 308 f. 331. 363. z8l. 
Kopeyb. G. 183- 193- A6t. publ. Vol. XX 
n. 17. 

v) Rathspr. S. 250.253. Aä. publ. Vol. XXIV 
«1. 13. 
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t732Ansehung des Zolles vom Vieh entstanden 
August Irrungen, welchen aber abgeholfen ward «?). 

ii" . 
Ferdi« §» 22. 

nflni> Der Apotheker, Samuel Link ward 
bey feinen erhaltenen Privilegien gefchüht, und 
leqete den Apothekereid ab x). Die russischen 
Kau sie ute durften nicht mit deutschen Waaren 
handeln i/). Sie durften auch in den kleinen 
Jahrmärkten kein Korn aufkaufen s). Die 
große Gilde verlangete, die Kleingildischen 
sollten nicht mehr alö viermal im Jahre brauen, 
und die Vorstädter sollten zu ihren Hochzeiten 
weder brauen, noch Branntwein brennen a\ 
Wer Kaufmann oder Krämer werden wollte, 
tituste wenigstens ein Jahr als Gefell gedient 
haben b\ Eine Griste Heues galt Kop. 
ein ioef Habers 2s Kop. ein Faß Brannt­
weins 8 bis 9 Rubel, eine Tonne Malzes 
3 20 bis 130 Kop. ein Uespfund Garns 2 Ru­
bel f). Ein altes Revistonsbuch erhielt man 

aus 

«0 Rathspr. 0. 414. 418. Kopeyb 0.217. 
222. A6t. publ. Vol. Hin. 5. Alls hohen 

Befehl ward ein Grundriß von der Stadt 

durch vier Kondukteure gemacht. Rathspr» 
0. 12. 

*) Rathspr. 0. 276. 244 f. 

i )  Rathspr. 0. 239. 248. 251. 

z) Rathspr. 0. 316 f. 

d) Rathspr. S. 239 248. 

V )  Rathspr. 0.133. 140.142. 147 f. i49. 

t) Rathspr. 0. 114. 154.396 458. Kopeyb. 

0. 20. 169. 188. 259. 273. Eine Tonne 
Roggens galt 1 Rub. Pr. 0. 24. 
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aus Tobolsk mit Kosten zurück </). Mit 1733 
Erlaubniß des Rathes ließ der General Traut» Anna 
verrer zweene Diebe in dem Stadtgalgen 
henken e). Ferdi-

§. 23. nftRl> 

Der Rathsherr Johann Heinrich peu-
c?er hatte zwar den Schulbau auf stch genom­
men : allein das von der Ritterschaft, verfpro-
chene Geld blieb aus. Der Rath ließ am 
sten Weinmonates eine gründliche Vorstel­
lung an die Regierung ergehen, aus welcher 
so viel erhellet, daß die Krone dreyhundert 
Rubel gegeben, und die Ritter- und Priesters 
schaft etwas erkleckliches versprochen habe; 
doch von dem letzten war noch nichts einge-
gangen; darum besorgete der Rath, der Bau 
würde in stecken gerathen, weil der sonst gut-
müthige peucker müde werden würde, weiter 
vorzuschießen. Der Stadthalter Ström-
feit», welchem um die Wiedererbauung der 
Schule sehr zu thutt war, hatte schon am 
26sten Brachmonates an den Konvent ge-
schrieben und die Ritterschaft erinnert, ihr 
Versprechen zu halten. Er bekam von dem 
residirenden L.andrath unterm i^te» Heumon. 
eine unerwarteteAntwort, nämlich, daß der Ade! 
weiter mit dem Schulbau nichts zu thun haben, 
und die Bezahlung der Materialien von der 
Stadt fodern wollte, weil der Rath nicht ver­
stattete, daß die Ritterschaft bey dem Schul-
wesen etwas zu sagen hätte, und die Mate-
rialien zum Theil mit gerichtlicher Hülfe bey-
getrieben worden. Dieses Schreiben theilte 

C 4 Ström» 

</) Ralbspr S. 355* 
-) Rathspr. S. 439. 
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17 3 3 Strömfeld, doch erst am yten Weinmon« den» 
Anna Rathe mit und both stch zum Mittler in dieser 

u Sache an« Der Rath erkannte dieses mit ge-
Yerdi« bührendem Danke, antwortete dem Statthalter 
nfln6 und bath ihn, ihre Antwort an die Ritter-

schaft zu senden: in welcher Absicht man eine 
Abschrift derselben beygeleget hatte. Der 
wesentliche Inhalt war: es hätte die Krone 
mit dem Rathe 1689 der Schule wegen einen 
Vergleich getroffen, welcher unter gegenwär­
tiger Regierung bestätiget worden. Diesem 
Vergleiche zuwider könne der Rath nicht* 
thun. Indessen erklärete sich der Rath dahin, 
wenn die Ritterschaft itztund künftig in Anse­
hung des Baues und der Besoldung des drit-
ten Schullehrers die Schuldigkeit der Stadt 
beobachten wollte, der Rath selber bitten 
wollte, daß das Recht der Stadt der Ritter-
schaft zuwachfen mögte, worüber man eine 
deutliche Antwort erwartete. Am allermei-
sten befremdete den Rath, daß die Ritterschaft 
die Ersetzung der Materialien von der Sradt 
verlangen wollte. Denn diefe hatte niemals 
darum anqefuchet. Es war von Seiten der 
Riterschaft alles freywillig angebothen wor-
den, ohne einer Ersetzung, und noch weniger 
einer Theilnehmung an dem Schulwesen zu 
gedenken. Um eben die Zeit schrieb man an 
den Generalsuperintendenteu Vrummgk und 
bath ihn sich der Schule im Innerlichen und 
Aeußerlichen anzunehmen. Aus der Antwort 
vom yten Wintermonates sieht man, daß die 
Priesterschaft 56 Rthaler Alb. 75 Weißen 
und 17 Rub. 33 Kop. zum Schulbau bey-
getragen, daß man aber von der Ritterschaft 

nichts 
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nichts zu erwarten habe. Bald darauf mel-1733 
bete der Generalsuperintenbent bem Rathe, Anna 
daß Pflug von ber Regierung zum Rektoren August 
bestellet worben. Die Zahl ber Schüler be- Ferdi« 
lief sich auf zwanzig/). Der beutfche Küster «and 
(Bronradö warb befreyet, in ber Verfamm-
lung ber kleinen Gilbe zu erscheinen, weil 
Kirchen fachen vor Gilbefachen gehen; erfollte 
sich aber, wenn er nicht kommen könnte, ent­
schuldigen lassen, und zu den Stadtangeles 
genheitcn, fo lange er bürgerliche Nahrung 
triebe, das Seinige beytragen. Jedoch ward 
die Gilde angewiefen, hierinn alle gehörige 
Mäßigung zu beobachten, und ihn nicht über 
sein Vermögen anzustrengen. Die ihm restfc 
renben Gefälle mag er glimpflich einfodem, 
ober beym Gerichtsvogte Hülfe fuchen g). 
Ein Klingbeuteltrager von ber großen Gilde 
warb für zehen Rubel, und von der kleinen 
Gilde für vier Rubel erlassen Ji). Eine 
Glockentax bey Begräbnissen ward auf An­
halten der Kirchenadministratoren gemacht i). 

§. 24. 
Man vermuthete, die Kaiferinn würde 

in biefem Jahre durch tivland reifen £). Es 
jst aber nichts daraus geworden-. Unterdeft 

C 5 ftn 

/) Rathspr. G. 158 f. 202. 204. 206. 2,2. 
382. 393. 407. Kopeyb. S. 227,231,339, 
249. AA. publ. Vol. Xlll n. 6. 7, 

l) Rathspr. S. 221 f. 
b )  Rathspr. S. 245 f. 
i )  Rathspr. 331. A&. publ. Vol. VIII o.z». 

*) Ralhspr. S. 24. 66. 
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1732 fett hielt der Rath dafür, daß die Brücke 
Anna ßUt ausgebessert werden müßte. Die Bür-

U9,i gcrschaft, welche hierzu beytragen follte, 
Ferdi' machte Schwierigkeiten, gab endlich fünfzig 
flflnö Rubel, jede fünf und zwanzig: Das übrige 

welches auch etwa fünfzig Rubel ausmachte, 
ward aus dem Stadtkasten genommen /)• 
Das Fuhramt klagete über Schmälerung fei­
ner Nahrung durch die hiesigen Ossiciere. Der 
Rath begleitete ihre Beschwerde an die Re­
gierung , welche dem Amte in einem Schrei­
ben an den Generalfeldwachtmeister von 
Traurvetrer vom 11 ten März zu Hülfe 
kam ni). Beiden Gilden ward das Original 
von Nieplands Verrichtungen auf ihr An­
halten ausgeliefert 72). Die Vorstadter, 
welche techelferifches oder rathshofifches Land 
benützten, wurden auf Verlangen, doch mit 
Behutfamkeit, bey der kaiserlichen Oekono-
wie gestellet 0). Der Rath sorgete, daß die 

v Patrimonialbauren den Verordnungen gemäß 
keinen Branntwein brennen, noch anderen 
Bauren darzu behülstich seyu durften p). 

§» 2s» 

1733 Wei l  die Liv lander in Ansehung der Ma­
trikel der vorigen Verordnung nicht nachge­

kommen, 

/) Rathspr. S. 24. 34 f. 42 f. 51 f. 65—68. 
89. 109. 115. 

V i )  Rathspr. S. 33. 69. Kopepb. S. 51. 
A<üL pab!. Vol. XXiV n. 14. 

0) Rachspr. S. 175. 178. 
0) Rathspr. S. 193 f. 198. 
f) Aä, publ. Vol. XXXVII N. 13. 
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kommen, erqing am 6ten Hornnng 1733 in 17 3 3 
einem generalgonvernementlichen Patente eine Anna 
neue Vorschrift in folgenden Stücken. Der 
Adel muß entweder durch wahre und unstrei- gering 
tige Notorietät, oder richtige Adels- und In? ,]fln& 

digenatsbriefe, oder durch andere unverwerft 
liche Zeugnisse bekannter Personen erwiesen 
werden. Jede Familie muß durch Schon-
kungS- Kauf- oder andere Briefe darthun, zu 

welcher Zeit sie unter bischöflicher, polnischer, 
schwedischer oder russischer Regierung, itt 
Liv- oder Esthland, oder auf Oesel Erb- oder 
Lehngüter zu besitzen angefangen habe. Die 
jehtlebenden von der Familie müssen durch 
Ahnen- oder Stammtafeln anzeigen, wie sie 
von denen, die zuerst ansessig worden, oder 
von dem, der zuerst geadelt worden, abstam* 
Ilten, oder mit ihm verwandt sind« Zur künft 
tigen Nachricht foll beigebracht werden, wie 
viel Erwachsene männlichen Geschlechtes von 
der Familie noch im Leben seyn, wie sie mit 
Vornamen heißen, und wo sie sich jetzt auf­
halten. Dieses sollte vor dem isten May 
dieses Jahres bewerkstelligt werden q). Die 
Ordnungsgerichtökanzeley soll sich nach der 
LandgerichtSkanzeleytaxa richten r). Die 
Kaiserinn verlanget Nachricht, was für liv-
ländische Läufliuge sich in Kurland, Litthauen 
und Polen aufhalten /). Das Patent vom 

z zten April handelt von der Revision, und 
Erlast 

Rathsfamml. in Fol. Th» T. 
y) Hefgericbtsschreiben vom 9ten Hom. 1733 

in meinen Autogr. et Tranfö T. I p. 125. 

3) G. G. Pattnt vom izttn Horn. RathssaWUlZ« 

in 4. 
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*7 3 3 Erlassung verschiedener Auflagen des Miss 
2jn<L wachfts wegen /). Lauter Proben der müt-

nU terlichen Liebe, womit Anna ihr Reich bes 
herrschte, und zugleich der Gutmütigkeit eis 

66 neö patriotischen Völckersahms. Nach dem 
generalgouvernementlichen Patente vom 16ten 
May will die Kaiserinn eine fahrende freye 
Reichspost von St. Petersburg durch Liv-
und Kurland bis Memel und wieder zurück 
einrichten und im bestandigen Gange unter-
halten lassen. Man machte den Anfang mit 
Verbesserung der Wege z/). Am 18ten May 
erging ein generalgouvernementliches Patent 
wider den Kindermord, welches vorschrieb, 
wie man sich bey verdachtigen Personen vers 
halten soll zp). Mittelst generalgouverne­
mentlichen Patentes vom 9ten Brachmonates 
ward die Einweihung des Lyceums zu Riga 
auf den Uten des Heumonates angesehet x). 
Etwa um diese Zeit ging die Garde zu Pferde 
aus Livland nach St. Petersburg. In einem 
Patente vom 2ten Jänner 1716 war verbos 
then worden, die Ehe zwischen Bauersleuten 
zu hindern. Solches wurde am Zten des Aus 

gustes 

*) Rathssamml. in 4. In diesem Patente wird 
bekannt gemachet, daß die Kadetten in St. 

Petersburg schon vollzählig sind. 

n) Rathssamml. in Fol. Th. I. 

n>) Rathssamml. in 4. 

Rathssamml. in 4. ^Vidorv Samml. ruff. 

Gesch. B. IX S. Z4?. In der lioländ. Bl, 

bliothek S. iy? des zweyten Theils ist ein 

Fehler eingeschlichen, wenn diese Einweit 

hung auf den »;ten Brachmonates bestimmt 
worden. 
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gusteS d. I. auf Ansuchen des Oberkonsistorü 1733 
ums erneuert. Jedoch wird den Predigern Anna 

untersager, Jemanden ohne Schein der Hero 3,u
I
q
I
u® 

schaft, oder in ihrer Abwesenheit des VenFerdi-
Walters, aufzubiethen und zu trauen >). $Dasn<lÄ* 
Verboth der Vorkäuferey und des Landhan-
dels vom z i sten Marz 1726 wird am 2o)ieti 
August  d .  I .  wiederho le t  2 ) .  Am i j t e t i  
Herbstmonates ließ das livlandifche General-
gouvernement eine Verordnung bekannt ma­
chen, wie man sich bey dem Handel in Ruß­
land zu verhalten habe et). Vermittelst einee 
llfafe des regierenden Senates vom zten 
Weinmonates, und eines generalgsuverne-
mentlichen Patentes vom 22sten, wird ver­
ordnet, daß der Zulaß verdorbener Ehen 
hinführo von dem Reich^justizkollegium der 
liv; und esthländischen Rechtssachen, gegen 
Erlegung der Gebühr, so wie es damit itt 
königlichen schwedischen Zeiten gehalten wor-
den, erthei l t  werden sol l  b) .  

§. 26. 
Der Wucher hatte im russischen Reiche 

überhand genommen, also, daß die Schuld, 
ner nicht allein zwölf, sunszehen bis zwanzig 
von hundert bezahlen mustett, sondern auch 
sonst von ihren Gläubigern hart gedruckt wur-

den. 

y )  Rathssamml. in 4. 

2) Rathssamml. In 4. 
«) Rathssamml. in Fol. Th. I. Hier wlrd g* 

meldet, daß Postirungen angelegt worden, 
um die Einfuhr des ausländischen Salzes In 
Rußland zu hindern. 

*) Rathssamml. in 4. 
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173 3 den. Dieses bewog die Kaiser in«,  am 8tei l  
Anna Jänner von dem Senate bekannt machen zu 
August lafjeii, baß sie ihren Untcrchanen gegen Golds 
Ferdi- und Silberpfand Geld zu acht von hundert 
«and (ms drey Jahre vorschießen wollte. Diese 

Verordnung ist zu St. Petersburg am 26sten 
Hornungö, und zu Riga am izten Marz ge-
druckt f). An eben dem Tage bestätigte sie 
einige Punkte des Zollreglementeö von 1667 
und 1700, bis das neue Reglement fertig 
würde. Diese Verordnung ist am 14km Jan-
ner zu St. Petersburg, und am i^ten Horn, 
zu Riga gedruckt J). Noch am gteti Jan­
ner gab die Monarchinn einen eigenhändigen 
Befehl, daß kein Acfemkum, noch andere 
gefährliche Giftarten, nämlich Hlevfmtud 
fubltmorus, ^rahnsaugen, Scheidervas, 
ser, Vitriol und Dernsteinö! in Buden 
oder Laden gehalten und verkaufet, sondern 
in den Apotheken veräußert werden sollten, 
bey Strafe der Landesverweisung. Diese 
Verordnung ist zu St. Petersburg am i^ten 
Janner und zu Riga am i7ten Horn, ge-
druckt e). Am 23sten Janner gab die Kai-
ferinn eine eigenhändige Verordnung wider 
das Spielen um Geld, worin» sie die Ver­
ordnung von 1717 wiederholte; gedruckt zn 
St. Petersburg den 25sten Jänner, und zu 
Riga am i2ten Hornungs /). In diesem 
Monate Janner kam auch ein eigenhändiges 
kaiserliches Münzpatent heraus, welches zu 

Moskow 

<•) Rathssamml. 

ä) Rathssamml. in 4. 
0 Rathssamml. 

/) Rathssamml. in 4. 
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Moskow am 2sften May und zu Riga am 1733 
soften HeumonctteS gedruckt worden g). Anna 
Ein anderes vom 1 sten Hornungs ist gleich-
falls vorhanden //)t An eben dem Tage um gerbt-
terfchrieb die Monarchinn eine Verordnung, nflnö . 
tvie die Angeber sich verhalten, und wie 
falfcbe Anrtfba* bestrafet werden follen /)* 
Am 26sten May erging ein Münzpatent /<•)• 
Nach einem generalgouvernementlichen Pa­
tente vom i9ten HeumonateS follen die klei­
nen silbernen Kopeiken eingewechfelt werden /). 
Hier wird zuerst der Abwefenheit des Gene-
ralgouverneurs und Ritters von L.o c>? gedacht» 
Die Verordnung von 1726, daß Niemand 
um Güter bitten fell, wird von Der Kaiferin» 
am 9ten August d. I. eigenhändig wiederhos 
Iet;//). Am nten Weinmonates gestimmte 
die Kaiferinn eigenhändig die Strafe der 
falfcben Angeber, insbesondere, wenn es 
Priester und Mönche sind ??). Am 8tett 
Christmonates ward in einem eigenhändigen 
kaiserlichen Befehle des Generalreglement eins 
gefcharfet c>). 

§. 27. 
Anna verfüget? mittelst eigenhändiges 

Resolution vom 7len Jänner, daß die 172s 
gemacht« 

g) Rathsfamml. 

/6) Rathsfamml. 

0 Rathssamml. 

> v. *) Rathssamml. in Fol. Th. L 

i) Rathssamml. in 4. 

m) Rathsfamml. fn 4. 

») Rathsfamml. in Fol. Th. L 

«) Äutogr. et Trarrff. T. II p. 107—»05.' 
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^733 gemachte Verbesserung des norkiöpingischett  
Anna Lehnrechtes schon von 1710 an, giltig seyn 
Sy soll. Das ist nun das verbesserte norho; 
Serdi. pingifcbe Lehnrecdr, nach welchem heutiges 

Tages alle schwedische Verlehnungen in Liv-
land behandelt werden: so wie im Gegencheil 
die alteren Lehne, nach wie vor, nach dem 
§. 7 und 10 des Privilegiums Stegmund 
Augusts betrachtet werden /?). In diesem 
Jahre nahm mit allerhöchster Bewilligung 
die livländische Geseykommlssion ihren An-
fang q). 

§• 28« 

In dem benachbarten Polen ging eine 
große Veränderung vor, woraus ein heftiger 
Krieg entstand. Der König August II starb 
am isten Hornungs neuen Kalenders in fei-
nem Pallaste in der Vorstadt zu Warschau 
am Fieber und kalten Brande r). Es kam 
im Weinmonate zu einer zwiespaltigen Wahl, 
indem Stanistarv Graf Lesczu der 
schon ehemals einige Jahre lang König ge-
wesen war, am i2ten des Herbstmonates, 
und der Kuhrfürst von Sachsen, August III, 

am sten Weinmonates zum Könige erwählt 
ward. Wie nun jenen sein Schwieger? 

x söhn, der König Ludwig XV von Frankreich 
gerne bey der Krone erhalten hätte, also un-
terstützte diesen die russische Kaiserinn, und 

schickte 

p) Scbouly, <5taat$r. S. 6t. 

5) Schouln, Staatsr. S. 122, 

r )  Lengnich, Gesck. der Lande Preußen, 

IX 395—398. Hift Polon. p. 344. Der 

Reichstag war kaum angegangen, als dieser 

Monarch verschied. 
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schickte zu dem Ende beträchtliche Heere nach 1733 
Polen, welche August iii auf seinem Throne Anna 
befestigten. Diefe Kriegeunruhen entzogen n* 
dem Herzogthume Livland seinen Gouverneur, Ferdi-
den General und Ritter von Lac?, der mitnanö 

einer starken Kriegsmacht in Polen einrücken 
muste. Von diesem Kriege empfand Livland 
nichts, oder doch fehr wenig. Zwar muste 
das Land einige hundert Pferde liefern, welche 
der Armee KriegeSnothdurft nachfahren mu-
sten; sie wurden aber mit acht, zehen und 
eilf Rubel baar bezahlet. Eben so wurde es 
mit anderen Lieferungen, an Räder, Achsen 
u. s. w. gehalten r). Am rsten Christmona­
tee versicherte DtcKaismtm zu St. Petersburg 
in einem eigenhändigen Befehle, welcher am 
14-ten zu Riga gedruckt worden, daß bec 
Handel zwischen Rußland), Polen und Lit­
thauen keineöweges unterbrochen werden 
sollte t), tltiD der Herr Bürgemeister von 

meldet, daß die Stadt Riga in th? 
rem Handel mit Litthauen im geringsten nicht 
gestöret worden?/). Vielleicht hat es aber 
auf eine andere Art durch den aufblühenden 
Kornhandel gelitten. Denn Großbritannien 
hat in diesem Jahre nicht weniger als achtzig 
tausend O.uarker Korns nach Frankreich, Por-
tugall, Spanien und Italien verschiffet, wo-

bey 

,) Siehe die qeneralgouvernementl. Patente 

vom 2zsten August b. I. und vom sten Heu? 

wonates 1734. Rathssamml. in 4. 

t )  Rathssamml. in 4. 
*0 Samml. ruff. Gefch. B. IX S. 542. 

Livl. 1.4. Th. 2. Adschn. D 
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1733 bey es eine Mi l l ion Pf .  Ster l ing gewon» 
Anna ncN iv\ 
aTi ' §. 29. 

uant>' In Riga ward die Kirche der Neformir-
ten fertig, und am igten März, in Gegen-
wart einiger Abgeordneten des Magistrates 
eingeweihet. Ein gleiches geschah mit der 
Jesuskirche am 29sten April; welche seit der 
letzten Belagerung wüste gewesen, nunmehr 
<tbev wieder erbauet war x). 

§. 30. 

In dem kurländischenLandtagSabschicde 
vom zisten Heumonates ward der Öreygüi* 
örige Segen beybehalten, aber der Super? 
intendent sollte Abbitte thun. §. iz. Man 
beliebte, daß alle Wehren in der Windau, 
Abau und anderen fahrbaren Flüssen ansge-
rissen und abgetragen, §. 207) und §. 26. 
daß die Juden ohne Ausnahme abgeschafft 
werden sollten ?-). Die Revision der Haken-
zahl ist fast auf allen Landtägen vorgekommen. 
In der brüderlichen Konferenz 1715 beschloß 
man, um eine Uebereinstimmung in der Ha­
kenzahl zu erfinden, daß ein Kirchspiel das 
andere revidiren sollte. In jedem Kirchspiele 
sollten zweene Revisoren bestellet werden, 

welche 
w) Anderson Th. VIIS. 230 f. 

*) 'widow'Samml. russisch. Geschichte B. IX 
S. 342 f. 

y )  Vol. II MSS. in der großfürstl. Bibliothek 
p. IOE. 

2) Vol. II MSS. in der großfürstl. Bibliothek 

S. 505. Ziegenhorn Nr. 300 in tzen Bey» 
lagen S. 373» 
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welche mit dem dasigen Priester von Hof zur 73z 
Hof gehen, und mit Abnehmung der Eide Anna 

von den Bauren ausforschen sollten, wie stark 
ein jedes Gut von arbeitsamen Kerlen fey; Ferdi-
diese Anzahl sollen sie künftigen Landtag ein? nflnö 

bringen; wer sich widersetzt bleibt bey den als 
ten Roßdiensten von 1709; wenn Jemand 
einen oder mehr seiner Erbunterthanen verheh-
(et, dem sollen die verhehlten Leute abgenoms 
wen, und dem, der eö angiebt, dergestalt zu-
geleget werden, daß er die Halste des Ertra­
ges der ihm zugelegten Leute für sich behalte, 
und die andere Hälfte dem Landkastcn liefere. 
Am sten Weinmonateö I7i7lautet der Land-
tagsabschied §. 6 also: Die von der königli-
chen Kommission festgesetzte Hakenrevision soll 
noch diesen Herbst fortgesetzt werden; derje-
nige, welcher dem zuwider ist, soll auf dem 
künftigen Landtage verdammet werden, auf 
ewig bey deu alten Roßdiensten zu bleiben. 
Im Jahr 1718 ward den säumigen Revifo-
ten eine Strafe von hundert Ducaten ge­
dräuet. Man beliebete 1718 den zten Herbst-
monateS: Wenn Jemand bey der Revision 
einige Leute verhehlete, und dieses kund würde, 
sollten die Revisoren solche verhehlte Leute 
doch in Berechnung bringen, und bey dem 
künftigen Landtage angeben, damit sie den 
Gütern angeschlagen werdet» könnten. Im 
Jahre 1724 finde ich eine neue Hinderniß. 
Die verwittwete Herzogin» Anna hatte in die 
Revision ihrer Aemter noch nicht gewilliget; 
wenn dieses nach ihrem Versprechen geschähe, 
wollte man sie im ganzen Lande fortsehen. 
Nach dem Landtagöabfchiede vom i7tenChrist-

D 2 motw 
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1 7 3 3 monates 1727 soll die Revision der Roß-
Anna dienste von neuem im ganzen Lande, sowohl 

der fürstlichen, als auch adelichen Güter, 
Ferdi» weil innerhalb neun Iahren viele Leute ver? 
Bflnö storben, und viele wieder angewachsen sind, 

im folgenden Jahre angefangen und gegen den 
künftigen Landtag zu Ende gebracht werden, 
bey Strafe von 200 Reichsthalern, dergestalt, 
daß in den vorhin schon revidirten Gütern der 
Anschlag von dem Ertrage des Landes verbleu 
bet und nur untersuchet werde, wie viele ar-
beitfame Leute da zugewachsen waren; in 
den noch nicht revidirten Gütern aber muß 
man das Land, nebst der Bauerschaft, unter, 
suchen und anschlagen. Nichtsdestoweniger 
heißt es im Land tags schlusse vom zten Herbst-

, monateS 1729, §.14: Die Revision der Has 
feit wird bis zum künftigen Landtage auSge-
fetzet, weil Ihre Kaiserliche Hoheit sich noch 
nicht erklären wollen, ihre Aemter revidiren 
zu lassen. Dem Landtagsfchlusse vom 6ten 
Herbstmonates 1730, §. 38, zufolge hatten 
sich viele Kirchspiele über die ungleiche Haken-
zahl beschweret, und desfalls nicht eher etwas 
willigen wollen, bis die Revision zu Ende ges 
bracht worden. Alfo sollte im May 1731 
der Anfang der Revision gemacht und dieselbe 
innerhalb Jahresfrist geendiget werden: wi-
drigenfalls die in den Gesetzen wider die Säu, 
migen bestimmte Strafe bey ihnen nnnachläs-
sig eingetrieben werden soll. Am lyten des 
Hönnings 1732 ward beschlossen, bey den 
gesetzlichen Strafen, die Revision fortzusetzen, 
und innerhalb eines Jahres zum Ende zu 
bringen, indem die Kaiserinn Anna sich erklä­
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ret, die Aemter, welche sie besäße, mit revü T7 3 $ 
btren zu laßen. Endlich findet man in dem |lnna 

Landtagsabschiede vom zisten HeumonateS "Ii 
173;, §. 5, d«ß die Revision, um alle Unei- Ferdi. 
nigkeit und Beschwerden zu verhüten, im nfl 

bevorstehenden Herbftmonate angefangen und 
nach Möglichkeit fortgesetzet werden soll a). 

§.  Zr.  

Der Rathstuhl zu Dörpat hat an sich 
selbst in diesem Jahre keine Veränderung ge-
litten. Der Notar Glanströhm ward krank-
lich. Dadurch kam das Rechnungswesen in 
eine große Unordnung. Also ward <£bri* 
fiopb ßfrrtft «^ofmann am sten Weinmona-
tes, als Notarius substimtus berufen und in 
Eid genommen. Glanstlöbm behielt auf 
Lebenszeit den halben Lohn, nämlich 30 [Rchltv 
oder 24 Rubel; die andere Hälfte, nebst den 
Accidenzen bekam Hosmann /»). Der Post-
Meister und Ordnungsgerichtsnotar Becke ver-
trat die Stelle des Fiskales c). Dcft.Qetev 
von Essen starb in diesem Jahre t/). Dieser 
Arzt war in seinen Kuren unglücklich: dero-
wegen ward er nicht Stadtphysikuö, so sehr 
er auch danach trachtete. Am 27sten Ww-
terrnonateö beschloß der Rath den Kandidaten 
Johann Michael Schmidt, welcher mit 

D Z gutem 

«) Vol. Ii MSS. in der großfürstl. Bibliothek 
S. 378—393. 

F) Rathspr. S. 80 f. 233. 272. 285, Ko, 
peyb.S. 545« 

c) Rathspr. S. 320 f. 
<0 Rathspr. S. 189. 
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173 3 gutem Erfolge bisher praktisiret hatte, zum 
Anna Stadtphysikus anzunehmen. Seine Bestal-

lung ward erst im folgenden Jahre ausgefer-
8erdi- tiget e). 2Wl Cdrlstian Ralpius ward 
nflni> Accisschreiber und Fischzöllner in seines ver­

storbenen Vaters Stelle/). Er muste aber 
vorher Bürger werden. Die Zahl der Bür­
ger ward mit neun Personen vermehret g). 

Bisher waren bey dem Stadtkonsistorium 
keine Rechtssachen vorgefallen. Am i^tenAu? 
gast dieses Jahres ließ es bekannt machen, 
daß es hinführo seine Sitzungen wöchentlich 
am Mondtage und Donnerstage halten wollte. 
Diese Andeutung ward nicht nur in der Stadt, 
sondern auch zu Ecks von der Kanzel bekannt 
gemacht. Am zten des Herbstmonates war 
die erste Session, worinn der Stadtsekretac 
lllagrttm Johann Gonnenbacd den in der 
Kirchenordnung S. 118 vorgeschriebenen No-
tarieneid ablegete ^). Der Rathmann 
Schmal; ward Accisherr und Beysitzer im 
Rekognitionsgerichte?). 

§• 32. 
Christian Rclch, welcher Kirchenad-

mimstrator gewesen war, ist als Altcrmann 
der großen Gilde bestätiget worden £')• Kir-. 

chenad-

e) Rathspr. S. 360. 

/) Rathspr S. 17. 19. 

F) Rathspr. im Register S. 4. 

f  t>) Koni^storienprotokoll, 1733 S. 8 und 9. 
Rathspr. S. 20. 

i) Rathspr. S. 102. 

*) Rathspr. S- 20 f. 
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chenadministrator ward nun tllamn 25li(et 1733 

kow /). Gedachte Gilde lag mit der kleinen Anna 
sowohl wegen der Brauerey, a!e auch wegen 
des Brannrweinkanfes im Streit, konnte Ferdi-
aber dieses Jahr nichts ausrichten 7/2). Mit "and • 
einem Glashandler, der mit Kram- undApo-
thekerwaaren handelte, war sie eben so un­
glücklich 12). Sie wandte sich also an das 
Reichejuftizkollegium, und batfj den Rath, 
sie zu vertreten ö). Sie beschwereten sich 
über die Russen, welche mit deutschen Maa­
ren handelten />); und über Aufkäufern? <7). 
In der kleinen Gilde ist Da?id VDeber, eilt 
Schuster, Aeltester geworden ?-). Sie fetzte 
übrigens ihren Rechtsgang wiber die große 
Gilde fehr muthig fort /). Sie bauete das 
Handwerksgefellenchor, unter der Bedingung, 
daß die zwo fördersten Bänke nach dem Altar 
zu der Kirche zum Besten verheuret werde» 
sollten /). 

D4 §.ZZ. 

7) Rathspr. S. 45» 

*») Rachspr. S. 46. 87» 89» 94- 96 f. 102 f, 

193 f. Kopeyb. S. 337. 
ti) Rathspr. S. 75- 79- 82 f. 123. 725. 133. 

Kopeyb. 6. 345. A6t. publ. Vol. XXVIII 
n. 9. 

•) Rathspr. S. i43* l68 f» 

p )  Rathspr. S. 47» 

q) Rathspr. S. 37 

r) Rathspr. S. 20 f. 

0 Rathspr. S. 6. 8« 46—48. A<3. publ. Vol. 
XXX! 1 n. 1. 

t) Rathspr. S. 20 f. 
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1 7 3 3 §. Z Z. 
5lnna Die Stadtpatrimonialgüter machten noch 

"1?^ nicht mehr als zwölf ein Viertheil Haken aus. 
Ferdi' In schwedischen Zeiten sollen sie i%\ Revi-
"flnö sionehaken gewesen seyn ?/). In diesem 

Jahre kam das Gütchen Iamo oder Iama 
dazu, welches man um die beschwerlichen 
Rechtögänge zu endigen von t)er ftkvnbielmis 
fcben Familie kaufete. Der Kaufschilling 
war tausend fünf hundert Rubel und ein Paar 
Pferde. Neberdieß muste die Stadt dem Ver; 
kaufer fünf hundert Rubel auf fünf Jahre 
ohne Renten vorstrecken. Die Processe beym 
Hofgerichte wurden nun alle getilget. Die 
Gränze ward vom Landgerichte gelegt. Der 
Kaufbrief ward am yten Brachmonates 1733 
geschlossen, das Gütchen aber nicht eher, als 
1734 auf Ostern der Stadt abgetreten wor-
den zp). Der Granzstreit mit Falkenaunahm 
seinen Anfang. Die Besitzerinn dieses Krön-
gutes wollte die billigen Vorschläge des Raths 
nicht annehmen .r). Um diese Zeit ward der 
Stadt Riga der Branntweinsbrand ange-
stritten. Sie erkundigte sich deshalb in Dör-
pat und erhielt die dahin einschlagenden Nach-
richten. Die Sache hing damals vor dem 

Senate. 

») Kopeyb. S. 290. 
»>) Rathspr. S. 140 — 144. 154—156. 168. 

igi f. 192. 194. 197—199. 208. 288. 378. 
Kopeyb. S. 389—393- 4 3  v 445- 555- Die 
Urkunden liegen im Kürqemeisterschrank 
Fafc. IV n. 10—13. A6t. publ. Vol. XLI n 2. 
Rathspr. S. 19- 48. 

Raihspr. S. 185. 269. Kopeyb.S. 513. 
5-5-
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Senate v). Die Postirunqssache dauretei/zz 
noch, nahm aber durch die Bemühung des Anna 
rigischen Natösherren Ca spart, durch die 
wiederholten Verteidigungen des Rathes, Ferdi-
und durch die Gerechtigkeit und Gnade deö n<ml> 

Senates, für die Stadt ein glückliches Ende 2). 

§• 34* 

Der Landrath Löwensiern, als Ober/ 
kirchenvorsteher im dörpatischen Kreise, wollte 
eine Kirchenvisitation anstellen. Hätte er 
diefes bloß bey der Landgemeinde thun wollen, 
hatte er die Sache ordentlich angefangen, 
hätte er und fein Notar die Sache recht anzu-
greifen gewußt, würde alles ohne Aussehen, 
ohne Unruhe, ohne Behälligung des Ober-
richters, vollzogen worden feyn. Alleines 
ward dem Rarhe nichts davon gemeldet. 
Weil man aber davon Wind bekommen, ver-
sammelte sich der Rath am 8ten Christmona-
teS, indem die Visitation am pteti vorgenom­
men werden sollte, und beschloß, dem Ober-
kirchenvorsteher eine Protestation zuzuschicken. 
Dem Sekretär Ronnmbacb ward befohlen 
zu dem undeutfchen Prediger Fuhrlohn zu 
gehen, und ihm zu sagen, daß er von der 
Kanzel der Gemeinde kund thun sollte, daß 
am folgenden Tage keine Prüfung noch Kir-
chenvisilation in der deutschen St. Johannis-

D 5 kirche, 

y )  Ratbspr. S. 167. Kopeyb. S. 28r. 439-
Act. publ. Vol. XXX n. 6. 

2) Ratbsrr. 6. 1. 7* 15—17. 19. ?6. 48. 7Z. 
ih i. KopniV. 6.285—292. 297.42a. 459. 
Act. publ. Vol. III n. 
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> >7 3 3 firche, auf eines edlen Rathes Verfügung, 
August gehalten werden sollte. Solches geschah und 

in Fuhrlokn versprach demselben uachzukom; 
«and'' mett* Am 9ten Christmonates frühe erinnerte 

der Sekretär in einem Zeddel den P. Lubr-
Jobn, gerade diese Worte zu gebrauchen: 
„Wie er von einem edl. Rathe die Ordre 
» hatte, abzuverkündigen, daß e. e. Rath kein 
„Examen noch Kirchenvisitation in hiesiger 
„St. Johanniskirche verstatte, besondern es 
»»könnte ein jeder nach geendigtem Gottes-
„dienste gehen, wohin er beschieden wäre." 
Am iiten Christmonates, also am Dingstage 
meldete Bürgemeister Gruner dem versanu 
Welten Rathe: „Wie Landrath Löwenstcrn 

„verwichenen Sonnabend Nachmittages halb 

„ drey iljjr, wie er eben in des deutschen Pre; 
„diger Dldekops Behausung gewesen, den 
„Kirchennotar Stegemann zu ihm gesandt 
„und anmelden lassen, wie der Herr Landrath 
„willens wäre, am Sonntage Examen und 
„eine Kirchenvisitation in hiesiger St.Johan; 
„niskirche zuhalten; worauf er, der Bürge; 
„meister, ihm vorgestellet, daß solches nicht 
„angehen könnte, weil e. e. Rath, als Pa; 
„tron, dazu nicht eingeladen worden, und 
„ würde e. e. Rath dem Herrn Landrath seine 

Gründe schriftlich zustellen: Worauf Notar 
„Scegemann Abschied genommen. Am 
».Sonntage aber nach neun Uhr hätte er von 
„dem Sekretär e. e. Rathes Protestation 
„mundirt erhalten, solche versiegelt, und dem 
„Diener gegeben, um selbige, weil der Herr 
».Landrath bereits in der Kirche märe, so; 
„ gleich nach geendigtem Gottesdienste ihm 

,»zuzu-
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^zuzustellen, allein weil der Herr Landrath r 73 5 
„nicht in der Kirche gewesen, so habe der Anna 
„Diener die Schrift nicht eher, als Glocke^"^ 
„eilf dem Herrn Landrache behandiget a).$erbi« 
„ Nachmittages Glocke zwey wäre der HertnAni> 

„Landrath zu ihm gekommen, und hätte selbst 
„ein Schreiben überreichet, mit Bitte, weil 
», e6 sein Versehen wäre, daß e. e. Rath nicht 
„eingeladen worden, die Kirchenvisitation 
„vor sich gehen zu lassen, welches der Stadt 
„zu keinem Nachtheil gereichen sollte: wor? 
„auf er ihm versprochen, dem P. Fuhrlohn 
„sagen zu lassen, daß er wegen des Examens 
„vone. e. Rathe nichts abverkündigen sollte, 
„er müsse aber vorher e.e. Rath fodern lassen; 
»> er wäre darauf felbst mit den HerrnRathsver-
„wandten Schmal; zu dem Herrn Raths-
», verwandten Krabbe gegangen, und hätte 
,»die übrigen Herren in der Geschwindigkeit 
„fodern lassen. Sobald nun der Sekretae -
„sich miteingefunden, wäre sogleich ein Zed-
„del von demselben an den Hrn. Pastor Fuhr« 
„lohn geschrieben worden, um von der Kan? 
„zel nichts abzuverkündigen, weil nette Um-
„ stände vorgefallen; welchen Zeddel er m 
„der Eile dem Herrn Pastor Fuhrlohn ttt 
„ der Kirche durch den Diener zugefandt; allein 
„er wäre damit zu späth gekommen, und Hr. 
„PastorFuhrlohn hätte schon vor dem Altar 
„gestanden ^ Auf diesen Vortrag be-

* schloß 

e) Diese rundete Protesiatfon findet malt 
im Kopeybuche S. 573—575-

l) Rathspr. S. 373-3/8. Die Antwort des 

Odcrkirchenvorftehers Liegt A&. publ. VaU 

Vili n. 24. 
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^ 7 3  3  schloß der Rath, daß, falls der Landrath noch 
Auquft klagbar geworden, um alle Weitläuf-

in tigkeiten zu vermeiden, eine Kirchenvisiiation, 
Kecdi' o()ite Krankung der Privilegien und des Pa-

fln tronatrechtes, dergestalt verstattet werden 
sollte, daß zugleich der Herr Pastor (DlöeEop 
mit dem Herrn Propste Sucsr das Examen 
in der Kirche verrichten könne, wenn vorher 
e. e. Rath, wie gewöhnlich zum Examen ein-
geladen worden; und daß deöfallö, die Pro? 
testation zu bewahren die Privilegien dem 
Oberkirchenvorsteher vorgezeiget werden foll-
ten f). Aber dieser hatte sich bey der Regie-
rung beschweret, welche unterm isten Christ-
Monates die Erklärung des Rathes foderte^). 

§.  Zs.  
Der Schulbau wäre bey nahe in stecken 

gerathen, weil diejenigen, denen es gebüh-
rete, die Hand abzogen. Unterdessen ver-
sprach der Generalökonomiedirektor Völker-
sam bey seiner Durchreise alle Unterstü-
Hung e). Die Schule nahm zu, und erso-
derte mehr Lehrer. Johann Gottfried Pflug 
war Rektor. In diesem Jahre wurde Mag. 
Johann Georg Haferung aus Wittenberg 
von der Regierung zum Konrektoren f) und 
Gottfried Danckrvart von dem Rache zum 
dritten Lehrer g) bestellet. 

e) Rathspr. S. Z?8f. 
</) A<5ta publ. Vol. VJH n. 24. 

t) Rathspr. S. 104. 140. Kopeyb. S. 355— 
357. A6t. publ Vol. XIII 11. 8. 9. 

f )  Rathspr. S. 249. 268. Kopeyb. S. 471 ff. 
Art. publ Vol. XiII n. 9. 

g )  Rathspr. S. 191 f. Kopeyb. S. 467.453. 

471. 475-
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§• 36* 173g 
Im Wintermonate war Generalmajor Anna 

Vismark zu Dörpat, und versicherte den ^uguk 
Rath seiner besonderen Zuneigung /z). Als grrbi. 
Rathsherr Link einen gekauften Platz nach nfln6 

seinen ehemaligen Granzen einnehmen wollte, 
und der Rath sich genölhiget sah deßhalben 
an die Regierung zuschreiben, gab solches 
Gelegenheit zu dem langwierigen Streit zwi-
schert der Oefonomte und der Stadt einiger 
Plätze wegen; welcher nicht eher als 1756 
vom Hofgerichte entschieden worden ?'). Das 
erste war, daß die Regierung eine genaue 
Nachricht von allen Plätzen in Dörpat ver-! 
langete. Den Russen ward verbothen Korn 
aufzukaufen, mit der Anweisung, das Korn 
welches sie schon aufgekauft hatten, nach 
Marktgangspreis an hiesige Bürger zu ver-
kaufend). Die Bürgerschaft befchwerete sich 
über die Marktordnung /). Der Regiments-
feldscherer Holsten ließ ein Auftragbuch und 
die Abschrift einiger Privilegien durch den 
Rathmann peucfev einliefern ni). Die 
Bürgerschaft bach, daß nun der Quartterka-
ften seinen Anfang nehmen, und die Alterleute 
von Einquarnrung befteyet werden mögten. 
Die Ausschweifung der Officiere verursachte, 
daß man sich gerade an den Generalfeldmar-

schall 

6)'Rathspr. <0. 338-

0 Rathspr. 6.317 f- Kopeyb. S. 46Z. 529^ 
Adt. publ. Vol. XXVI n, 6. 8» 

>) Rathspr. S. 362. 

/) Rathspr. S. 19. Ati. publ. Vol. XXIV n, 15, 

vt )  Rathspr. 19 f« 
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2 7 3 3  schall Graf Münnicb wenden mufte, welcher 
Anna den Rath seiner Bitte gewähret? n). Die 
August Anordnungen, welche in Ansehung der Re* 
Ft-rdi. kognition und Accise eingerissen waren, ver-

anlaßten den Rath in einem Anschlage zu ver-
sügen, daß derjenige, welcher Branntwein 
vom Lande zum Verkauf erhielte, nach gesche­
hener Angabe in der nächsten Session davon 
die Rekognition und Accise abtragen, und den 
RekognitionS- und Accisbedienten in ihren 
Verrichtungen mit allem Glimpf und Bescheid 
denheit begegnen, widrigenfalls aber sich ge-
wattigen sollte, nach Befinden bestrafet zu 
werden. Imgleichen follte kein Bürger oder 
Einwohner befugt feyn, einen Ossicier oder 
Jemand anders, der bey ihm in O.uartier 
stünde, ehe und bevor in feinem Haufe brauen 
oder Branntwein abfetzen zu lassen, bis fol-
cheS ordentlich auf der Rekognilions- und Ac-
ciskammer angegeben worden 0). Eine Tonne 
Roggens galt im Frühlinge 120 Kop. ein 
Faß Branntweins sieben Rubel; ein Külmet 

. Habers im Herbste fechs Kopeiken/?). Auf An; 
halten des Rekognitionsinfpektoren verfugete 
der Rath, daß das Maaß ordentlich verfer­
tiget und bey der Accisfammer gehalten wer-
den follte Die Vorstadter wurdeu, wenn 

sie 
n) Rathspr. S. 4. 47* 74• 100 f. 108 f. 190. 

249 - 252.263. 206.26g. Kopeyb. S. 359, 
451. 521.537. 541. A&. publ. Vol. XX n. 18. 
19. 

0) Rathspr. S. 68. Kopeyb. S. 314. A&; 
publ Vol. III n. 5, 

p) Rathspr. S. 124. 226. z6z, 

1) Rathspr. S. 133» 



Th. IV. Abschn. II. §. 36.37. 63 

pe aus der Stadt entwichen, wie Erbleut..', 1 7 3 3  

abgefedert r). Ihnen wurden dielandereyen Aina 
nach gleichem Verhalmiß ansgethcilt /). Die 
Grundzinse von denStadtplähen sollte in die? gerbi» 
fem Sommer bestimmet werden t). Die nalU> 

Brücken, Wege und Straßen wurden gebest 
fert. Dazu musten Bürger, Russen und 
Vorstadter die Hand biethen ?/)• 

§. 37* 

Nach einem aus dem Reichskammerkol-1 7 3 4  

legium ergangenen Befehle vom 2?ste» Win­
termonates 1733 ließ die livlandifche Regie­
rung am Zten Janner 1734 eine Verordnung 
drucken, daß die Pachter der livlgndifchen 
Krongüter sich nach ihren Pachtbriefen und 
dem Oekonomiereglemente richten sollten: 
wobey einige Stücke besonders eingeschärft 
wurden zr). Die Krone wollte für die Korn-
Häuser in St. Petersburg, Riga und Reval 
Proviant kaufen Am 1 jm\ Jänner ließ 
die Kaiserinn eine eigenhändige Verordnung 
ergehen, worum bestimmet ward, wie der 
Zoll von denen Waaren gefedert werden soll, 
welche aus Riga, Reval, Narva und Wis 
bürg auf der Axe nach St. Petersburg ge-

bracht 

y) Rathspr. S. 154 f» 
j) Rathspr. S. 227. 

/) Rathspr. S. 155 f- Kopeyb. S. 5*7- 5*9* 

it) Rathspr. S. 192. J94-197- 227. 228.23^ 

-35 f. 319* Kopeyb. S. 517. 5*9* 

<p) Rathssamml. in Fol. Th. L 

x) Generalg. Patent vom 25sten Horn. Rathsi 
f a m m l .  i n  4 .  
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17 3 4 bracht werden. Diese Verordnung ist am 
Anna 6ten Horn, zu St. Petersburg, und am 
August £ten März zu Riga gedruckt worden y). Am 
gfr&L l yten Horn, befahl das rigifche Generalgou? 
nand vernement, die Landstraßen, Kirchen und 

andere Wege auszubessern z). Diefeö ließ 
den ^ten April in einem gedruckten Patente 
bekannt machen, daß die Güter im Serpatt# 
schen und pernauifchen Kreife, wie auch auf 
der Insel Oesel ihre Auflage in Rubeln, und 
zwar einen Rubel für einen Reichethaler AI? 
bertö, bezahlen könnten, nach der kaiserlichen 
Resolution vom 7tcn May 1733, und nach 
dem Befehle des Senates vom 2isten Jän? 
ner diefes Jahres; jedoch sollten diejenigen, 
welche mit russischer Münze bezahlen wollten, 
der Renterey schriftliche Scheine auestellen, 
daß sie keine andere Münze erhalten können a). 
Am 2Zsten April ließ das livländische Hofges 
richt an die Land- und Stadtgerichte einen 
Umlauf ausfertigen, des Inhalts, daß das 
querulirende Theil seine Quere! innerhalb 
acht Tagen von Eröffnung des Bescheides 
bey dem Unterrichter anmelden , uird hier? 
auf in allen vier livländischen Kreisen, inner» 
halb vier Wochen, in Oesel und zu Habsal 
aber innerhalb fünf Wochen die Querel beym 
Hofgerichte rechtfertigen foll: Wobey den Ge? 
richten aufgegeben wird, darauf zu sehen, daß 
diese Rechtöwohlchat nicht anders, als in 

der-

jO Rathssamml. in Fol. Th. I. 
2) Meine eigene Samml. Nr. 9. 
fl) Rathssamml. in 4. 
t) Dieses ist nicht allemal beobachtet worden. 
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dergleichen Rechtfällen, welche keine Appelle . 
tion ersodern, nachgegeben werden möge r). gj,,;, 4 

Nach einer generalgouvernementlichen Verord; A"gust 
nung vom 24stenApril soll inKrügen das Roth-x„d!. 
wendige gehalten werden d). In einer eigen- nand 
händigen kaiserlichen Verordnung vom 2ojtm 
May, welche am igten Brachmonates in 
Riga gedruckt worden, ward, nach Anleitung 
eines Befehles petaa des Großen und dee 
regierenden Kaiferinn vom 2zsten Christmo-
vates 1730, verbochen, Pulver und Biet) 
über die Gränze nach fremden Orten, oder 
im Reiche an fremde ankommende Leute zu 
verkaufen, bey Verlust des fämmtlichen Ver-
mögens und des Lebens e). Unterm 9tett 
HerbstmonateS erging ein merkwürdiges ge­
neralgouvernementliches Patent, die Predi­
gerwahl betreffend /). Am 2osten Winter­
monates erschien ein generalgouvernementli-
ches Patent, worum nach dem Befehle des 
ReichskriegskollegiumZ vom 2$)sten Weinmo­
nates verfüget ward, daß alle Soldatenkin-
der, die nicht auf Kopfgeld gesetzt wären, aufs 
genaueste ausgeforscht, und entweder in Riga 

oder 

f) Autogr. et TranlT. T. I p. 141. 

</) Rathssamml. in 4» 

e) Rathssamml. in 4. Siehe auch die Ben 
ordnung vom 2;sten W-'inmon gedruckt 3« 

Riga am 28sten Wintermon. ebendaselbst. 

Zu unseren Zeiten ist ein rigischer Kramer 

unglücklich, weil er diese Verordnung aus 

Nnwifsenheit oder Sorglosigkeit übertrete^ 

hatte. 
f )  Rathssamml. in 4. 

ßivl. I. 4- Th. 2, AdschN. E 
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1734 oder  Pernau bey den Kommandantenkanze? 
Anna leyen geftcllet werden sollten g). Visher 
®usull war der Generalleutenant und Ritter von Balk 
FLrdi- Vicegouverneur in Riga gewesen. In die-
uftnD sem Jahre ward er am 4ten Äug. von dem 

Generalleutenante und Ritter von ^ychmuth 
abgelojet //)• 

§• 38* 
Laut Verordnung vom ZtenMärz 1733 

und vom 4-ten Jänner dieses Jahres ließ die 
Kaiserinn alle alte Rubel mit Aufgeld fünf 
von hundert einwechseln, urnschmelzen und 
geringhaltiger ausmünzen. Diese Verord-
nung ist am 71211 Horn, zu Riga gedruckt ?). 
Am i7ten Jänner ließ die Kaiserin« eine Be­
gnadigung allen entlaufenen Soldaten, Bur* 
gern und Bauren angedeihen, welche in einer 
eigenhändigen Verordnung kund gethan, und 
am i4ten Hornungs zu Riga gedruckt ward k)+ 
Am i2ten März beschloß die Monarchiim, 
die Lakenfabriken in Rußland zu vermehren, 
und erboth sich, denen, welche solche anlegen 
wollten, Vorschuß zu thun, und Privilegien zu 
ertheilen, gedruckt zu Riga den 6ten April /). 
In diesem Jahre kam ein persianischer Ge-
sandte, mit Namen Mahomerh HfJirfy 
Nasim, Arvaransche ^ewis Cbafiey 

Gchefir, 

g) Rathssamml. in 4. 

/j) Samml. russ. Gesch. B. IX S. Z4Z. 

?) Rathssamml. in 4. 

k) Siehe auch dieVerordnungvom i lten Brach» 

monates und vom 2tenAugusts d.J.Raths, 
samml. in 4* 

h Rathssamml. in 4. 
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Scbesir, zu St. Petersburg an, und hatte 1 7 3 4  
am 4teu Marz bey der Kaiserinn öffentliche Anna 
Audienz. Er übergab ein Schreiben des 2fu

1a,t 

S>ct?a!)S, und rhat demselben gemäß münd? $erbi» 
liche Ansuchung, daß alle in Rußland befind; 
liche Persianer nach ihrem Vaterlande cutlas? 
sen werden mögten. Die Monarchinn bewil­
ligte dieses, und ließ durch den regierenden 
Senat am 29sten May befehlen, daß alle 
Persianer, welche sich in Rußland noch auf-
hielten, und die christliche Religion nicht an-
genommen hätten, nach ihrem Vaterlande, 
wenn sie selbst eö auch nicht wollten, zurück 
gesendet werden sollten. Von Dem Tage die­
ses Befehls an sollte sich Niemand unterste-
Heu, geborne Persianer mit Gewalt zu tau-
sen, und zur christlichen Religion zu bringen. 
Diese Verordnung ist am lyten Brachmona-
tee zu Riga gedruckt //:). Es befremdet mich, 
daß man in dieser Verordnung folgende Worte 
antrifft: ,»Nichtweniger sollen auch die Per-
„ftaner, so etwa bey dcn Tatarn anzutreffen 
„sind, wann auch selbige schon zum mahome-
„ thanischen Glauben gebracht waren, weg-
„genommen, und vorerwähnter maßen nach 
„Persien zurückgesandt werden.«• Denn die 
Persianer sind von ihrer Geburt an der Lehre 
des tllobornerbs znqechan. Am sten Heu-
monateS ließ die livländische Regierung be-
kannt machen, daß die Einwechselnng der 
alten russischen Silbermünze aus dem Schlosse 
zu Riga von Älexci Schwesnikow geschehen 

E 2 sollte. 

tu) Rathssamml. in 4. Leben der Kaiserinn 
Anna S. 70 f. und ans demselben 
chirn Th. 11 S. 225 f. 
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1 7 3 4  s o l l t e  ? ; ) .  V o m  6 l e n  H e u m o n a l e S  i s t  c m  
Anna eigenhändiges kaiserliches Münzpatent vor. 

handen, welches die neuen silbernen Zehner 
Ferdi- oder Griven betrifft.^). Unterm 15ten Heu-
nflnö monates ward zu Moskow und unterm 27ften 

August zu Riga ein Befehl gedruckt, daß 
die Krone zum Behuf der moskowischen, pe-
teröburgifchen und nowogorodischen Kabaken 
oder Schanken, 463,908 Eimer Branntweins 
kaufen und hierüber Verträge schließen wölb 
te p). Unterm loten Heumonates ging ein 

Senatsbefehl zu Riga ein, daß der glücklichen 

Erfolge der kaiserlichen Waffen und Kriegs-

Verrichtungen, wie auch der sieghaften Er-
oberung und Unterwerfung der Stadt Danzig 

halben, ein Dankfest im ganzen russischen 
Reiche gefeiert werden sollte. DiefeS geschah 
in Riga am igten, in dem übrigen Livlande 

(Heils am 28sten Heumonates, theils am 
4ten Augusts; wobey eine Relation, welche 
so, wie das Patent der hiesigen Regierung, 
am lyten Heumonates gedruckt ist, verlesen 
wurde <7). Am sten August ließ das livlän­

dische Generalgouvernement bekannt machen, 
daß die Krone in Livland Proviant für die 
Admiralität kaufen wollte r). Im Weinmo­

nate 

fi) Rathssamml. in 4. 
v) Rathssamml. in 4. Siehe auch den Befehl 

des Senates vom 14t™ August d. I.  und 

vom igten Weinmonates 1735 ebendaselbst. 

p) Dieses und ein anderes vom i7ttn Herbstm. 

findet man in der Rathss. in 4. 
?) Rathssamml. in 4. und in Fol. Th.Leben 

der Kaiserinn Anna ©. 50-70. Joachim 
Th. 11 0. 212—225. 

r) Rathssamml. in 4. 
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itate ward Fürst Alexander 2lnövcjfreitfcb 1734 
<5.zel kaskoy, Kammerhcrr, Etatsrath und ^na 
Gouverneur zu Smolensk, als ein Verräther August 
und Aufrührer, aller Ehrenämter entsetzet, ^\t 
seines Vermögens verlustig erkläret und nach nand 
den dsigalischen kalten Oertern in Sibirien 
verschickt. Dieses Urtheil ist am i6tenWins 
termonates von der Kaiserinn unterschrieben, 
darauf am i9ten zu St. Petersburg und am 
Zten Christmon. zu Riga gedruckt worden /). 
An eben dem i6ten Wintermon. unterschrieb 
die Kaiserinn ein Manifest, worinn sie erklä-
rete, daß sie nimmermehr die Erhebung des 
Stanislaw L.esczmt)ki auf den polnische« 
Thron verstatten würde, und für die Hülfe, 
welche sie der RepublikPolen geleistet hätte,oder 
noch leisten mögte, nicht das geringste, nicht 
einen Fußbreit Landes begehrete. Diefes ist 
zu Riga am 8ten Jänner 173^ gedruckt wor­
den t). Am 2zsten Wintermonates ist eine 
Verordnung ergangen, den Handel nach Per-
sien betreffend. Für die russischen Untercha-
nen sehr vortheilhaft. Sie bezahleten weder 
für die Waaren, welche sie nach Persien 
brachten, noch für diejenigen, die sie von 
dannen holeten, einigen Zoll. Sie hatten 
Freyheit, Packhäuser und Buden an beque-
men ihnen anzuweisenden Plätzen zu setzen. 
Den russischen Fahrzeugen, welche Scheitern, 
wird alle Hülse geleistet. Eines Russen, der 
in Persien stirbt, Vermögen wird ohne Uns 
terschleif und Verkürzung ausgegeben //)• 

E 3 Am 

s) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
t )  Rathssamml. in Fol. Th. I. 

«) Rathssamml. in 4. 
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1734 Am 2ten Chr is tmonates  sch loß d ie  Ka iser inn  
Anna einen Handelsvertrag mit Großbritannien 
^nf auf funfzehen Jahre. Die russischen Unter? 
Serdi- lhanen bezahlen dieselben Abgaben für die 
nand Ausfuhr, wie die Engländer, besonders von 

Waaren, die aus Rußland ausgeführt wer­
den. Sie sollendie Freiheiten und Vorrechte 
des Handels in Großbrittanmen genießen, 
welche die brittischen Kausteute von der ruft 
fischen Gesellschaft haben. Die großbrittan-
tuschen Unterthemen können allerley Waaren 
durch Rußland nach Persien bringen, und. 
von hinnen holen, gegen einen Zoll von drey 
von hundert, ohne ihre Ballen zu öffnen. 
Die Unterthanen beider Nationen können ihre 
Schiffe mit allerley Waaren beladen, wenn 
sie denselben Zoll, als andre Nationen bezah-
len. Beide Nationen sind srey von Einquar­
tierung ZP). Dem russischen Agenten in Ve-
nedig ward aufgetragen, viele italienische 
Künstler in Seide und Wolle nach St. Pe­
tersburg und Moekow zu schicken x). 

§» 39* 

In Dörpat blieb der Nathstnhl in bin 
fem Jahre unverändert 7). Rathsherr 
Sci?malz, der zehen Jahre Oberkämmerer 
gewesen, bath um Versetzung der Aemter. 
Er blieb aber bey diesem Amte bis zum 15len 
Weinmonates. An diesem Tage ward er 

Ober-

») Leben der Kaiserin» Amttt S. 73. Ztu 
derson Th. vn S. 252—254. 

x) Leben der Kaiserinn Anna S. 73. 
y) Rathspr. Reg. S. 3. 
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Obergerichtövogtund Beysitzer im Stadtkon.'l 73 4 
sistorium un) Weysengerichte; Rathsverw. Anna 
Xllcyer Oberkammerer und Bauherr, wie 
auch Beysitzer im Stadlkonsiftorium und Ferdi-
Weysenqerichle; Rathöverw. jxrabbe Oberzn<mi> 

_ _ amtS- Gesetz- und Wetlherr, welcher darauf 
sehen muß, daß Markt, Brücken und Gassen 
rein gehalten werden; Rathsverw. peucker 
Armenvater, Untergerichtsvogt, Anus-Baus 
und Brandherr; Rathsverw. Link Unters 
kammerer, Gesetz-- Wett; Brand? und Quar-
tierherr 5). Der Nctar (Blanfhobm sollte 
die Niedergerichtsprotokolle dem Notar Hof-
mann abgeben a). Dem letzteren, welcher 
wieder ein Liquidationsbuch halten muste, 
ward die Besoldung vermehret b).  Advokat 
Gaubert kömmt nun vor c). Johann Uli« 
tfyael Scdmldc war schon im vorigen Jahre 
zum Stadtmedikus erwählt, erhielt aber erst 
am sten Mar; d. I. seine Bestallung mit einer 
Besoldung von 40 Rubel J). Äccisschrei? 
ber und Fischzöllner ward Aar! Gustav 
Knieper, musie aber Bürgschaft stellen <?)• 

§. 4°* 
Der Vicegouverneur, Generalleutenattt 

und Ritter von Hschmurh ward bey feiner 
E 4 Durchs 

2) Rathspr. S. 4 f« ^4» 469« 
g) Rathspr. S. 351. 
t) Rathspr. S. 458. 
0 Rathspr. 396,42r. 
d )  Rathspr. S. 85. 89. 5^5» Kopeyb. S.47. 
-) Rathspr. S. 345- 534- 585- Kopeyb. S. 

171. 
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1734 Durchre ise  bewi r the t / ) .  Der  zwischen dem 
Anna Oberkirchenvorsteher Landrath von L.ö.ven-
August ß,rn und dem Rathe im vorigen Jahre der 
Serdi- Kirchenvisitation halber angehobene Rechts-
flßiD gang ward von beiden Seiten mit vieler Bit-

terkeit bey der Regierung, dem Hofgerichte 
und dem Justizkollegium fortgesetzt, und nicht 
eher als am 2ysten April 1736 geendigt, da 
das Hofgericht erkannte, der Rath hatte gu­
ten Fug gehabt, das ihm zustehende Patro-
natrecht zu behaupten, und wider die Kirchen-
Visitation zu protestiren g). Matthias Hein­
rich Icke! ward Kirchenadministrator, nach-
dem Aeltester Lander mit Tode abgegangen 
war; weil er ein bemittelter Mann und im 
Bauwesen erfahren wäre, auch dieLandwirth-
schaft verstünde ^). Weil die Oekonomiebe-
diente so viel für Bänkenheuer schuldig ge-
blieben: so sollte ihnen angesaget werden, daß 
sie die Miethe innerhalb acht Tagen bezahlen 
sollten, widrigenfalls würden die Bänke zu-
geschlagen werden i,«, 

§. 4i. 

In diesem Jahre ist der Schulbau geen­
diget worden« Rachsherr peucker, der in 

starkem 

/) Rathspr. S. 298 571. 
5) Rathspr. 1734 S. 119. 150. 303. 41g— 

X735 S- 75.101. 122 f 151. 187. Kopeyb. 

i734@. 1. 63. 119. 145. - '735 ©. 253. 
34Y. 403. Aflt publ. Vol. VI 1 n. 24. 

h) Rathspr. 0. 91« 93 f. 99.102. 

0 Rathspr. S. <3- Das Kirche,igu, Hakhof 

ward durch einen Amtmann verwaltet. 
Rathspr. S. 152. 
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starkem Vorschusse war, ward von der Oeko- 1734 
nomtemit leeren Vertröstungen abgefpeifet /c). ^jnna 

Die Winkelschulen wurden nach dem Be- "m 
scheide von 1730 abermal Hey zehen Reichs- Ferbi-
tha le r  S t ra fe  abgeschaf f t .  D ie  Gi lden hat - n f t n  

ten dawider etwas einzuwenden, wurden 
aber auf zwanzig Reichöthaler gestrafet /). 

§» 42» 

Die Bürgerfchast ward mit neun Per-
sonen vermehrt m). In der großen Gilde 
wurden der Kirchenadministrator öiisefotr, 
Dockmann pccer Chrtsitan Schmal) und 
Johann Lorenz Flach alö Aeltesten, und 
2\cii Friederjch Lerverk als Dockmann vom 
Rathe bestätiget?/). Sie ward auch bey 
ihrem Schrägen gefchüßet, nämlich, daß kein 
Unverheuratheter die Schänknahrung treiben 
durfte 0). AufAnhalten der Gilde, welche zu-
gleich eine generalgouvernementlicheRefolution 
einreichte, beschloß der Rath, daß künftighin 
denen von der kleinenGilde nichts mehr als vier­
mal des Jahres zu ihrer Nothdurft zu brauen, 
und keiner mehr als vierzig Stoef Brannte 
weins einkaufen soll /?)• Am zosten Aug» 
ist auf Anhalten der großen Gilde von dem 
Rathe beliebet worden, daß keiner in den 

E 5 dreyen 

k) Rathspr. S. 190. 212. 214. 

0 Rathspr. S. 394~39^- 484- 499- 5*3 5'8 
—524.531. 545.586. Kopeyb, 1735 S.21Z« 

W) Rathspr. Register S. 4. 
#0 Rathspr. S. 79-

0) Rathspr. S. 56. 447« 449» 
p) Die Resolution des Generalg. 
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1734brcqett Bauermärkten mehr als eine Laube 
Anna am Bache zur Schankerey halten, und dafür 
August dev Stadt fünf Kopeiken bezahlen, und daß 
Ferdi- Niemand längs den Böten und Gassen mit 
«and Branntwein herumgeben und solchen verschäns 

ken lassen soll <7). Am 4ten Herbstmonates 
erging ein generalgouvernementliches Reskript 
uebst einer Verordnung wider dieAuskausung 
der Lebensmittel und Waaren vom iptcnAtt; 
gusts dieses Jahres. Hier wird verbothen 
ans den Wegen Lebensmittel zu kaufen, um 
solche wieder zu verkaufen, aber nicht zur 
Hausnothdurft r). Dieses kam zu rechter 
Zeit, indem die große Gilde wider die Auf-
käuferey des Korns, welche die Russen und 
einige Krüger trieben, Hülfe suchten. Dem 
russischen Stuhlmacher, Fcodor t5c(Ioönt< 
feu?, der Getraid ausgekauset, und zu Waft 
ser nach Narwa schicken wollte, ward solches 
weggenommen. Der Zollbürgemeister gab 
vor, das Korn gehöre ihm, und erhielt es 
durch ein generalgouvernementliches Reskript 
vom 2ostett Augusts zurück j-). Bey solchen 
Widersprüchen fällt es schwer, das Policey-
wesen zu unterhalten. Um diese Zeit zog 
man noch einige Einkünfte von dem russischen 
Gasthofe t). 

§. 
Das Gütchen Jamo, welches fchon in 

alten Zeiten der Stadt Eigenthum gewesen, 
aber 

5) Rathspr. S. 257. 332 f. 336. 

r) Rathspr. S. 350. A6t. publ. Vol. XXVIII n. 4, 

0 Rathspr. S. 49. 217. 219. 277. 377 f. 394» 
Kopeyb. S. 89. Vol. XXVIII5. 

0 Rathspr. 6.344. 
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aber durch Ranke davon abgekommen war, , 7 5 » 
hatte die Sladt im vorigen Jahre gekauft! Anna 
und in diesem in Besitz genommen. Man Aupust 
bath nunmehr bey dem Senate, die Kaise- F^. 
rinn mögte dem Gütchen das alte Patrimo- iwib 
nialrecht wiedergeben ?/). Die Streitigkeit 
zwischen der Krone und der Stadt verursachte 
eine Revision. Eö wurden auch einiqe Plätze 
auf Anheilten der Innehaber übermessen. Als 
die Oekonomie Grundzinse von Kronplätzen 
foderte, verlängere der Rath eine Liste der-
selben zp). Pranskalomns, der gifchzuß an 
der Münde des Emmbachs, ward auf fünf 
Jahre von Michaelis 1733 an, jährlich fuc 
zehen Rubel verpachtet x)t Der Fifchzöllnee 
batb um eine Vorfchrift, indem der russische 
Zollbürgemeister den der Stadt gebührenden 
Fischzoll schmälerte^/). Die Oberstinn von 
piarrrn 2) machte dem Stadtpatrimonial-
guteSotaga, theils wegen eines Heufchlas 
ges, theils wegen der Fifcherey in dem pap^ 

pastfe­

tt) Rathspr. S. 19. 29 f. 100 f. 140. 460* 
Kopeyb. S. 31- 33* 

tr) Rathspr. S. 19- ?o. 57. 22K-230. 469. 
527. 555. 567. Kopeyb. S. 21. 23. 28U 
41. 173* 

*) Rathspr. S. 26 f. A6t. publ. VoL III n. 77« 
y) Rathspr. S. 38. Avz. 345. 534- $68. 585. 

Kopeyb. S. 171* 
») Diese Dame unterschrieb sich in ihren Schrift 

ftm S. ic. dcplateaux, geborene von Sterm 
ftroiiett. So sehr war man damals in das 
FranMsche verlieft. Mancher der nicht ein 
9Port Französisch verstand, schämete sich 
semeu Namen deutsch auszudrücken. 
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J 7 3 4 pastferischen See, als Besitzerinn des Krön-
Hügu» gutes Falkenau einen unnützen Rechtshan-

in bei ä). Beide Gilden bathen Maaß und 
tmtj" gewicht zu reguliren ^). Die hiesigen Ein-

wohner musten für das schleunig marschie­
rende astrachanische Infanterieregiment Su-
charen oder Zwieback verfertigen, weil es die 
Zeit nicht anders erlaubete. Aus dem Marsche 
ward nichts. Die Oekonomiebedienten wur­
den von Einquartierung befreyet f). Die 
Bürgerschaft klagete über die Knochenhauer, 
daß sie entweder kein Fleifch hielten, oder sol-
ches für anderthalb Kopeiken verkauftten, da 
sie es füglich für ein Kopeiken geben könnten. 
Sie ward aber an das Amtsgericht verwiesen, 
und diesem einmal für allemal anbefohlen, 
dergleichen Klagen abzuhelfen </). Die We­
ber wurden bey vier Rubel Strafe angehalten, 
mit dem Armenklingbeutel zu gehen. Wer 
das nicht thäte, sollte außer dieser Geldbuße 
der Kirche so viel ersetzen, als den folgenden 
Sonntag einkommen mögtee). Eine Tonne 
Roggens galt im Jänner achtzig Kopeiken; 
eine Last zwanzig Rubel; eine Grifte Heues 
ein Kopeiken; ein Liespfund Garns zweene 
Rubel; eine Tonne Malzes achtzig Kopeiken; 

ein 

<0 Rathspr. e. 229. 277. 284. 298. 302 f. 
310. 385. Kopeyb. S 81. ioz. m. iqc. 
Aft. publ. Vol. XLI n. 5. 

V) Rathspr. S. 500. 531. 
0 Rathspr. S, 567. 584. Ati. publ. Vol. XX 

n. 20. 

d) Rathspr. S. 56g. 570 f. 584 f. 
0 Rathspr. S. 587. 
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ein Faß Branntweins sieben Rubel; ein r73 4 
LieSpfund Butter achtzig und ein Schaf drei- Anna 

zig Kopeiken. Im Herbste bezahlte man in 
Reval für eine Last Roggens 2 s bis 26 Tha-Ferdi» 
ler zu 8c> Kop./). "fln* 

§• 44* 
Die Querelordnung des Hofgerichts, 

deren ich oben g) gedacht habe, ward der 
Bürgerfchaft verkündiget h)t In einer ges 
wissen Sache ward dem Rathe empfohlen nach 
Gastrecht zu verfahren ?). Der Rath ver-
theidigte seine Gerichtsbarkeit über feine Stadt­
prediger und den Prediger zu Ecks k); wider 
das Landgericht /); und Ordnungsgericht ?//); 
den Bürgern aber ward befohlen, ohne des . 
Bürgemeisters Wissen, sich nicht vor das * 
Landgericht, nicht einmal als Zeugen zu stel-
len, bey zwey Rubel Strafe: weil dadurch nuc 
eine Verwirrung der Gerichtsstande entstün-
de n\ Am i7ten Christmonates beschloß 
der Rath an den Rath zu Riga zu schreiben 
und um das rigische Recht in einer beglaubten 
Abschrift zu bitten 0). In diesem Jahre am 

igten 

/) Rathspr. S. 15. 28. 94.217.426. 535 f, 
5) §. 37-
b) Rathspr. S. 218. 
i) Rathspr. S. 298. 

*) Rachspr. S. 446. 459- 497« 5^3. 545 5 
Kopeyb. S. 149- 165. iLl. 

I) Kopepb. S. i8i* 
tn) Rathspr. S. 540* 
tt) Rathspr. S. 47°» 
e) Rathspr. S. 599» 
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1734 1  gten HeumonateS ver langete  das  Re ichö jus t izs  
Anna kollegium von dem Hofgerichte einen Bericht 
^"jn wie lange in den lehren Kriegs- undPestzeiten-
Ferdi- bei* GerichlSanstand bey demselben und den 
nfl0l) ihm untergebenen Gerichten gewähret hätte. 

Das Hofgericht schrieb deshalben ant ftett 
HeumonateS an den Rath zu Dorpat, welcher 
am iven Bericht erstattete, daß dieser Ge-
richtsanstand zu Dörpat zuerst 1704 die ganze 
Belagerung über, und hernach von 1708 
den löten Horn, da Rath und Bürgerschaft 
nach Rußland geführet worden, bis zum i6ten 
Heumonates 1719 gedauert habe p). 

§- 4s. 
f - j  3  $  2(m is ten  Apr i l  1735 l ieß  das  l i v lan? 

bische Generalgouvernement bekannt machen, 
was für Belohnungen diejenigen zu erwarten 
hätten, welche tüchtiges Holz zum Schiffbau 
anzeigen würden q). In einer Verordnung 
des Senates vom 2isten Aprils nnrd befoh-
lcn, daß alle und jede, welche innerhalb des 
russischen Reiches Silber kaufen, das einhei-
mische Silber nicht höher, als das Solotnik 
(ein Drittheilloth) zu achtzehn Kopeiken, bezah­
len, und den Preis unter keinerleyVorwand stet; 
gern sollen. Diese Verordnung ist am 5isten 
May zu Riga durch den Druck bekannt ge-
macht worden. Dieses ward am 7tcn Heu» 
monates zu St. Petersburg und am 6ten Au­
gust zu Riga mit dem Zusätze wiederholet, 
daß ein Solotnik Gold wicht höher, als zu 

zwey 

p) A&. publ. Vol. XVI n. 17. Kopepb. S> 101. 
f) Rachsfamml. in 4» 



Th IV. Abschn. II. §.45. 79 

zwey Rub. zwey und fünfzig Kop. gekauft wer;17 3 f 
den sollte r). Laut eines Befehls des Reichs-' Anna 
kammerkollegiums vom isten May will die "m** 
Krone Branntwein kaufen, welcher am isten Ferdi-
Heumonates zu Riga bekannt gemacht wird/). nfla* 
In einem generalgeuvernementlichen Patente 
vom 28sten May werden die Kronpachter und 
Jnnehaber der Landgüter ermahnet, vor Jos 
hannis mit der Krone Nichtigkeit zu treffen, 
bey unausbleiblicher gerichtlichen Hülfe, sin-
temal nach des Senats Verfügung selbige 
Einkünfte zur Bezahlung der aus dem Lande 
der Krone zu liesern verordneten vier und zwan-
zig Loes Roggens angewandt, oder darinn gut 
gethan werden sollten /). In eben diesem 
Patente wird nach dem Rescripte des Reichs-
justizkollegiums vom 2ojten May befohlen, 
daß Niemand einige Schriften unmittelbar an 
das Reichsjustizkollcgium mit der Post cinfen-
den, fondern folche durch die befrellten Kon-
sulenten einreichen lassen soll. In einem Be-
fehle des Senates vom 22ften Brachmonates, 
welcher am 9ten Heumonates zu Riga gedruckt 
worden, wird der Rhabarberhandel derge-
sialt verbothen, daß, wenn nur ein einziges 
Pfund angetroffen wird, und der Uebertreter 
ein Auslander ist, derselbe mit nicht geringer 
Strafe angesehen, die Russen aber mit dem 
Verlust ihrer Güter und ihres Lebens bestraft 

werden 

r )  Rathssamml. in 4. 
s) Rathssamml. in 4. wo noch zweene Befehle 

vom 8ten Heumonates und 2ten Herbstmo, 
ncttes vorhanden finö. 

t) Rathssamml. in 4. S. auch den Befehl vom 
24sten Wetnmonates ebendos 



8o Livländische Jährbücher. 

werden sollen. Am Lasten HerbstmonateS 
Nnna erging eine Verfügung den Handel aus Nuß-
August land nach Riga, Reval und Narva betref-
Ferdi- send #)» 
«and §* 46. 

Am 22sten des HornungS bekräftigte die 
Kaiserinn allen christlichen fremden Religions-
verwandten in ihrem Reiche die Gewissens-
freyheit, jedoch mit der Bedingung, daß die 
Geistlichen derselben auf keine Art und Weise 
und unter keinem Vorwande die Russen zu An-
vehmung ihrer Religion überreden sollen ZP). 

Nach einer Verordnung vom 2ten Weinmo-
Itated sollen weder silberne noch kupferne Kos 
peiken eingebracht werben x). 

Z. 47-
Am f fen August ist zu Stockholm zwi­

schen Rußland und Schweben ein Schutz-
bünbmß geschlossen, ober vielmehr erneuert 
warben, welches aus mehr als einer Ursache 
Merkwürdig und unvergeßlich ist. Die schwedi-
fchen Gevollmachtigte ware?l: David Horn, 
Gustav Graf Vonde, Johann 2\oil Graf 
Srtömfeld, Dlof Graf Törnflychr, Ga-
muel Graf Darck, Johann Heinrich, Freyh. 
von Lochen, Hermann Baron Cederkreuz, 

Johann 
«) Rathssamml. in Fol. Th. !. 
*>) Rathssamml. in Fol. Th. I. BüsckingS 

wöchentliche Nachrichten l?75 S. 308 ff. 

• Ebendas. Gesch. der evangelisch l«tl?erischen 
Gemeinen im russischen Reiche Th 1 S. 32 f. 

wo er meldet, daß ein Patent zu Moskow diese 
v Verordnung veranlaßt. 

*) Rathssamml. Rathspr. 1735 S. 7. 
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JohannFriederich von Schanz und Ioa-1755 
chtm tleved; der russische Michael Oeftu- Ann« 
schef. Der erste Artikel heißt also: „Soll nf® 
,$ ein beständiger Friede, und gutes nachbar-
„ liches Vertrauen unter beiden Reichen feyn, nfln* 
,»und der zu Nüstedt emcbrete Frieden-
,.schluß als hier aufs neue wiederholet, 
„auch rvas etwa von beiden Seiren DA-
„T><D£1 noch nicht erfüllet, förderfamji 
„ins XVerE gerichtet weiörn.4« Nach 
dem 2isten Artikel soll dieses Bündnißzwölf 
Jahre dauren. Im nystedtischen Frieden, 
Art. VI war Schweden versprochen worden, 
daß es für soooo Rubel ©etraiö zollfrey 
ausführen könnte. Itzt ward ihm laut des 
ersten besonderen Artikels vergönnet, zum 
Behuf feiner Flotten, solange dieses Bünd-
itiß wahret, in den an der Ostsee gelegenen 
russischen Häsen und Städten für fünfzig 
taufend Rubel an Hanf, Flachs und Masten 
zu kaufen, und diese Maaren zollfrey abholen 
zu lassen: jedoch, daß derjenige, der diesen 
Handel besorget, sich dcsfalls rechtfertigen 
inuß. Wenn man Miswachfts oder eines 
VerbotheS wegen nicht das verabredete Ge-
traid ausführen kann, mag dagegen soviel 
an Hanf, Flachs und Masten zollfrey ausge-
führet werden. 2WI XII hatte von Hof/ 
Zandern 750000 Gulden auf den rigifchen 
Zoll qeliehen; die Herren Generalstaaten wa­
ren Bürgen geworden; Schweden hatte ein 
ansehnliches darauf bezahlt; den Rest über, 
nahm Anna zu bezahlen, und versprach, 
JUrte XII originale Handschrift dem Könige 
und der Krone Schweden einhändigen $11 
Liv!.I.4.Th.2.Ads<Hn. $ l#tU 
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1735 lassen.  Der  Kön ig  von Schweden hat dieses 
Anna Bündniß am gojictt Herbstmonats genehs 

miget y). 
Serbi« §. 48. 
nanb -

Der Inländische Gouverneur fiöcy tyar 
noch immer abwesend. Im Jahr 1734 un­
ternahm er die Belagerung vor Danzig, 
welches iTitmmcb zur Uebergabe zwang. Im 
Jahre 1735" sollte er die Polacken völlig zur 
Ruhe bringen, welche er immer mehr und 
mehr schwächte, aber zu keiner ordentlichen 
Feldschlacht bringen konnte. In diesem Jahre 
muste er dem Kaiser die russischen Hülfstrup-
pen wider Frankreich zuführen. Ehe aber 
dieser weise Feldherr etwas verrichten konnte, 
kam der Friede zwischen dein römischen Kaiser 
und dem allerchristlichen Könige in Wien zu 
Stande z). So lange nun Lacp nicht in 
Livland war, unterschrieb der Generalvkono-
miedirektor tVfinbolö Georcr von Völker-
sam, aus Ihrer Kaiserlichen Majestät aller-
gnädigsten Befehl, die livländischen general­
gouvernementlichen Patente, welche in Druck 
ausgingen. 

§» 49» 
In diesem Jahre ließ die Stadt Riga 

ihr Wagehaus mit einem Stockwerke vec-
größern, und erhielt durch die Gnade der 

Kaise-

y) Saßmann Leben Friederichs S. 687. 985-
1001. Weder der Verf. des Lebens der 
Kaiserinn 2lnna, noch Joachim gedenken 
dieses Bündnisses. 

. *) Leben der Kaiserinn Anna S. 50—79* 
Joachim Th. II S. 220—228. 
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Kaiserinn einen Leichkasten. Denn Anna 1735 
schoß hierzu hundert tausend Rubel her, mit Anna 
der Bedingung, daß dieses Hauptgeld in 
Zehen Jahren, jahrlich zehen tausend Reichs- Ferdi. 
thaler, ohne Renten wiederbezahlt, die da- mn* 
mit erworbenen Zinsen aber zum ferneren 
Stammgelde des Kastens angewendet, und 
genutzet werden sollten. Dieses gereichete 
der rigischen Handlung zum besonderen Auf-
nehmen. Die Stadt selbst ließ drey Hanf-
scheunen am Ufer der Düna, zur besseren und 
geschwinderen Abwrakung des Hanfes, er-
bauen, den Riesing, einen Bach, wovon die 
Stadt ihren Namen ehemals bekommen, der 
aber nicht ein Arm der Düna war, sondern 
in diefen Strom fiel, füllen, und einen Kanal 
anlegen a)„ 

§. so. 

Die Kaiserinn, welche viele Güter ttt 
Kurland besaß, verboth ihren Pachtern, bey 
Strafe hundert Reichöthaler, und bey Ver-
lust des Pachtguthes alle Vorkäuferey, in ei-
nem Befehle vom 22sten Herbstmonates: 
insonderheit mit ietnsaamcn, Hanf und ande­
ren Kauftnannsgütern, weil dieselbe den tan* 
desgesehen zuwider liefe, den fürstlichen Zöl-
len und Einkünften zur Schmülerung gereiche, 
den Städten schade, und die Unterthanen der 
Aemter gar zu sehr beschwere. Alles dieses 
aber zu hemmen ließ sie besondere Postirun-
gen jpbcr Soldatenwachen anlegen I/). In 

F 2 dem 

«) ^vidorv, Samml. russ. Gesch. B. IX S. 
343. 

V) siegenhorn Nr. 304 in den Sept. S. 375. 
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1735 dem kur länd ischen Lanbtagöabschiede vom 
A na 4_ten April b. I. §. 7 ward folgenbeö beliebet: 
Stowd Kirchspielödeputirter ist allerdings gehal« 
Ferdi- ten, seine Instruktion aus ben Gesetzen und 
aanö Verfassungen bes LanbeS zu vertreten; wenn 

also bie meisten Stimmen eine Verorbmmg, 
welche benselben angemessen, und berallge-
meinen Wohlfahrt zmraglich wäre, abfassen 
wollten: so kann derselbe sich nicht einem fol» 
chen aus Mehrheit ber Stimmen geflossenen 
Beschlüsse wiberfetzen, wenn gleich in seiner 
Instruktion nichts bavon gedacht wäre, son­
dern ist daran gleichermaßen gebunbeu; ba 
aber wiber Vermuthen Neuerungen, ober 
solche Sachen, die ben Lanbesverfassungen 
zuwiber, wovon weber in den Deliberatorien 
noch in ben Instruktionen gebacht auch wohl 
gar in ben letzteren verworfen worben, auf 
die Bahn gebracht würben, follen bie meisten 
Stimmen einen Deputirten nicht verbinden c). 

§. si. 

Der Rathstuhl in Dörpat bestand aus 
ebendenenfelben Perfonen, wie im vorigen 
Jahre <^). Allein Notar Elanströhm war 
im Anfange biefes Jahres aus der Zeit in bie 
Ewigkeit gegangen. Hofmann, welcher 
bisher seine Stelle vertreten hatte folget? ihm 
im Amte. Glanströhms Wittwe genoß ihr 
Gnabenjahr völlig, und Hofmann bekam 
feine völlige Besolbung e). Am 4ten März 

beschloß 

r) Ziegenhorn Nr. 303 In den Beyl. S. 374. 
<0 Rathspr. S. 3. des Registers. 
*) Rathspr, S. 2.98.205» 252 f. 
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beschloß der Rath, daß der Notar, wenn die 17z 5  

Stimmen in den Niedergenchten miöhällig Anna 
wären, eine Stimme haben sollte /). Die-
feö war etwas neues. Denn vor diesem gab Ferdi« 
bey einer solchen Miöhalligkeit der Vorsitzer nflnb 

den Ausschlag. Der Stadtmedikus Scdmidt 
legete seilt Amt nieder, weil er es nicht ab-
warten konnte .5). Das war ein bloßer Vor-
wand. Der Postmeister und Notar Becke 
vertrat die Stelle des Fiskaleö wider den 
ungehorsamen undeutschen Prediger Fuhr-
lohn //). Beide Gilden bathen mehr als 
einmal um Bestellung eines Fiskals, und weil 
die Besoldung nach dem Staat schlecht wäre, 
um Vermehrung derselben /). Der Stadt­
musikant ward bey seinen Amtsgebühren ge-
handhabet k). Zwölf Personen gewannen 
das Bürgerrecht und ein Parükenmacher trat 
aus der kleinen in die große Gilde /)• 

§. 52. 
Am iyten Henmonates ging ein general-

gouvernementliches Refcript vom igten ein, 
F 3 worin» 

/) Rathspr. S. 60* 

g )  Rathspr. S. iv8« 

b) Rathspr. S. 231. 

i )  Rathspr. S. 248. 305. 

k) Rathspr. S. 131 f. 

/) Rathspr. Regist. S. 4 f* Das Sürgergeld 
der Großgildischen war acht Rubel, und der 
Kleingildischen sechs Rubel. Ein Weber gab 
vier Rubel achtzig Kop. Rathspr. <5% 128. 
igo. ,86. 192. Ein Verzeichniß von vier 
und vierzig großgildischen Bürgern in diesem 
Jahre liegt A6t. pubt. Vol. XXx n. 7. 
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1735 wor in«  Nachr ich t  von der  S tad t  Dörpat  6e*  
Anna gehret wurde Beide Gilden gaben schon 
August gm i9ten daß Verzeichniß ihrer Brüder und 
Ferdi- einige Anmerkungen ein. Arn 2Osten ward 

der Bericht aufgesetzt und am 2zsten ging er 
ab 7/2). Hierauf ging unterm 8ten Heumo-
nateö ein abermaliges generalgouvernernentli-
cheö Schreiben ein, wcrinn begehret wurde 
zu melden, ob die Stadt noch mehrere Pri­
vilegien hatte. Es ist also am i4tcn berich­
tet worden, wie man schon vor der atfcrhöch.' 
sten Bestätigung der itzigen Kaiserinn an einen 
erlauchten hohen Senat alles eingesendet, was 
einigen Zweifel wider die Privilegien hatte 
machen können; nämlich die Bestätigung 

des eilften, die Kapitulation der Stadt, 
und was dem mehr anhängig //). Bey der 
kleinen Gilde wurden Perev Hesse zum Al­
termann und Matthias Frank zum Altesten 

bestä, 

m) Rathspr S. 162.164. Kopeyb. 0. 357— 

390. Aus diesem Berichte sieht man, daß 
1690 in Dörpat sechzig großgildische und hun, 

dert und zwölf kkeingildische Bürger nebst 

dreyen Außergildischen, zwey hundert und 

neunzehn Häuser, nämlich hundert ein 

und vierzig steinerne, und acht undstebenzig 

holzcrne gewesen. In diesem Jahre aber 
waren hundert und zehn Bürger, und neun 

und sechzig Häuser in der Stadt, und dar-

unter acht von Stein: die übriqen Häuser 

stunden in der Vorstadt. Das wichtigste in 

diesem Berichte ist eine offenherzige kühne 
Vergleichuug, wie die Privilegien in schwe­

dischen , und wie sie in russischen Zeiten %tt 
halten worden. 

») Rathspr. S. 179. Kopepb. S. 401. 
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bestätiget o). Diese Gilde verlangete, daß 17 z 5 
einem jeden Bruder erlaubet werden mögte, Anna 

jährlich sechzehen Tonnen Malzes zu ver-
brauen. Der Rath ließ ihnen die Resolu- Ferdi-
tionen der Regierung und des RatheS vorle- nAn* 
sen, und beliebete am 28sten Marz, dem 
Rekoqnitionsinspektoren sagen zulassen, daß 
den kleingildischen für dieses mal zu brauen 
verstattet worden — weil die Feiertage vor 
der Thüre wären — bis man ordentlich dar-
über nach dem Feste verabscheiden würde. 
Am inen April bathen sie um einen Bescheid, 
weil sie gleich den großgildischen Bürger wä-
reu und Auflagen trügen. Der Rath beschloß 
nun, denselben zu verstatten, bey Tonnen 
zu brauen, denen, die eine starke Haushal? 
tung hatten, zwölf Tonnen jahrlich, den am 
dern weniger. Dergestalt ward alfo des 
Raths Resolution vom zosten August 1734 
ausgedehnt, weil die Häufer und Keller ißt 
nicht fo beschaffen, wie vormals, daß sie in 
vier malen so viel brauen könnten, als ein 
jeder zu seines Hauses Nothdurst bedarf: 
aber Niemand soll unter eimgerley Vorwand 
sein Recht einem anderen Bruder abstehen. 
Jedoch, wenn besondere Begebenheiten, als 
Hochzeiten und Begräbnisse, vorfallen, soll 
ihnen zwo Tonnen dörpatifchen Maaßes über 
die Gebühr noch zu brauen verstattet ftyn. 
Dieser Abschied ist am igten Aprils ausgege­
ben worden. Hierauf bewirkte die Gilde ein 
^eneralgouvernementlicheö Reskript, welches 
am i6ten May im Rache verlesen worden. 

F 4 Bald 

e) Rathspr. S. 4* f 43. 
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173 5 Ba ld  darauf  l ieß  d ie  Gemeinde ant ragen,  d ie  
Ann- Altcrleute hatten in Riga ohne ihre Einwilli­

gt^ gutta die Klag? angebracht. Daraus tnu 
L-rdi- stand ein Rechtsgang zwischen den Alterleu-
nflnö ten und Meister Johann Iversokn, welcher 

die Bewahrung im Namen der Gemeinde ge-
than hatte. Es entstand sogar eine Schmach-
klage /7), 

§• 5 3* 

Man hatte dem Rathe die Schulgesetze 
witgetheilet, damit derselbe sein Bedenken 
darüber geben mvgte /7). Welches auch ge-
schah, und dem Generalsuperintendenten ge-
antwortet ward r). Unterm 24sten Wein-
ntonateö schickte das Oberkonsistorium dem 
Raths drey Aufsahe von Schullektionen, wor-
über dieser seine Betrachtungen wiederein-
sandte /). Im übrigen findet man eine Rech-
»tung von759 Rub. 71 Kop. welche die Kirche 
zum Schulbau hergegeben hat /). Die Kir­
chenadministratoren hielten um die Quartier-
freyheitan, bekamen aber abschlagige Autwort. 
Jedoch ward dem Quartierherren anbefohlen, 
die Einquartierung, so viel möglich, bey 

ihnen 

/>) Rathspr. S. 84 f. 87. 90. 96. 126. »zg. 
145.167.171. 180 183. 201. 240. 286. 

5) Rathspr. S. 186. Aa.publ. Vol. xm 11.10. 

f) Rathspr. S '88. Kopeyb. S. 418. 
s) Man nannte sie unvorgreifliche Defideria in 

ilatum raodernum fcholae dorpatenfis. Rathst 
Prot. S. 376. Kopeyb. S. 445—454. A& 
publ Vol. XIII n. 8. 

0 A6. publ. Vol. XIII n. 16 
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ihnen zu erleichtern«). Das Kirchengütchen 1735 
Hakhof, welches bisher verwaltet worden, s.-ma 
ward dem (Beerte Severin Krabbe, einem 
Sohne des Rathsherren, verpachtet zr). Am gerbt» 
?ten Wintermonates ward das gottlose und uanl> 

lüderliche St. ttlmmfptel, und am i6ten 
Cbristmonates das ^Rmbcbrnjefusfptel sehr 
ernstlich verbothen, dergestalt, daß nicht al-
lein diejenigen, welche herumgingen, sondern 
auch diejenigen, welche sie einließen, bestra-
fet werden sollten x). 

F y §>54-

«) Rathspr. S. 256. 260.269 f. 
•0 Rathspr. S. 372 f. 356. 
#) Rathspr. S. 387 Kopeyb. S. 45 r. 457. 

Worinn dieses St Mertenspiel eigentlich 
bestanden, weis ich nicht anzugek>u,. Denn 
der alte Gebrauch, da matt "am Martini 
Abend eine Gans aß und sich mit seinen 
Hausgenossen, Nachbarn, oder Gästen lustig 
machte, kann es nicht gewesen seyn. Inden 
Annalib. corhejcnfibus. a,pud Leibnitinm T. II 
Scriptorum Brunfuic. p. 30Z ad an. MDLXXl 
liefet man: Othelricm de Svalenberg Argen-

teum anferem in fefto S. Martini pro fraterni« 

tate (dedit) Auch findet man in Botbonh 
Chron. brunfu. pißurato, apud Ltibnit. T. IIS 
p. 385 ad an. MCCCLXX folßtNbts ÜON <2>ttO 

dem (Huaden zu Göttingen. Dama vor 

Lunte Martens dage do toch Hertoghe Otto in 

de Ma.k, unde holde ein hope quekes, do, 

ioch he wedder na hus, dat was in fnntc Mar­

tens avendedo bcnachtede he by der Leven-

borch, dar was upp ein van Sehwlchgelde, de 

tat den Hertoghen to garte mit alle fynera voL 

ckc. Dv Hertoghe weygerde öm, doch to 
Zellen de körte facht fo bceyff he dar, tmde 

heylt Marlens aveot mit dene van Seh wich« 
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»735 §•  H-  ,  ,  
Jnna Auf Anfuchen beider Gilden beliebete 

der Rath, eine Rekognitionskammer verfer-
Ferdi- tigen zu lassen. Es ist aber nichts daraus ge-

worden^/). Die Kronbedienten machten Wär­
men, als wenn man von ihnen zu viel Accife 
nähme. Als man aber geantwortet hatte, 
daß vom Kommandanten an bis auf den uiy 
tetfien Krondiener, diese in schwedischen Zei­
ten von einer Tonne Malzes vier Weißen, 
itzt fünf Kopeiken, von einem Faß Bräunt-

weinS 

gelde, unde fc dedcn dem Hertoghen gotliken 

mit alle fynem volcke. Des Morgens fragede 

de Hertoghe, wat he öne dar gelden fcholde 

koft unde teryng. De van Schwichgelde de 

erden dar fy»e gnade midde. Do quam Her­

toghe Otto ,  unde gaff den van Schwichgelde 

de Har?e>borch vor de wold?d to erven unde 

to eygen. Diese Stelle muß Gauhen mibe* 

kannt gewesen seyn, weil er dieses Umstans 

des in seinem Adelslexicon nicht gedenket. 

Das Spiel, welches der Rath sonst und in 

diesem Jahre so ernstlich verbothen hat muß 

mit schändlichen Umstanden verknüpft gerne* 

sen seyn. Zu meiner Zeit war es nicht mehr 
branchlich. Etwa 1756 oder 57 kamen des 

Abends dreyverkleidete Jungen in mein Hans 

mit bloßen Degen, wollten die drey Weisen 

ans dem Morgenlande vorstellen, sangen 
einige Lieder und gingen wieder davon. Seit 

welcher Zeit ich weiter nichts von solchen 
Spielen vernommen. 

So lange Rehann lebete hatte er sie in sei* 

nem Hanse. Hernach war sie auf dem Nath« 
hause, und als dieses abbrannte, wieder in 

den Hausern der Inspektoren. Rathsprot. 

E. 3 
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weinö sechzehen Weißen, ißt zwanzig Kopeü 1731 
ken, gegeben hakten: so blieb es dabey. Auch Anna 

der Oberstwachtmeister von iloirenfiecn ge-
dachte viel zu gewinnen, wenn er die von dem Ferdi» 
durchgetriebenen Vieh fallige Accife, die er nftnl> 

nicht einmal bezahlen durfte, strittig machte: 
welches man leicht beantworten konnte, indem 
die Regierung kurz vorher diefcö felbst befoh-
len hatte z). In diesem Jahre ward der 
Streit der Plätze wegen fortgesetzt. Weil 
die Oekonomie nicht Gründe gelten lassen 
wollte, sondern einen Platz nach dem andern 
an die Krone zog, muste man die Sache an 
die Regierung bringen. Hier bewies sich 
(Brunei, aller zwischen ihm und Sri ömsel­
ben obwaltenden vertrauten Freundschaft un-
geachtet, als einen redlichen Mann. Die 
Revision der Plätze ward eifrig fortgesetzte. 
Als solche geendiget, beschwerete man sich über 
den Statthalter, der sich von Unterbedienten 
einnehmen lassen, welche, wenn man sie etwa 
nicht ehrerbiethig genug ansieht, sich derge-
statt unter dem heiligen Namen des Kronbe-
stens zu rächen suchen. Wenn nun Gruner 
die Rechte der Stadt noch so warm vertheis 
digte, ward dadurch die Freundschaft des 
Statthalters gegen ihn im geringsten nicht 
kälter. Rechtschaffene Manner beobachten 
ihr Amt, lassen sich aber von den Pflichten 
gegen verdiente Personen keinesweges abhal­
ten. Es ist in der That nichts seltsamer, als 
wenn matt bey nothwendigen Amtspflichten 
die Personen anfeindet, das Maul hängen 

läßt, 

») Rathspr. S. 189—*9i. Kopeyb. S.ziz. 
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»73 5 läßt, oder den Gegner von Amtswegen aw 
Anna schwärzet und ihn tus geheim verfolgt. Es 

ist eben fo, als wenn man einem Widersacher, 
Ferdi- den man mit dem Degen in der Faust nicht 
861,0 angreifen darf, mit Gift, oder durch einen 

Meuchelmorder umzubringen trachtete). Am 
7ten März vath die große Gilde um Berich-
tigung des MaaßeS und Gewichtes« Der 
Bürgemeister, welcher fo oft diefeS erinnert, 
aber den Ungehorsam der übrigen Stuhlbrü-
der erfahren müssen, ließ seine Bewahrung 
im Protokolle verschreiben. Am iZtenHeu-
monateö und zisten Weinmonates hielten 
beyde Gilden darum an A). Ich finde aber 
nicht, daß die geringste Anstalt dazu gemacht 
worden. Die große Gilde beschwerete sich 
über die Winkeljahrmärkte. Der Rath trat 
Ihr bey, und ließ die Sache an die Regierung 
gelangen. Zweene Russen hatten bey der 
odenpäischen Kirche einen Markt mit deutschen 
Maaren aufgeschlagen. Die Regierung 
verboth die Winkeljahrmärkte und befahl dem 
Ordnungsgerichte und dem Kreiskommissar 
darüber zu halten Der letzte machte auch 
Anstalt zu Rauge und Polwe. Aber mit 
Rauge wollte es nicht gelingen. Der Jahr­
markt dauret dort bis auf den heutigen 
Tag c)„ Den russischen Kaufieuten ward 

von 

«) Rathspr. S. *8. 46. 49. 12g. 164. 188. 
Kopeyb. S. 3.29.407. A<ä. publ. Vol. Iii 
n. 37. 

j) Rathspr. S. 6z. 183« 

0 Rathspr. S. 183 f. 222. Kopeyb. S« 397, 
Aä. publ. Vol. XXVIU n. 7. 
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von dem Generalgouvernement?, der Oefo? 173 s 
ticmic und dem Rathe untersaget, mit deutt Anna 
schen Waaren zu handeln Die Schlös-
fec wollten ihr Amt wiederaufrichten, und Zerdi» 

löftten ihr Amtsbuch ein e). Es entstand 
die Frage, ob die Knochenhauer aus Riga, 
Reval und Narva vor diesem im dörpatischen 
Kreise Vieh auskaufen dürfen? die dörpati-
scheu Knochenhauer antworteten, sie hätten 
solches nicht thun dürfen, sondern von ihnen 
kaufen müssen. Wie nun jenfeit des Emtn* 
baches ein Viehsterben einriß, und ein när­
rischer Schlachter dießseitö alles gesunde Vieh 
auskausete: so suchten die hiesigen Hülfe bey 
dem Rathe; welcher beliebete, daß das hie-
sige Amt der Fleischer wohl befugt wäre, do* 
dießseit des Emmbaches von fremden Schläch-
kern aufgekaufte Vieh, so lange das Sterben 
dauerte, wenn es von Bauren aufgekauft 
worden, anzuhalten, und den fremden ihr 
dafür bezahltes Geld wiederzugeben. Ein 
narvifcher Knochenhauer Namens Übe hatte 
dießseitö des Emmbaches Vieh gekauft. Das 
hielten die hiesigen an, und schlachteten eS, 
weil der narvische eS im Stich ließ, und seine 
Noch dem Rath zu Narva klagete. Dieser 
schrieb an den hiesigen, und dieser antwortete 
jenem. Endlich musten die hiesigen das Vieh 
bezahlen, den narvischen aber ward der Vieh-
kauf so lange nachgegeben, bis die hiesigen bes­

seret? 

f) Rathspr. S. 94* 386. sopepb, S. 44t, 

-) RathSpr. S. 79 f» 
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r 7 Z 5 fßren Beweis beygebracht haben würden /). 
'Anna Die deutschen Weber übergaben ihre Schra-

gen, und bathen, dieselben zu bestätigen. 
Ferdi- Weil die Schrägen aber schlecht geschrieben 
nand waren, wurden sie verbessert und am 26sten 

August bestätiget g). Am 29sten wurden sie 
ausgegeben. Die Fuhrleute müssen so oft 
genommen werden, als die Kaufleute von hier 
Maaren abschicken. Mit der Arbeitszeit kann 
ein Fuhrmann sich nicht entschuldigen. Wenn 
der Fuhrmann gezwungen wird, bey bösem 
Wege auezufahren, mag er eine höhere, als 
die gewöhnliche Fracht bedingen. Der Ober-
annsherr soll darauf sehen, daß der Kauf-
mann dem Fuhrmann, und diefer jenem nicht 
zu nahe thue h). Der Statthalter verlangete 
daß die Stadtfischer ihm jährlich achtzig Hechte 
und eben so viel Brachsen liefern sollten. Der 
Rath untersuchte die Sache, und befand, daß 
es ein Misverständniß wäre. In den fchwe-
tischen Zeiten hatte der Kommandant das Gut 
Rachehof inne gehabt. Die Stadtfischer 
hatten ihm jährlich 120 Hechte und 120 Pas­
sen gegeben, nicht als Kommandanten, son-
dern weil sie die rathshöfischen Fischzüge Jahr 
aus Jahr ein befischet hatten i). Es nahm 
sich also der Rath seiner Fischer an. Der 

Statt-

/) Rathspr. S. 127 f. 176. ißt f. 185. '88. 
227. Kopeyb. S. 313.. 413. Afr publ. Vol. 
III n 5. 

g )  Rathspr. S« 192.20g. 211. A6t. publ. Vol. 
xxxiv. n. 4. Hier liegen die Schrägen. 

b) Rathspr. S. 5—8.23—25. 

*) Rathspr. S. 90 f. 
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Statthalter gab vor, er bediene sich solcher 1 7 z 5 
Fische bey Durchreisen hoher Personen, und Anna 
brachte es also bey der Regierung an. Diese 
Anfoderung ist also auch ein Gegenstand der Ferdi-
in diesem Jahre verordneten Kommission ge- nÄn* 
worden k). Ein lieopfittib Garns galt zwey 
Rubel; eine Tonne Malzes achtzig Kopeiken; 
ein Faß Branntweins sieben Rubel /). Ge­
meine Huren wurden in die Karre geschlossen, 
und musten Unflath von dem Markte und den 
Straßen wegkarren m). 

§ .  5 5 -
In diesem Jahre ward der Granzstreit 

zwischen Sotaga und Falkenau durch den 
Kreiskommissar Tunzelmann untersuchet» 
Der Stadt wiederfuhr Gerechtigkeit, muste 
aber die Hälfte der Kosten bezahlen. Die 
Oberstinn von piafei*, als Jnnehaberinndes 
Gutes Falkenau sollte die andere Hälfte ent-
richten. Man verlangte, wie es billig war, 
daß ihre Leute bey Anfahrung der Gränzsteine 
im bevorstehenden Winter helfen mögten #)• 

§• 56» 

Am 4ten Herbstmonates 1736 ließ das 
Inländische Generalgouvernement bekannt 
machen, daß die Krone Dragoner- und Troß-

Pferde, 

k) Rathspr. S. 164. Kopeyb. S. Z27. A<9. 
publ. Vol. III n. 37* 

O Rathspr. S. 6.8 f. 8a# 
«) Rathspr. ©. 207. 
n)  Rathspr. S. 422.124. ,27.362. Kopeyb. 

S. 427. 
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? 7 z 6 pferde, jene zu siebenzehn, diefe zu acht Rubel 
Anna kaufen wollte o). Eben dasselbe verfngete 

am isten Christmonates auf kaiserlichen Be-
g;rbi* fehl vom 9ten Weinmonates daß alle Kinder 

Jjec russischen Geistlichen und Kirchenbedien-
ten an das Generalgouvernement eingesandt, 
und von Niemanden bey Leibes- und lebend# 
strafe verschwiegen werden sollten />)• 

§. 57. 
Der regierende Senat gab den 8ten März 

einen Befehl, worum die vorigen Verord­
nungen gleichen Inhalts wiederholet und an-
geführet worden, milder Verfügung, daß 
Niemand russische Silbermünze umfchmelzen 
sollte, bey unausbleiblicher Strafe, also, daß 
die Uebertreter gegriffen und, nach gehaltener 
Untersuchung, am Leben gestrafet werden fol-
len. Der Angeber hat eine Belohnung aus 
-dem Nachlaß des Verurtheilten zu erwarten. 
Dieser Befehl ist am Zten May zu Moskow, 
und am ^ten Brachmonates zu Riga ge­
druckt q)* In einem eigenhändigen Befehle 
der Kaiserin» vom 2ten Augusts wird ver­
ordnet, welches schon 1731 geschehen war, 
daß Staats,^ und Civilbedienke sich nach ihrem 
wirklichen Charakter, nicht aber nach dem 
Range nennen sollen. Ist am i2tenAug. 
zu St. Petersburg und am 3isten zu Riga 
gedruckt r). Nach der Verordnung des Sena­
tes vom 28sten Aug. welche am 3osten Herbst# 
Pönales zu Riga kund gemacht worden, sollen 

durchaus 
0) Rathssamml. in 4. 
p )  Rathssamml. in 4. 
$0 Rathssamml in 4» 
*) Rathssamml. in 4. 
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durchaus keine Bettler gelitten werden 2,). r 7. , 
Die Bergwerke und Erzgruben hatten, nach Anna 
Abschaffung des Bergkollegiums, bisher un? August 
ter dem Kommerzkollegium gestanden. In F,rdi. 
diesem Jahre errichtete die Kaiserinn ein Ge.- nand 
neralbergdirektorium, ernannte den kuhrsäch-
fischen Oberberghauptmann und polnischen 
Kammerherren Frey Herren von Schembelg 
zum Generalbergdirektoren, und gab ihm eine 
Anweisung oder Instruktion, welche am 4ten 
Herbstmonates zu St. Petersburg und am 
i2tcn Weinmon. zu Riga gedruckt wordene). 

§. ^8. 
In Polen waren zwar Unruhen und Miö-

hälligkeiten auf dem Pacifikationsreichstage 
im Heumonate gestillet worden: allein Ruß-
land erhielt dadurch auswärts keine Ruhe, und 
Livland feinen Gouverneur nicht wieder. 
Denn in diesem Jahre ging der Krieg mit 
den Türken an, in welchem üacy abermal 
dem russischen Reiche ersprießliche Dienste lei-
Pete. Er «»fette am Ai°w, 

wovon die Nachricht zu Riga am 8ten Heu* 
monateö durch den Druck bekannt gemacht 
worden b). Im Anfange dieses Jahres war 
dieser liebreiche Herr, welchen livland mit 
Herz und Mund verehrete, Generalfeldmar-

schall 

z) Rathssamml. in 4. 

-t) Rathssamml. in 4-
t) Schon am 2ten Hmmonates ft^te man w 

St. Petersburg ein Dankfest. RachS,. M4. 

Leben der Kaiserinn Anna 83—85- Jo­

chim Th. 11 S. 2ZI-2Z7. 

Livl.I> 4. Th. 2. Abschn. G 
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27z6schall geworden. An einem Tag nämlich 
Anna am isten März machten beide, Generalgou-

vernement und Hofgericht, es dem Rathe zu 
Fcrdl- Dörpat bekannt c). Nicht lange vor der 
nynd Eroberung der berühmten Festung Azow, 

hatte Graf tllunmd) die pcrekopiscbe Linie 
erstiegen, und sich also den Weg nach der 
Krimm eröffnet. Hiervon ist gleichfalls eine 
Nachricht zu Riga am 9ten Brachmonates 
gedruckt d). Beider großen Begebenheiten 
Halben ward in Livland ein Dankfest gefeiert e). 
Es wurden hier auch Dragoner-und Troß-
pferde für die kaiserliche Armee gekaufet, nach 
dem generalgouvernementlichen Patente vom 
4ten Herbstmonates, welches die RegierungS-
rathe Hermann von Vtecinghof und Is-
Hann «5>emrickvon N?engden unterschrieben 
haben /). In Riga starb der Generalleute-
nant, Viceqouverneur und Ritter von Hoch­
mut!) am 8ten May, gerade an dem Tage, 
da etliche und sechzig Hauser auf der dortigen 
Lastadie von den Flammen verzehrt wurden, 
welche den nahen größtenteils mit Hanfwaa-
ren beladenen Strusen, und hierdurch der 
Stadt selbst gefahrlich werden können. Es 
folgete ihm der Generalseldwachtmeister und 
Ritter, Ludolpb August von Bismark, 
welcher auch im deutschen Gouvernernente 
Sitz und Stimme bekam, und also nunmehr 
die Patente unterschrieb g)% 

0 Rathspr. S. 68. 
d) Rathssamml. in 4. 
-) Rathspr. S. .61. 172. 
/) Rathssamml. in 4. 
g) tVidow, Samml. russ. Gesch« B. IX S. 

344 ft 
% 
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§• V9* i y 3 5 
In diesem Jahre kam der Graf Htco; ytmfl 

laus Ludrvtg von Zinzendorf nach Livland. August 
Am 8ten Herbsimonates kam er nach Riga, 
hielt sich hier aber nicht lange auf, sondern nMd 
reifete über Orellen nach Wolmarshof, bey 
dem Städtchen Wolmar; wohin ihn die vor-
tvmwete Generalinn HoUotS, welche ihn 
schon lange vorher gekannt hatte, einlud. 
Am i7ten reifete er nach Reval, wo er am 
soften eintraf, und ward mit den Predigern, 
iThhvtn;, Viacit und Gucslef bekannt. 
Er äußerte sich hierüber also: Revat hacce 
it rn sune gaojc ^etsc nach Livland reich­
lich be!ol>nr. Er predigte in der Olaikirche, 
und fand starken Eindruck. Darauf hielt er 
noch eine Predigt in der Domkirche, unter­
stützte den Druck der efthnifcheu Bibel, unb 
reifete über Wolmarshof und Orelleu nach 
Riga. Arn Josten Herbstiuonates und 4tett 
und 7ten Weinmonates predigte er dafelbst; 
und am i t ten war er fchon in Memel A). 

G 2 Am 

344 f. Dörpat Rathspr. S. 2zz 260. Bis-
mark war ein Marter irnti vovber in preussi« 

scheu Diensten gewesen, weiche er eines ge» 

iviffen Unfalles wegen verlassen hatte. Jetzt 
trug er schon den weißen 9ib!erorbeii. Gauhe 

hat ihn aus Irrthum zu einem Kurländer, 
und zum Vicekrieaspresidenten gemacht. 

Adelslexiron, Th. l  6. 114. Diesen Fehler 

hat er zwar Th. II 6.73 verbessert, nennt 

ihn aber doch iitiricbtia Ludwig 2lugust; 

denn er hieß Ludolph August. 
h) August Gottlieb Sp.^ngendergs Leben 

des Grafen von smzenvorf S. 981- 993* 
Dieser 
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1 7 3 6  T
x-ten Brachmonates i?39 schrieb der 

Anna revalische Oberpastor MikwlB an ihn, und 
Auaust um zweene Lehrer für die Domschule: 
Ferdi« welche er auch bekam?). Im Jahr 1740 
nand ward ein Bruder aus iivlani) bey der Brü­

dergemeinde aufgenommen /(•)• In eben dem 
Jahre begehrte man nach Livland viele Perso-
nen von der Gemeinde, und es wurden auch 
viele dahin geschickt /). Ans einem Bethtage 
1741 zu Herrenhaag wurden Briefe undNach? 
richten aus Livland vorgelesen nf). Da die Zahl 
der Brüder sich in tivland vermehrete, ward 
eine Kommission niedergesetzt, über ihre Lehr-
satze und ihren Lebenswandel zu urtheilen. 
Diese Untersuchung ward zu Wolmar, Dah­

len 

Dieser Biograph erzählt S. 987. »Als er 
„Sonntag Morgends, den zvsten Herbste 
„monates, um sechs Uhr in die Stadt, und 
«also zur Frühpredigt in der St. Jacobs? 
„kirche gerade zurechtkam: so wurde er von 
„dem Generalsuperintendenten Fischer ange» 
„sprechen, sogleich zu predigen. Er 
„nahm es an, und Fischer ließ es in aller 
„Stille dem Generalgouverneur wissen, der 
„ dann mit mehreren Ossiciers in die Kirche 
„ kam, als die Predigt schon angegangen war." 
Es war damals kein Generalgouverneur in 
Riga. Der Vicegouverneur Hochmuch war 
am 8ten May gestorben. Ob sein Nachfolger, 
Bismark damals schon dort gewesen, kann 
ich nicht gewiß sagen. 

H Spangenberg S. 1205» 
*) Spangenb. S. 1267 f. 
t) Spangenb. S» 1269. 

Spangenb. S. i3©8-
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Un und im dörpatischen Kreise angestellet. 1736 
Nach den Verhandlungen stattete das Ober-Anna 
konsistonum am 2zsten Wintermonates 1743 
sein Bedenken an daö livländische General- gerbt» 
gouvernement ab. Dieses Oberkonsistorium 
bestand damals aus folgenden Personen: 
*£>emvtcb Erich von XVolfenfchilö, Direktor 
und Präses; Jakob Benjamin Lischer, Ge­
neralsuperintendent und Präses; ReinholO 
Johann von Rosenkampf Assessor Substi-
tutus 11); (Borthart Friederich Rauscherr, 
Propst und Assessor Substitutus; Berend 
Johann von Brömfen, Assessor Substitu-
ms; und Jakob Andreä, Pastor und Asseft 
sor Substitutus 0). Das Generalgouver­
nement ließ die Versammlungshäuser der 
Brüder allenthalben verschließen, und stat-
tele in einem Memoriale Bericht an die KaU 
serinn ab, welcher sich mit diesen Worten en­
diget: „Als hat Ew. Kaiserliche Majestät 
„dieses Generalgouvernement solches alles 
„allergehorsamst unterlegen, und Dero 
„allerhöchsten Befehl in aller Nnterthänigs 
„fett erwarten sollen: Ob nicht zur Vorkom-
„ mutig und Abschneidung dergleichen Unwe-
„ftns, Trennung und besorglichen üblen Fol-
„ gerungen, die int Lande befindlichen Herrn» 
„hutischen, oder sogenannten mährischen 

G 3 .,Orü-

») Der einzige, welcher von diesen sechs Män« 

nern itzt, 1782, noch lebet. 

s) Das Bedenken steht in meinen ColleSan. Hi-
ftorico Jurid. Tora. V p. 893—986. Einen 

Auszug findet man in Bergmanns Gesch. 

von Livland S. 107—110. Heesen. Samml. 

vu S. 337. 
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^73 6 „Biiiöev diese Provinz sogleich zu verlassen, 
Au^ij »»anzuhalten, und denselben und allen-der-

in „ gleichen herrnhutischen und mährischen Emis-
«Ä »»sauen der fernere Eingang in das iant> 

,»nachdrücklich zu untersagen, dabey auch 
»»nach hiesiger Einrichtung die Anstalt zu ma* 
„ chen sey, daß alles in vorigen Stand ge-
„setzet, und allen dergleichen sowohl gegen-
„wärügen als künftigen Neuerungen durch 
,>den RechtSgang vorgebeuget werden könne, 
„auch was hiernachst Ew. Kaiserliche Ma­
jestät, wegen der im Lande erbaueten Herrn-
„hutischen Versammlungshauser, und deren 
„Abschaffung halber allergnadigst anzubefeh-
,»len geruhen wollen "p). Ehe dieses geschah, 
kam die Frau Grafinn von Zmzendorf 1743 
nach Livland i/). Sie ging nach St. Peters-
bürg, ward aber als die Stifterinn einer 
neuen Sekte angesehen, und gerieth hierüber 
in Gefahr. Sie kam am 22sten May nach 
Marienborn, wo ihr Gemahl aus Pensi lva-
nien den vorigen Tag eingetroffen war. Der 
Graf schrieb bald darauf an die Synode der 
russischen Kirche, und bath eine Kommission 
aus der russischen Kirche niederzusetzen und 
ihn selbst zu sprechen, um zu erfahren, wer 
er fey, und was die. mahrische Kirche sey. 
Ilm diese Zeit fing die Gemeinde an, ihn Papa 
und die Grafinn Mama zu nennen r). Ich 

habe 

p) Johann Philipp Fresenius bewabtte Nacht 
richten von herrenhutifchen Sachen, Samml. 
Vii S. z-18. 

q) Spangenberg S. 1464. 

r) Spangenberg S. 1498—1501. 
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habe solches 1770 zu Hennersdorf selbst ge-173 5 
höret. Noch 1743 unternahm er die zweyte Anna' 
Reise nach Livland, die aber nicht nach seinem 
Wunsche ablies. Denn er erhielt auf eine Ferdi-
zeitlang ein Quartier in der Cittadelle zun<m6 i 
Riga und muste aus derselben wieder umkeh­
ren. Wie er denn schon am isten Jänner 
1744 die Rückreise antrat /). In diesem 
Jahre soll die heilige Synode die Brüder 
für Lutheraner erklaret haben /). Er schickte 
aber nicht nur 1745 sondern auch hernach 
feine Anhänger nach Livland. Die Prediger, 
Smor, (Duanö, Meder, Frost, vielleicht 
auch andere, hielten es mit ihm. Propst 
Bminingk, ein würdiger Mann, legete fein 
Amt nieder, und begab sich auf eine zeitlang 
zur Gemeinde, predigte zu Barby, und 
hatte feine erste, vermuthlich auch die letzte 
Gemahlinn aus der Brüdergemeinde er hals 
tat ?/). Zwischen (Diumö, Prediger zu. 
Urbs, und dem Prediger Staden entstand 
ein Schriftwechsel, welcher gedruckt ist «?). 
Ich ward 1750 nach Hennersdorf gesandt, 
um die drey Svhne des Landeshauptmanns 
von Vieunghof abzuholen, die ich auch nach 
Livland begleitet habe. Ich kann wohl mit 
Wahrheit jagen, daß ich Ursache habe, mit 
der Begegnung in Hennersdorf und Herren-
Hut misvergnügt zu feyn. An anderen Ortet? 
würde man einem Juden h Türken und Utv 

G 4 Klaus 

v) Spangenberg S. 1531—1546» 

/) Spangenderg S. 1562 f. 

v) Spatigenderg S. 1622. 

TP) Fresenius Samml. VII S. 245—337. 
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,736 gläubigen nicht so begegnen. Ich konnte 
Anna nebft den Herren von TOierinctbof, in dem 
August Wirrhshause zu Herrenhut nicht einmal für 
gerbt* Geld etwas zu essen bekommen. Loder, Ft-
«and frbei* und Zimmermann haben den Brüdern 

den größten Schaden gethan. Das esthnis 
fchc oder revalifche Ministerium war berückt, 
trat aber auch fast auf einmal zurück, wie ich 
selbst i7fo erfahren habe. Zinzendorfnannte 
sich (Dldforr. Das war auch nicht gut. 

§. 60. 

Wir müssen noch einen Blick auf Kur-
land richten, wo sich der kettlerifche Stamm 
seinem Untergange näherte. Der König von 
Polen, August Iii, versprach in den mit der 
Republik errichteten Verträgen, daß er die 
kurländischen Rechtssachen nicht aus der Acht 
lassen, und sorgen wollte, daß das Herzog? 
thumvon fremden Ansprüchen besreyet würde; 
daß der Herzog Ferdmand, gleich wie er be­
lehnet wäre, also auch seiner Rechte genösse 
und zum Besitze seiner Güter käme; daß die 
Einwohner dem Herzoge, welcher auswärti-
ger Hindernisse halben abwesend wäre, wenn 
er sich im Lande aufbielte, schuldigen Gehör-
sam leisteten, deu alten Rechten des Herzogs, 
des Adels und der Städte unbeschadet. In 
die Absonderung diescc Herzogthums von dem 
Körper der Republik wolle er niemals willu 
gen ;r). Allein die Uneinigkeit dauerte zwi-
schen dem Herzoge und dem Adel immer fort. 
Jener wollte den 1732 an ihn geschickten Ab-

geord-

*) 3iegenhorn Nr. 301 in den Beylag. S. 373. 
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geordneten, Habn, nicht vor sich lassen, und 1736 
der Adel suchte die Oberrathe nach wie vorbey Anna 

der Negierung zu erhalten. Schon 1734 den 
23ften Wintermonateö both August III dem Ferdi-
Grafen von öiron, seinem so lieben undn<m* 
weichen Freunde, das Herzoqthurn Kur-
laud an, und fagete, daß fein Vater fchott 
diefen Gedanken gehegt hätte. Anmerkungen 
Über das Mem. für les Affaires de CourL 
Nr. IX. Im Jahre 1735* und 1736 drang 
die Kaiftrinn Anna, als derFriedenstiftungs-
reichstag bevorstand, darauf, daß der Adel 
einen Abgeordneten nach Warschau senden, 
und bitten rnögte, die grodnoische Satzung 
von 1726, so weit folche Kurland betreffe, 
aufzuheben, die daraus geflossene Kommis­
sion, ihre Akten, und ihren Plan zu Vernich-
ten, das gekränkte Recht der Herzogswahl 
auf ewig wieder herzustellen, gleich nach dem 
Schlüsse des Reichstages auf allen Fall eine 
Herzogswahl zu bewilligen, dergestalt, daß 
der zu erwählende Herzog, ohne den gering-
sten Widerspruch des Königes und der Res 
publik Polen, jedoch mit Vorbehalt aller 
Rechte des noch lebenden Herzog Ferdinands, 
auf den Fall feines Ablebens, itt das Lehn 
eingesetzt würde. Diesem kaiserlichen Vers 
langen gemäß ward zu dem auf den -^fjteti 
Brachmonates 1736 ausgeschriebenen Frie-
denstiftungöreichStage der damalige Haupt­
mann zu Kandau, nachmalige Oberhaupts 
mann, Benedikt Heinrich von Heyking, der 
schon vorher das Beste seiner Mitbrüder 6es 
sorget, abgeschickt, mit der Anweisung, alle 
seine Sorgfalt dahin anzuwenden, baß fo 

G s wohl 
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^7 36 wohl die 1589, als auch die i726zuGrodnS 
Anna gemachte Sahung, in so weit solche den (ye; 
SJugufl x^^lsamen deö Landes zuwider waren, auf-
Serdi- gehoben werden mögten, folglich auch die 
«and daraus geflossene Kommission, der ohne Eins 

willigung der kurischen Stande verfaßte Plan, 
nebst den Neversalien, A6Hs et Actiratis, wozu 
kein Deputirter belehret gewesen, vernichtet, 
mithin das damals eingeschränkte Recht der 
Herzogswahl ergänzet, und durch eine neue 
Satzung und einen Reichstagsschluß verord­
net werde, daß der Adel einen ihm gefalligen, 
den Gesehen gemäßen Herzog deutscher Her-
kunft, welcher der evangelischen Religion zu-
gethan wäre, ohne Jemandes Verhinderung, 
zu seiner Oberkeit sogleich wählen könnte: 
welcher, ohne Verletzung der Rechte des noch 
lebenden Herzoges, Ferdinand, von dem 
Könige und der Republik bestätiget, und auf 
allen Fall in das Lehn eingefetzet werden sollte: 
wobey der Adel sich auf die dem Abgeordnete» 
373f ertheilteAnweisung, und die am iiten 
Weinmonateö nachgeschickte Erklärung berief, 
und beides in allen Stücken nochmal gut 
hieß? ). In der Satzung, welche alfo auf 
dem dießjährigen Reichstage gemacht ward, 
versprach der König, das Land unter einer 
sürstlichen Regierung, wie bisher, zu lassen j). 

Doch 

y)  Ziegmhorn Nr. 305 in den Beyl. S. 375 f-
Auszug und vorlaufige Anzeige derer Anmer-
knngen, welche ein wohlgesinnter Kurlän« 
der Uber Memoire für les Affaires de Cour­
lande entworfen :c. 1763 in 4. S. 11 — 16. 

3) Ziegenhorn Staatsgesch. §. 205—207. und 
Nr. 306 in den Beyl. S. 3^6. 
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Doch verlangte der König, daß die Kurlan? ^ 73 6 
der dem Herzoge Ferdinand, ob er gleich Anna 
auswärtiger Verhinderungen wegen jetzt ab-
wesend, jedoch «n Reiche wäre, den fchuldü Ferdi-
gen Gehorsam leisten sollten. Woraus mannfinö 

schließen kann, daß die kommlssoriaitschen 
Decistonen von 1717 hierdurch abgeändert 
worden. Allein Herzog Ferdinand erlebete 
den Genuß dieser Satzung nicht, sondern 
starb am 4ten May neuen Kai. 1737 zu 
Danzig,). 

§• 61. 

Der Rathstuhl zu Dörpat bestand aus 
ebendenselben Gliedern, wie im vorigen Iah-
re ii). Der Bürgemeister Gruner hatte eine 
Vermehrung seiner Besoldung von hundert 
Rthlr. begehret. Die Gilden willigten darein. 
Aber der Rath wollte die Meynung der Gil* 
den nicht genehmigen, sondern ertheilte am 
Zvsten Mär; einen Bescheid, worinn ihm füe 
das Wort statt fünf und zwanzig Rthlr. welche 
er bisher gehabt hatte, nach dem Staat von 
1647 fünfzig Rthlr. oder vierzig Rubel jährlich 
zuerkannt ward. Inzwischen hatte der Rath 
versprochen, zu des Bürgemeisters Besten 
eine Vorstellung bey der Regierung zu thun. 
Er nahm solches mit Dank an, wendete sich 
aber auch selbst an das Generalgouvernement. 
Die Vorstellung des Raths war dem Bürge-
Meister sehr vorteilhaft: jedoch legete ihm 
die Regierung nicht mehr als fünfzig Thaler 
zu, daß er also jährlich eine gewisse Besoldung 
von zwcy hundert Rubel, und überdieß füe 

die 
t) Ziegenhorn §. 208 f. 
«) Rathspr. Reg. S. 3. 
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? 7 z 6 die Führung des Wortes vierzig Rubel etil* 
Anna pftng ro). Am Zten Christmonates beschloß 

der Rath, daß Notar «^ofmann wie ehemals 
Ferdi, Notar Sachs, Lebenslang »freye bürgerlich? 
«and Nahrung haben sollte x). Der Stadrmu-

sikant, welcher bisher ohne Lohn gedient hatte, 
bekam nun den halben Lohn von der Stadt 
tttit zehn Rthlr. oder acht Rubel y). Sechs 
Personen gewannen das Burgerrecht s). Der 
Chirurg VHannefclö erhielt das großgildische 
Bürgerrecht a). Die wortführende Alter­
leute bathen um die ehemaligen Ehrenwein-
gelder £)• Die große Gilde drang auf die 
Bestellung eines Stadtfiskales. Der Kreis-
siskal erboth sich zu dem Amte, wenn man die 
Besoldung erhöhen würde. Er erhielt das 
Amt, aber mit dem vorigen Lohne r). We­
gen Absitzung der Geldstrafen ging ein Schrei-
6en des Hofqerichtes ein </). Die Sache 
der kleinen Giide mit ^versöhn ward ver­
glichen e)> 

§. 62. 

<p) Rathspr. S. 51. 60 f. 81—89. 100,151. 
Kopeyb. S. 57. 

x)  Rathspr. S. 276 f. 

y) Rathspr. 6.219. 223. 269. 

1) Rathspr. Reg. G. 4.. 

a) Rathspr. S. 277. 

/>) Rathspr. S. 280. 288 f. 

O Rathspr. S. 68. 102 f. 105. 

d) Rathspr. S. 15. 

e) Rathspr. <8.72* 113. 115. 117. 14t. 
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§. 62. 17 zS 
Die Winkelpredigten wurden aufAtthal.' Anna 

ten des Pastoren (Oldekops verbozhen /). 
Die Bürger und Vorstädter wurden ermah- Ferdi-
net, den Kirchhof reinigen zu lassen^). Das"^ 
Kirchengütchen Hakhof ward für achtzig Ru-
bel verpachtet //). Zwischen Rathshof und 
dem Kirchendorfe Engafer entstand ein Gränz-
streit /). Der Rector Pflug hatte der Schule 
wegen allerley Anliegen £). Nach eines edf. 
Raths Resolution vom isten Wintermonates 
1734 und des Hofgerichts Bescheide vom 
22sten Jänner d. I. wurden alle Winkelschu-
len bey zehen Rubel Strafe verbothen. 2WI 
Johann 2\tnöerltng behielt aufEmpfehlung 
des Hofgerichts eine Nebenfchule, er sollte 
aber im schreiben und rechnen nicht unterrichs 
ten/). 

§• 6?» 
Die im vorigen Jahre schon verordnete 

Kommission zwischen der Oekonomie und der 
Stadt nahm am 5ten Brachmonates ihren 
Anfang. Die Kommissäre waren: der Land-
räch ^Colmar Jobann Freyherr von Um 
gernsternberg, der Hofgerichtsassessor Siez-
munO Adam von Vvolf, und der Ordnungs-

richte? 

f )  Rathspr. S. 26z. 

g) Rathspr. S. 208. 

>) Rathspr. S. 13. 16. 30. 35. 40 f. 59 f« 
A£k. publ. Vol.  XXXIX b. i i .  1 2 ,  

i )  Rathspr. S. 173» 175-
*) Ratl)spr. S. 201. A&. publ. Vol. Xlirn.ir» 

l) Rathspr. S. 18. 28« z6. 38. 39- 41-43. 
44« 47.163—167. Kopepb. S. 111. 
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1 7 3 6  r i c h t e r  ( D r t o  Y Ü i l b e l m  v o n  S o c k .  D e r  F i s -
Anna kal Ixnijfiud vertrat die Rechte der Krone, 

und der Sekretär Sonnendach die Rechte 
Ferdi- der Stadl. Eigentlich war sie verordnet, das 
»and Mcht der strittigen Plätze, und die vermeynte 

Fischgerechtigkeit zu untersuchen. Man flöchte 
aber gar bald das Policeywescn mit ein ,«). 
Bisher hatte der Rekognilionsilispeklor von 
einem Faß Branntweins einen Rubel genom­
men: jetzt nahm er nur vierzig Kopeken. 
Die Bürger waren damit nicht zufrieden, 
und wollten wissen wie das zuginge. Der 
Inspektor erschien auf dem Rathhause, und 
erklärete sich, daß man ihmeine Nachrechnung 
gemacht halte, und er deswegen Bedenken 
trüge, mehr als vierzig Kop. zu nehmen, bis 
er eine reine Verfügung aus Riga erhielt. 
Endlich empfing er sie nach dem vorigen. Der 
Rath befürchtete, man mögte die Rekognition 
erhöhen. Darum ließ er etliche alte Perso­
nen vernehmen, wie es damit in schwedischen 
Zeiten gehalten worden. Es gingen in der 
That zwey generalgouvernementliche Reskripte 
vom 21 steu May und lyten Jun. an den 
Rath ein, worimt verlanget w^rd, Nachricht 
einzusenden, nach welcher Tax zu schwedischer 
Zeit die Rekognition znDorpat entrichtet wor-
den, und nach welcher der jetzige Inspektor 
von Zeit seiner Bestallung an solche einqeho-
Bett habe, nebst einer beglaubteu Abschrift 
von der Taxe und Verordnung, nach welcher 
die Rekognition auf der Stadt Antheil zu 
schwedischer und jetziger Zeit eingehoben 

worden. 
«0 Rathspr. S. 148. 160. 155 f. 177. 209. 

Kopepb. S. 105. Adt. publ. Vol. Iii 0. 37. 
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worden. Der Rath ertheilte am 22sten Brach- j 7 3$ 
monateS die gehörige Nachricht, woraus er.' ?lnna 
hellet, daß Die Rekognition und Azcije heute 
zu Tage in Dörpat eben fo bezahlet werde, 
wie sie in letzten schwedischen Zeiten, nämlich nfln* 
nach eingeführter Rekognition bezahlet wor­
den/?). Der Rath übete die Gerichtsbarkeit 
über die Russen ans 0). Der Reith fa(y 
sich genöthiget, beym Generalgouvernemente 
um Resolutionen in verschiedenen Sachen zw 
bitten /?). 

§. 64. 
Joseph Tafer, der ein kaiserliches Pri­

vilegium hatte, führet? mehr Waaren mit 
•sich, als fein Privilegium anzeigete. Auf 
Anhalten der hiesigen Kaufleute ließ alfo der 
Rath alle diejenigen Waaren, die in freut 
Privilegium nicht benennet waren, unter Be­
schlag fetzen, und die Sache an die Regierung 
gelangen. Taser ging gleichfalls dahin und meys 
nete, es siehe ihm frei),allerlei) nürnbergerWaas 
ren sie wären benennet oder nicht, zu verkaufen, 
um fo viel mehr, als dergleichen Waaren fo m* 
nig inDvrpat,alö anderswo von denKaufleuten 
gehalten würden. Die hiesigen Kaufleute mach-
ten dawider Einwendungen. Aus Verfügung, 
der Regierung wurden die strittigen Waaren 
nach Riga gesendet. Taser ward bey seinem 
Privilegium geschützt, weil diese Waaren 
von den Kaufleuten in den livländischen Städ-

teil 

w) Rathspr. S. 103 f. 112 f. 117—127.148. 
163. A£t. publ. Vol. III 11. 5. Kopeyh.S.97, 

0) Rathspr. S. 47 f« 289. 

p) Rathspr» S. 2?6. 
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* 7 3 6 ten nicht gehalten würden. Am zosten Heu-
Anna monates barh die große Gilde die Vorkäufe-
*Um rey auf den Wegen bey der Stadt abzuschaffen, 
Ferdt' wie auch den Weißgärbern und Handschuh-
#<mt> machern zu verbiethen, im Lande herumzuzie­

hen, und Bockleder aufzukaufen. Die Hand-
' schuhmacher entschuldigten sich damit, daß 

sie für die Krone Arbeit liefern müßten. Am 
lyten August beschwerete sie sich, daß die 
Wittwe des Landgerichtsnotaren Wtttorf, 
und die verwittwete XX)«cbtcvtrm Waaren 
verschrieben und verkauften. Dieses ward 
verboten q). Einem fremden Russen ward 
untersaget, seinen Toback ins kleine, oder an 
fremde zu verkaufen r). 

§. 6s. 
In Ansehung des Quartierwesens bath 

der Rath die Regierung, siemogte, wie vor-
mals, der Einquartierung und der Durch» 
Märsche wegen, ihre Verfügungen an den 
Rath senden, und dem Kreiskommissare un­
tersagen, sich mit Ausschreibung derEinquar-
tierung zu befassen. Der Stab des bcvm 
fcken Kürasslerregimentes stand itzt in Dörpat. 
Der Oberstleutenant Sä?rveyin, welcher 
Pferde für die Krone empsing, machte viele 
Händel. Auch Oberstleurenam Scherebzow 
von erwähntem Regimente gab Gelegenheit 
zu klagen. Schwedin erhielt von der 

Regie-

f) Rathspr. S. 166 f. 178—185:. 195. 202. 
208 f. 212. f. 2,6.218. 222. 230. 233.288 f. 
Kopeyb. S. 123. 135. Aä.pubLVel. XXVIII 
n. 6. 

y) Rathspr. S. 215 f. 273 f. 
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Regierung die Anweisung, sich aller unbefugten 17z« 
Unternehmungen zu enthalten. Weun Ossi? Anna 
eiere in die Stadt kommen, um Kriegsgericht 
zu halten, oder in Angelegenheiten der Krone, $?rhi« 
soll man ihnen Quartier geben, sonst nicht« "and 
Es wurden die der Krone gehörigen hölzernen 
Magazinsgebäude der Stadt übergeben, um 
sich solcher bey gemeiner Nothdurft zu bebte; 
nen. Nach der generalgouvernementlichen 
Resolution vom iQten März, muß ein jeder 
Bürger für so viel Häuser, als er eigenthüm? 
lich Hat, und nutzet, auch bie Einquartierung 
tragen 5). Eine Tonne Malzes galt achtzig 
Kop. ein Faß Branntweins sieben Rubel; 
eine Tonne Roggens achtzig bis fünf und acht-
zig Kop. brey unb ein halben Loef Habers 
ein Rubel; ein Loef Erbsen sechzig Kop. ein 
Sack zwanzig bis fünf unb zwanzig Kop. nach-
dem er brey oder vier Loef halt. Eine Last 
Roggens in Reval zu liefern vier unb jwan-
zig bis fünf unb zwanzig Rubel l). 

§. 66. 
Wegen der Unkosten bey ber falkenaui« 

fchen Gränze muste mcm Hülfe bey bcr Regie­
rung suchen: so eigensinnig war bie Inneha-
berinn bieses Krongutes ?/). Zwischen Talk-
Hof und Saddoküll waren auch Gränzirrun-

gen. 

0 Rathspr. S. 225. 288 f. Kopeyb. S. 139. 
149. 153. A6t. publ. Vol. III n. 78. Vol. XH 
n. 21. 32. 23. 

0 Rathspr. S. 17. 50.128. 242 f. 253. 

») Rathspr. 0. 2.6. 226. Kopepb. S. 13. 

Livl.I.4.TH.2.Adschtt. H 
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1 7 3 6  gungen w). Am ifien May hat das Gewit-
Anna tec auf dem Gute Sotaga großen Schaden 
August an Gebäuden, Vieh und anderen Sachen 
Lerdi- gethan. 2lm i2tcit May lhat das Feuer 
nand donnoch mehr Schaden. Die Wassnlaifchen 

halfen leschen, und empfingen eine Beloht 
nung. In eben diesem Jahre ward alles 
wieder erbauet r). Ullila kränf'ete die Fisches 
reygerechttgkeit der Stadt j). Die Grund­
zinse auf dem Holm ward nach dem Special* 
inventarium von 169s eingerichtet %). Weil 
das dörpattsche Maaß verloren gegangen, 
ward das rigische Maaß und Gewicht, mit 
Bewilligung der Bürgerschaft am Ende die­
ses Jahres eingeführt. Es sollte nur so lange 
gelten, bis das dörpatische wiederhergestellt 
worden. Dieses ist niemals geschehen. Am 
iyten Christmonates trugen beide Gilden an, 
und bachen die Fürsorge zu tragen, daß ihnen 
Hey der Rekognition und Accise, so lange es 
also bliebe, solches nicht zur last kommen 
möge, sondern acht gehäufte Kulmete auf eine 
dörpatische Tonne gerechnet würden #). Die­
ser Vorbehalt ist 176s durch ein allmächtiges 
Wort verschwunden. Zur Unterhaltung dec 
Brandordnung ward ein jeder Bürger ange­
wiesen, einen ledernen Eimer, oder einen 
Rubel dem Rathhaufe innerhalb sechs Wochen 
zu geben. Die Bürger bathen wieder um 

Dila-

tP) Rathspr. 0.166f. Kopeyb. S. 115, 
#) Rathspr. S. 121.128 f. 149. 

y) Rathspr. S. 210. Kopepb. S. 131« 
2) Rathspr. S. 239—241. 

ä) Rathspr. S. 273 f. 288. 
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Dilation b). Seit dieser Zeit muß ein jeder 1736 
neuer Bürger, nebst dem Bürgergelde, einen Anna 
Rubel zum Brandkasten geben. Beide Gilde u}® 
dachen um eine Dienstbothenordnung c). Ferdi-
Die Bäcker beschwereten sich über die Reußen, Mn* 
welche ihre Nahrung schmälerten. Man 
half ihren Beschwerden ab d). Die Kno­
chenhauer wurden angewiesen für einen ge-
mästeten Och fett fünfzehn Kop. und für einen 
tmgentästeten zehn Kop. Rekognition und Ac.' 
cife zu bezahlen, dennoch aber das Pfund 
Fleisch für einen Kopeiken zu verkaufen <?)* 
Heber die Verfertigung der ledernen Eimer 
kamen Sattler und Schuster miteinander in 
Streit /). Die Weber, welche ein beut* 
scheö Amt errichteten, wurden von dem Ar-
menkliugbeutel befteyet g). Gustav Frie­
derich Becker, ein beflissener der Arzeney-
fitnst, bekam das Stadtstipendium auf drey 
Jahre, nämlich zwanzig Thaler oder sechzehn 
Rubel //)• 

§* 67* 
In den schwedischen Zeiten waren jähr-1737, 

lich vier Bethtage in Livland gehalten worden. 
Man hatte dieses seit 1710 nicht beobachtet.Im 
Jahre 1737 wurden sie mittelst eines generale 

H 2 901V 

0) Rathspr. S. 126.277, 288. 
c) Rathspr. S. 215. 288. 
d) Rathspr. S. 6. 
e) Rathspr. S. 281 f. 
O Rathspr. S. 266 f. 
/) Rathspr. S. 271. 
b) Rathspr. S. 174* i8z» 187* 
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1 7 3 7  g o u v e r n e m e n t l i c h e n  P a t e n t e s  v o m  2 s ß e n A p r i l  
Anna wiedereingeführt!/). Am istenMärz dieses 
«»ff» Lahres ward der Landtag in Riga geschlossen 
gerbi' worden. Auf Ansuchen deö Landrathskolle-
nmi* giums ließ das Generalgouvernement ein ge-

druckteö Patent ausgehen, wie sich diejenigen 
verhalten sollten, welche der Matrikel einverlei» 
bet zu werden verlängeren £). Am 29sten Aug. 
ward bekannt gemachet, daß eine neue Revi­
sion der Güter in den vier livländischen Krei? 
sen und der Insel Oesel, nach einem Senatö-

befthle 

i )  Das Oberkonsistorium hatte hierum ange-
suchet. Das Generalgouvernement willigle 
desto lieber darein, weil die Kaiserinn mit 
dem Erbfeinde des christlichen Namens in 
einem zwar gerechten, doch schweren Kriege 
begriffen war. Rathssamml. in 4. Im 
Jahre 1781 sind die vier Bethtage in Livland 
abgeschaffet, und es ist nur einer beybehal, 
ten worden, welcher am Freytage vor dem 
ersten Sonntage der Zukunft Christi began« 
gen wird. Die Texte dazu werden nach alter 
Gewohnheit vorgeschrieben. Es wäre ver-
muthlich besser, wenn man es einem jeden 
Prediger überließe, feinen Text nach dem 
Zustande seiner Gemeinde zu wählen. In 
Esthland wurden sie einige Jahre vorher ab, 
geschafft. In Narva hat man keine Büß-
und Bethtage gehalten, so lange es unter 
russischer Bothmaßigkeit ist. Unterdeß wird 
daselbst noch der dritte Feiertag an den dreyen 
hohen Festen beobachtet, der in Livland 
gleichfalls 1781 aufgehoben worden. Die 
Aposteltage sind in Narva, wie in ganz Liv« 
und Esthland, langst nicht mehr gefeiert 
worden. 

*) Rathssamml. in 4. 
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befehle von 4tett Heumonates gehalten wer-1737 
de« sollte /). Anna 

§. 68. August 

Der russische Reichs- und wirkliche Ge? 
heimerath, Fürst Dmtrri ITMwloroitfcb " 
GollZln, ward begangener Ungerechtigkeit 
wegen zum Tode und Verlust der Ehre und 
Güter veruriheilt. Die Kaiserinn schenkte 
ihm das Leben und schickte ihn nach Schlüs­
selburg, wo er im May 1758 starb. Das 
Urtheil ist zu St. Petersburg am 9 teil Jänner, 
und zu Riga am 27sten Jänner gedruckt /«)* 
Nach einem Befehle auö dem Kabinerte und 
dem Senate ward verbothen, unbereitete 
Felle, und bereitete Elendöhäute zu verschiffen« 
Dieser Befehl ist zu Riga am i iten März 
gedruckt »). Am 1 j ten April gab die Monat* 
chinn den Betgleuten ein besonderes Privile-
gium, welches am igten Brachmonates zu 
St. Petersburg und am i7ten Christmonates 
zu Riga gedruckt worden 0). Die häufigen 
Feuersbrünste zu St. Petersburg, worunter 
diejenige, welche am 6ten Heumonates in ei-
nerKabake, nicht weit von der blauen Brücke 
in der großen Morskoystraße ausbrach, und 
von zweenen lüderlichen Bauren, Peter Pe? 
trow TPcöolas, und tVoloöimee Pevttl# 

H Z jew 

/) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
m) Rathssamml in Fol. Th. I. Leben der Kai­

serin« Anna, S. 100. und aus demselben 
Joachim Th. u S. 244. ITUtHev in Bü-
schings Abh. von Rußland St. 2 S. 112. 

n) Rathssamml. in 4. 
e) Rathssam-nl. in Fol. Th. I. 
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jew angestiftet war, verursacbeten, daß die 
Anna Kaiserinn eine eigene Verordnung wider die 
August Mordbrenner ergehen ließ, welche zu St. 
Ferdi- Petersburg den ZOsten Herbstmonates und zu 
nand Riga den i z:en Christmonates gedruckt wor­

den^). Diese enthält, daß die Thäter an 
dem Orte, wo das Feuer entstanden, ver­
brannt, ein Weib aber, Srepomöa 2\o9-
smrm, welche um das Bubenstück gewust, 
und bey dem Brande gestohlen hatte, ctttz 
hauptet worden. Hieraus ist Joachime Er-
Zählung .7) zu verbessern, welcher meldet, e6 
wäre, aller genauen und scharfen Nachfrage 
ungeachtet, von dem Ursprünge dieser Feuers-
brünste, womit eine noch schädlichere zu 
Moskow, welche am lOten Brachmonates 
entstanden, vergefellfchaftet gewefen, nichts 
bekannt geworden. Am Zten Weinmonates 
erlaubete die Kaiserin», kraft eines eigenhän-
digen Befehles, Jedermann, Kupfermünze 
zu willkührlichen Bedürfnissen umzuschmelzen. 
Diese Verordnung ist zu St. Petersburg den 
22sten Weinmonates, und zu Riga den igten 
Christmonates in Druck ausgegangen r). 

§. 69. 
Der livlandische Gouverneur ßacy 

war noch immer abwesend, und im Tür­
kenkriege rühmlich beschädiget. Er wurde 
in diesem Jahre Generalfeldmarschall, trat 
mit einem starken Heere, nachdem sich die 

Truppen 
/0 Rathssamml. 
f) Th. 11 S. 247 Leben der Kaiserinn Anna 

S. 102 —IC7. 

r) Rathssamml. in 4. 
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Truppen zu Taganrok versammelt hatten, im 1737 
Anfange des Brachmonates den Marsch nach Anna 
der Krimm an, brach am J9ten in dieses Land 
ein, verwüstete und plünderte es, und legte Ferdi-

die Residenz des Chans, Oaklschifarai, ganz- m* 
Itch in die Asche; weil es aber der Armee an 
Fütterung mangelte, muste er zurückkehren; 
worauf er, nach eingerichteten Winterquar­
tieren am 14ml Christmonates in St. Pes 
tersburg anlangete *)« Was fonsten in Livs 
land von diesem Kriege gedruckt worden, bes 
steht in folgendem: 1) ein kaiserliches Mani» 
fest vom Zvsten Heumonates, worinn die 
Eroberung der Festung Oczakow bekannt ge-
macht wird; 2) ein Tagebuch nebst einem Be-
richte von den glücklichen Verrichtungen dee 
russisch kaiserlichen ?lrmee gegen Oczakow; 
3) Berid)t des Generalfeldmarfthalls Grafen 
von tllunntd) aus dem Feldlager zu Kodima 
vom i sten Heumonates dieses Jahres; 4) den 
entlaufenen Soldaten ward mittelst Patentes 
vom loten Weinmonates bis zum isten April 
1738 eine Frist zur unbestraften Wiederkunft 
gesetzt; 5) endlich ward am sten Wintermo­
nates bekannt gemacht, daß die Krone inltü? 
land eine Partey guter tüchtiger Dragoner-
und Troßpferde aufkaufen wollte t). Im 
April dieses Jahres herrfchete in Riga eine 
siadtgangige (epidemische) Krankheit, welche 
fast kein HauS verschonet, und mit Köpft 

H 4 und 

s) keben der Kaisermn Anna S. 116—120. 
Joachim Th. ll S. 250—253. 

0 Alle diese Stücke stehen in den Rathssamm-
lungen. 
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i 7 ) 7  u n d  R ü c k e n w e h ,  w i e  a u c h  S e i t e n s t e c h e n  i t> 
Anna «leitet, aber nur feiten tvdtlich war »). 
August J 

8-rdi- §• 70. 

n«n& Merkwürdig ist es, was dieses Jahr in 
Kurland gefchehen, und einer doppelten Be­
trachtung würdig ist. Der fürstliche kercle-
l ifitf männliche Stamm ging, wie ich oben zp) 
vorlaufig fchon gefaget habe, völlig aus. 
Leidinand der letzte Herzog diefeS HaufeS, 
hinterließ eine Wittwe, Johanna Magda­
lena, wovon ich das nöthige fchon bey ihrer 
Vermahlung gedacht habe x). Die weibli­
chen Nachkommen des fürstlichen fecrlmfcbert 
Hanfes führet 3iegenbovn (in y). Die ver-
wittwete Herzoginn machte das Absterben 
ihres Gemahls den Oberrathen bekannt. Bey 
ebendenselben meldete f ich der König ßnebet 
rieb von Schweden, ein Enkel des Herzog 
Jacobs von Kurland, alsAllodialerbe: tveU 
chem die Oberrathe zwar antworteten, aber 
die Sache felbst von sich ablehneten. Der 
Konig in Polen fchrieb von Huberts bürg au 
die Oberrarhe, Oberhauptlcitte, Haitprleitte, 
den ganzen Adel, und alle Einwohner der 
Herzogthümer Kurland und Semgallen, des 
Inhalts, sie motten sich des königlichen Ober-
eigcnthumö und ihres Eides erinnern, bey 
ihrer Treue, Gehorfam und Unterthanigkeit 

vers 

n) vvidow Samml. russifch. Geschichte B. IX 
S. 345-

w) §. 6o am Ende desselben. 

*) oiegenhorn §.210 ©. 81. 

y) siegeichorn S. 8t §.210. 
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verharren, die Handhabung der Gerechtigkeit »757 
fortsetzen, und nichts vornehmen, was den Anna 
Unterwerfungsverträgen, und des Reichs "u 
Gesetzen und Rechten zuwider wäre. Die OdcrrK 
Oberräthe sollten zwar in der Regierung des l^' 
Landes fortfahren, aber sich ja nicht mit sol­
chen Materien abgeben, welche auf Entschei-
dung und Willkühr des Königs, der Korn-
Mission und der Republik ankämen; doch 
sollten sie ein Fundbuch von dem fämrntlichen 
Vermögen deS herzoglichen Hauses machen, 
und dem Könige einsenden, aber nicht das ge­
ringste davon veräußern, sondern weitere kö-
nigllche Verfügung erwarten; im übrigen 
versprach er ihnen allen Schutz, und die 
Handhabung ihrer Privilegien; und endlich 
befahl er, dieses Schreiben im Archive zu be­
wahren, auf die gewöhnliche Weise zu eröss-
nen, und Sorge zu tragen, daß ihm von al-
len aufs genaueste nachgelebet würde s). 

H ? §.?!. 
») Nichtsdestoweniger saget der Herr von Zies 

yenhorn in seiner Staatsgeschichte S. 82 

214, es scheine dieses Schreiben sey zu 
der Zeit nicht bekannt geworden; und viel« 

det, die Oberräthe hatten in der kurzen 

Zwischenzeit nur das notwendigste durch 

Handschreiben zu besorgen gesuchet. Dieses 

königliche Schreiben steht in dem Cod. dip!. 
Polon. T. V 11. CCXCV11I p 507; und aus 

demselben in Zicgenhorns Staatsr. Nr. 307 

in den Beyl. S« 376 f. Man findet es auch 

in des Großkanz'er?, Andr. Haluski Solid» 
atque in Atiis pub'ids et Hiitoriarum Monu. 
irentis fimdata Demonftratione, quod Statibus 
Curlandiac, tanquam vafallis feudi inclyto 
Polonidc regno aperti nallura de eo disponendi 

arbi" 
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*737 §. ?r. 
Sjmu Schon am uten May schrieb die Kai-

"m1 serinn Anna an die Oberräthe, unb rteth an, 
XJicrrfi^ ungesäumt einen Landtag auszuschreiben: 

wobey zugleich der Kanimerherr 'Jot 
Hann von Buttlar bevollmächtiget ward, 
welcher hernach beständiger russischer Minister 
in Kurland blieb. Am 2osten May schrieben 
die Oberräthe an den König, und empfahlen 
das Land seiner Gnade. Zu gleicher Zeit 
schrieben sie eine brüderliche Konferenz aus, 
um nach Anleitung der Satzung von 1736 a), 
des Landes Wohlfahrt zu besorgen; wobey 
sie das Schreiben der Kaiserin» Änna, welche 

die 

arbitrium, vel ius libcrae, quam vocant, clc-
ftionis competat. Anno MDCCXLU in 4. und 
zwar ttt bell Documentis N, XXVIII p. 227— 
919. Aber nirgends finbet in an den Monats-
tag der Ausfertigung. Keiner berichtet uns, 
n?o ers her habe, ob man fchon stehet, Zie-
genhorn habe seine Abschrift aus dem Co-
dicc diplomatico Poloniae genommen. Je? 
Herr von Ziegenhorn redet sehr zweifelhaft 
davon; und dennoch hatte er uns die beste 
Nachricdt davon geben können, ivoferne an/ 
ders das Original im fürstlichen Archive 
vorhanden ist. 

o) Um diefe Zeit traten ein paar gründliche 
Schriften ans Licht: 1) (Johann Albrechts 
vonRorf)Gründlicher Leweis, daß dasRecht 
einenFmsten zu wählen, den Ständen der Hers 
zogthümer Kurland undSemgalleu von ihren 
Urahnen augestammet sey. 2) Jus eligendi 
D 'Jccm, ftatibus Curiandiae et Semigalliae ex 
principiis juris naturalis vindicatum. Diese ist 
in lateinischer und deutscher Sprache 1736 
in 4. gedruckt. 
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die Kurlander als eine nicht nur bey ihren 1737 
Untenhanen, sondern auch bey allen Euro.' Anna 
paern groß geachtete Menarchinn verehreten, 5<u,8z"il 

anbogen. Als Kandidaten zu der herzogli- Dberrti» 
eben Würde gaben sich zweene Prinzen von 
Bevern an, welche ihre Mutter, und der 
Landgraf von Hessenhomburg, welcher sich 
selbst empfahl A). Der Graf tVJoris von 
Sachsen hatte sich nicht vergessen r). Äußer 
dem Kammerherren von Buttlar hatte die 
Kaiserin« den großen Minister, Hermo,n 
^arl Freyherren, nachmals Grafen, von 
2\eyfhlmgE, nach Mittut geschickt, und 
durch ihn den Standen die abermalige Ver-
sicherung geben lassen, daß sie fest entschlossen 
sey, die freye Wahl eines neuen Herzogs fr«f> 
tig zu schützen; allein sie ließ zu gleicher Zeit 
dem Adel zu verstehen geben, daß sie, da sie 
sich seiner so nachdrücklich angenommen, und 
für die Handhabung seiner Privilegien gefor-
get hatte, hoffe, die Stände würden denje­
nigen, welchen sie ihnen zum Herzoge vorzu-
schlagen gedächte, einer ganz besondern Ach-
tung würdigen. Dieses war ihr Oberkams 
merherr, Lernst Johann Graf von Btron, 
ein gcborner Kurländer, der sich feiner tan* 
deöleute bey allen Gelegenheiten treulich an« 
genommen hatte. Der Graf hatte auch durch 
feinen Schwager, den Generalfeldwachtmeis 
ster und rigifchcn Vicegouverneur, jLuöolpb 

August 

5) Ziegenhorn, Staatsgesch.S.8rf.§.2ii— 
-15. 

r) Hißoire de Maurice, Comtc^dc Saxe, Tom, 1 

p 73- 109. 
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^ 7 3 7  A u g u s t  v o n  V i s m a r k ,  d e n  e r  d e ö h a l b e t t  
!nno, nach Mitau absandte, dem Adel alle mögliche 

"m Versicherung geben lassen, daß er ihn bey 
ernst seinen Freyheiten schützen wollte ^). Obge-
Ju Mn dachte von den Oberrathen ausgeschriebene 

brüderliche Konserenj nahm am ^ten Brach.-
monates ihren Anfang. Der Kammerherc 
von Buttlar überreichte ein Schreiben der 
Kaiserin» an die Landschaft, und Hepking 
stattete seinen Bericht ab. Am folgenden 
Tage ward die Herzogswahl von den Oberra­
then und dem Adel vorgenommen, welche 
des Abends um sechs Uhr auf den Grafen von 
23tcon und seine männliche Nachkommen ein; 
müthig ausfiele). Es ward auch ein Gedinge 
mit demselben aufgesetzt, nach welchem die 
Landschaft, auf den Fall der wirklichen Be; 
lehnung, wenn der neue Herzog des Landes 
Rechte beschworen haben würde, ihn zur 
Regierung und Einnehmung der Huldigung, 
mit Vorbehalt der erst abzuthuenden Landes-
beschwerden, ins Land nöthigcn, und weun 
dieses geschehen, ihm huldigen und gehorsa­
men wollte: wogegen der Herzog versicherte, 
alle hierinn benannte Rechte, besonders die 
kommissorialischen Decisionen von 1642 und 
1717, unangestritten zu erhalten, die mit der 
Kommission von 1727 zu berichtigende Lehnö-

bedin-

d) Gcsckichte Öfrnst Johann von Biron 
Franks und L^eipz. 1704 in 8 S. 78. 79. 

e) Der Wahltag ist also brr izte Brachmonates 
nach dem neuen Kalender; nicht der zisie 
Henmonates, wie man in der Hlftoire de 
Maurice liefet, auch nicht der igte Heumo-
pates, w:e man anderswo findet. 
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bedingungen, ohne Belästigung und Nach-'iyz? 
theil des Adels, einzig und allein abzumachen, Anna 
und nebst den kurischen Ständen allen mög-^"^ 
lichen Fleiß anzuwenden, daß sie weiter zu Ernst 
nichts, als wozu sie nach den alten @efe|en^ana 

verbunden wären, angestrenget werden mög-
ten. Dieses Gedinge haben die Oberräthe, 
und mehr als dreyhundert Edelleute, theils 
eigenhändig, theils krafthabender Vollmacht, 
auf der brüderlichen Zusammenkunft in Mitau 
den Brachmonates, und der neuerwählete 
Herzog eigenhändig am T%ten Brachmonates 
zu St. Petersburg unterschrieben. Beide 
Exemplare wurden am \\ Brachmonates in 
dem fürstlichen Palaste zu Mitau auögewech-
felt: worauf die geschehene Wahl gleich in 
der Kirche bekannt gemachet, und das Herr 
Gott dich loben wir unter Abfeurung des gro-
ben Geschützes gesungen ward. Nach diesem 
gab der Kammerherr Outtlar ein prächtiges 
Gastmahl. Des Abends war die ganze Stadt 
erleuchtet/). Ungeachtet der Herzog dieses 
Geding unterschrieben und besiegelt hatte: so 
schickte er doch einige Erinnerungen, inson­
derheit aber, daß man die im Jahre 1717 
gemachten kommissorialischen Decisionen nicht 
so schlechterdings annehmen könnte, weil sie 
vom Könige noch nicht bestätiget wären g). 
Doch Die Landschaft entsernete diese Erinne­
rungen, und das Verlangen dieses Gedinge 

umschreü 

f) Ziegenhorn Nr. 308 in den Beyl. S. 377— 
379 Geschichte Ernst Johanns von Biron 
E. 84. 

£) 5iegenhorn Nr. 309 in den Beyl. E. -;8s. 
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?73 7 umschreiben zu lassen, mit der Entschuldigung, 
Anna daß die Zeit, das Geding umzuschreiben und 

von neuen zu besiegeln zu kurz wäre, weil der 
Ernst Neichsrathstag zu Fraustadr auf den gten Heu» 
Sio&ami mc,nate5 nach dem neuen Kalender angefehet 

worden. Diese erste abschlägige Antwort, 
nach welcher das Geding schlechterdings fo, 
ttne es Regierung und Landschaft aufgesetzt 
hatte, verbleiben muste, konnte wohl nicht 
gefallen, und schien in der Folge von keiner 
guten Wirkung zu seyn. Indessen blieb eS 
dabey h). Am Brachmonates that der 
Adel durch seinen Direktoren, 3°b<mn Chri­
stoph von Sachen, der Kaiserinn Änna die 
getroffene Wahl zu wissen, in der Hoffnung, 
die Monarchinn werde sich alles dasjenige, 
was der Adel nach feinen alten Gesetzen und 
Gewohnheiten hierinn vorgenommen, gcfal-
len lassen, und durch fernere Fürsorge des 
Adels Wunsch erfüllen /). 

§. 72. 

Die Landschaft schickte ihren Abgeord­
neten, obbenannten «äeyfrncj, nach Frau­
stadt, mit der Anweisung, um das Jnvesti-
turdiplom dort anzuhalten, und für die Er-
Haltung der adelichen Rechte hierbey, auch 
wenn etwa die Belehnung gleich vor sich ginge, 
zu forgen, und auszuwirken, daß bis zur Be-
lehnung des neuen Fürsten die Oberräthe im 

Namen 

6) siegenhorn Staatsg. §. 218 f. S. 82 f. 
0 Ziegenhom Nr. 310 in den Beyl. S. 380 f. 

Dieses Schreiben soll ein Herr von Hahn 
überbracht haben. Gesch. I. von Stroit 
S. 82. 
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Namen des Königes, und mit einem vom 1737 
Könige zu ertheilenden Siegel, die Regierung Anna 
führen sollten k). Der Reichörath beschloß 
zu Fraustadl, daß der König, dem die Ein- Emst 
richtung dieser Herzogthümer und die Beleh-
nung des neuen Herzoges überlassen wäre, 
dieses ins Werk richten, die ernannte Kein# 
Mission aus der Kanzeley belehren und Befehl 
ergehen lassen würde, daß alle Erben des 
fürstlichen kettlenschen Hauses, alle Glau-
biger desselben, und diejenigen, welche Ans 
foderungen an die Tafelgüter hätten, zur Aus-
führung und Entscheidung ihrer Rechte auf 
die Relationsgerichte vorgeladen werden soll-
ten /). Am i^-ten Heumonates erfolgete das 
königliche Diplom über die Erhebung des 
Grafen von öivon, der sich in der That um 
den König sehr verdient gemacht hatte //*)• 
In dieser Urkunde wird bloß deökurlandischen 
Landesabgeordneten, des Hauptmanns *£>ey-
fing gedacht. Mithin ist es wohl ungegrün-
det, wenn anderswo erwähnet wird, es wäre 
der Kanzler Fmk im Namen des neuen Hers 
zoges und der gesammten Landstände nach 
Fraustadt geschickt worden, damit er um die 
Bestätigung der Wahl anhalten mögte 
Am xVen Heumonateö erließ der König noch 

zweene 

*) Ziegenhom Gtaatsgejch. E. 8z §. s?c>. 
/) ZLegenhornNr. z i :  i n  d e n  Beylag. S. z8r. 
m) Zitgenhottt Staatsg. §. 222 und Nr 31a 

in den Beylagen S. Z8». 
0) Gesch. E. I. von Birön S. 79 WS auch 

S- 80 der Fürstenbrief auf den i4ten unricht 
tig gesetzt wird. 
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1737zweeneBriefe zum Besten des neuen Herzo-
Anna ges. In dem einen befahl er den Oberräthen 
August un^ Hauptleuten, den Beamten, dem Adel, 
Ernst den Stadloberkeiten und allen Einwohnern in 
So&ann Kurland und Semgallen, daß sie dem neuen 

Herzoge gehorsamen und seinen Befehlen 
nachleben sollten 0). In dem anderen erlau­
bet er dem Herzoge, welcher der Regiments-
forme! zufolge im Lande gegenwartig seyn 
sollte, die Regierung von St. Petersburg 
aus zu führen /7). Als dieses zu Fraustadt 
vorging, befand sich eben Graf tYforig von 
Sachsen daselbst. Er hatte einige Personen 
abgeschickt, welche wider die in Mitan getrof-
fene Wahl protestiren sollten. Es wurden 
aber dieselben theils aufgehoben, theils ge-
hindert, ihren Auftrag auszurichten. Er 
selbst ging am i6ten HeumonateS wieder nach 
Sachsen, und von dort nach Frankreich. 
Nicht weniger machte der Kuhrfürst von 
Köln, Klemens Äunust, als Hoch- und 
Deutschmeister am j^sten Weinm.nates auf 
dem Reichstage zu Regensburg in einem 
Memorials q) seine Ansprüche auf Liv- und 

Kur-

•) 5»genhorn Nr. 313 !n den Beyl. S.383. 
p) Ebendaselbst Nr. 314. Anmerk. über das 

Memoire für Ics Affaires de Courl, 0. 19 f, in 
den Beylagen. 

5) Der Titel ist: Kurze Deduktion des ritftr# 
lichen teutschen Ordens, und des heil, römi, 
scken Reichs aufLivland und Kurland, auch 
Semigallien hergebrachter, undannoch um 
widersprechlich competirender Jurium. Sie 
steht nebst ihren Beylagen in Labers Staats» 
kanjeley Th. II S. 80—107. 
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Kurland wieder rege, jedoch ohne die geringste f 7 

Wirkung»). Hierauf wurden die Unterhand-Anna 
lungen der Lehnsbedingungen wegen zu Dan-August 
zig, zwischen den Kommissaren des Königes 
und der Republik, und dem Gevollmächtig? Ivhana 
ten des Herzoges, dem Kanzler Fmk, am 
j^sten Weinmonates angefangen und am 
Tztcn Wintermonates geendiget. Aus die-
fem Vertrage hat der König einen größern 
Lehnsdienft gewonnen. Die römischkatholi-
sche Religion hat starke Versicherungen und 
eine Kirche in U6au erhalten. Der Adel ist 
zu weiter nichts angestrenget, als wozu er 
nach den alten Gesetzen verbunden gewesen, 
vielmehr ist ihm die Versicherung ertheilt 
worden, daß der Herzog ihn bey allen feinen 
Rechten nach den Unterwerfungsverträgen und 
der Regimentsformel erhalten wolle. Anstatt 
hundert Reiter versprach der Herzog zwey huns 
bm, oder f 00 Knechte zu stellen /). 

§. 73» 

r) Geschieh. Ernst Joh. von Biron S. 81 f. 
0 siegenhorn Nr. 316 in den Beyl. S. 385— 

387. GeschichteEniftIohannsvon Viron 
0. 84-88« Jedoch wird in der letzteren 
vieles angeführer, was in dem Vertrage 
nicht gegründet ist. Anmerk. über das Me-

' inoire für les Affaires de Coiirlandc Beilagen 
0. 16-HJ. Im übrigen findet man eben» 
daselbst S. 1-9 die Glückwünsche des romi-
schen Kaisers, der Könige von Großbrittan« 
nien, Frankreich, Spanien, Preußen, 
nemark und Schweden, wie auch de» Stroit' 
Prinzen von Preußen an den neuen Herzog, 

LivI, 1.4, Th. 2. Absch». 3 
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t , 5 7  §.  75 .  
In dem Nachstuhle zu Dörpat ,st m 

Äuqust diesem Jahre keine Veränderung vorgegan-
Ernst 9cn 0» Die Anzahl der Bürger ward mit 
Johann funszehen Personen vermehret ?/). DaS Bür­

gergeld 2p) war nun durchgehendS in der gros 
sen Gilde neun, und in der kleinen sieben 
Rubel, worunter der Rubel für ein ledernes 
Eimer mitsreckce. Nur mit Aar! Johann 
Remmin, dem Sohne eines wohlverdienten 
Bürgemeisters ward gelinder verfahren. Beide 
Gilden bathen, daß ihren worthabenden Als 
terleuten eine jahrliche Besoldung zugeleget 
werden mögt?. Der Rath versagete ihnen 
solches, weil auf dem Staat hierzu nichts be-
standen worden, und weil die Rathsglieder 
noch nicht ihr völliges Salarium, noch Eh-
renweingelder genössen, da doch die Alterleute 
acht Reichsthaler oder sechs Rubel und vierzig 
Kopeiken für den Wein jährlich empfingen r). 
Die große Gilde erwählete die Dockleute, 
David Johann Hujusund Friederich 
Lerverk, nebst dem Kirchenadministratoren 
Nlacrhias Heinrich JcFcl zu Aeltesten, und 
zu Dockleuten 2\(iti Gustav 2\ntptv und 
Johann Hinrich Auerbach. Der Rath 
bestätigte sowohl die Aeltesten als auch die 
Dockleute y). )lm 4ten Wintermonates be­
schweret? sich diese Gilde über die gar zu starke 

Anzahl 

t) Rathspr. Reg. S. z. 
u) Rathspr. Reg. S. 4. 
vp) Rathspr. S. 82.107. 125. 172. 222. 249, 
•*) Rathspr. S. 36. 51.136—138» i$i. 
7) Rathspr. S.zi. 
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Anzahl ihrer Brüder L>). Ein seltsamer Ein; 17 37 
fall. Die Aeltesten der kleinen Gilde gerie; Anna 

then mit ihren Alcerleuten in Zwietracht, und 
Kathen, die Fastnachtsversammlung zu unter- Ernst 

sagen. Der Rath gewahrete ihnen ihre Bitte ̂ Mn 

nicht, sondern befahl die Versammlung in 
liebe und Einigkeit zu halten, und wo mög-
lich, sich über ihren Zwist zu vergleichen. Die 
Brüder hielten es mit den Alterlenren. Die 
Sache kam darauf an. Man hatte die bey 
Gildeversammlungen ausbleibenden Aeltesten 
auf einen Rubel gestrafet, und sie der Aelte-
stenbank entsetzet. Dieses war den Schrägen 
zuwider. Weil aber die Aeltesten sich erbothen 
hatten,einen halbenRnbel zu erlegen : so ließ der 
Rath im Urtheilc vom i?ten Heumon. d. I. 
cs dabey bewenden. Dagegen wurden die 
Alterleute und Brüder, weil sie den Aeltesten 
zu klagen Ursache gegeben, verurtheilt, den 
Aeltesten die Unkosten aus eigenen Mitteln, 
nach gerichtlicher Ermäßigung, mit zwölf Rub. 
fünf und siebenziq Kop. zu erfetzen. Beide 
Theile wurden aber angewiesen, sich hinsuhro 
besser nach dem Schrägen zurichten a). Diese 
Gilde wollte die deutschen Weber nicht auf­
nehmen. Eö kam zur Klage, und das Ur-
theil siel am 2isten Weinmonates dahin ans, 
daß die deutschen Weber allerdings, wenn sie 
ihre Lehr- und Geburtsbriefe beygebracht, und 
was sie fönst zu thun schuldig, geleistet hatten, 
der kleinen Gilde fähig waren. Dabey blieb 

I 2 es 

2) Rathspr 0. 248. 

«) Rathspr. S. 12. 17. 23 f. 28—32. 41. 53. 
58. 60 -63. 71. 79. 97 100. 108. 161. 
Samml. der Urcheile bis 17406. 748—751» 
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17 37 es auch, obgleich Die Gilde Läuterung darü-
Anna 6er suchte /7). Man beschloß vier Gemacher 

oem a(ten steinernen Rathhause auszubes-
Ernst sern, und sie zu Gefängnissen zu brauchen f). 
Johann 

§. 74-
Der Statthalter *Jafob Johann Frey-

Herr von Strömseid, Erbherr der Güter 
Lunia, Moisekas und Rassin ging den Weg 
alleö Fleisches, nachdem er einige Zeit vor 
seinem Ableben eine Schwäche des Verstan-
des erlitten, und derowegen der Kreiskom-
missar Tunzelm-mn sein Amt verwaltet hat* 
tc d). Beide Gilden bathen den Rath das 
seit schwedischen Zeiten erledigte Diakonat wies 

\ der zu besetzen: es ging aber der geringen 
Kirchenmittel wegen nicht an e). paulson, 
Erbherr von Tabbiser machte dem Rath un? 
nütze und vergebliche Händel wegen des Pa-
lronates nnd Erbbegräbnisses zu Ecks /). 
In Ansehung der vereinigten Krön; und Stadt­
schule wurden Aufseher verordnet, von Sei-
ten der Krone, der Statthalter und der Propst 
Suror, Pastor zu Kamby; von Seiten der 
Stadt der Pastor Oldekop und Rathshere 
Krabbe. Es traten am 9ten Hornung mit 
dem Kreiskommissar Tunzelmann, Raths-
Herr Schmalz und Sekretär Sonnendach 

zusam-

t) Rathspr. S. 69. 72.178. 196.214. 226— 
228. 234. 24r. 

0 Rathspr. S. 91 f. 165. 90* 
<0 Kopeyb. S. 230.39Z. 
0 Rathspr. S. 285—287. 

/) Rathspr, S» 11. Aft. publ. Vol. III •. 4*, 
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zusammen, um die Desiderien der Stadt nach 1737 
der Verfügung des Oberkonsistoriums zu über-Anna 
legen. In dieser Unterredung ward beliebet, 
beiderseits um Einweihung der Schule bey Ernst 
dem Oberkonsistorium anzusuchen; man wollte 
von Seiten der Krone Vorstellung an das 
Generalgouvernement wegen der nöthigen 
Gebäude aufdem Gehöfte für die beiden ober-
ften SchMkoUegen thun, und dabey Sorge 
tragen, daß der Vorschuß mit der Zeit dem 
Rektoren ersetzet, und das übrige nöthige 
noch gebauet werden sollte, wobey die Stadt 
das Ihrige, wegen der beiden untersten 
lecken beyzutragen versprach; die Baurech-
nung des Rathsherren pcuckers sollte von 
beiderseitigen Kommissaren untersuchet wer-
den; man wollte, wenn dieses geschehen, die 
Gebäude nachsehen; es verbleibt bey dem 
Transakt, daß die Krone ihre Gebäude, und 
die Stadt ihr Antheil im Stande halten soll; 
mit der Reparation bleibet es also, daß die 
hohe Krone die Gebäude der obersten Gcbul-
kolleren, und das Schulgebäude im Hofe, 
und die Stadt ihr Kontingent, nämlich die 
andere Hälfte gleichfalls im Stande halten 
soll. Die Schulbaurechnung mit dem Kreis-
kommissar durchzusehen ward den Rathman-
nern lÜeycv und Krabbe nebst dem Sekre-
tar aufgetragen. Sonst that Propst Guror 
noch allerley Vorschläge, welche alle dahin 
zieleten, daß das Landrathskollegium die Hand 
in das dörpatische Schulwesen bekommen 
wogte: sie wurden aber so beantwortet, wie 
es die Sache ersoderte, nämlich der Rath 
wolle hierzu die Hand biethen, und die Ein-

I 3 Willi-
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1737 willigung des GeneralgouvernementeSsuchen, 
Anna tvenn die Ritterschaft diejenige Last auf sich 

m nehmen wollte, welche die Stadt und Kirche 
Ernst higher getragen hatte -?). Der Winkelschul-
.«odann me^ev ^möevhnit trieb seine unrechtmäßige 

Sache so weit, daß der Rath dem Rechen-
Meister Greve eine Fürschrift an den Senat 
geben mnste /1). Die Kirche ward mit (übt* 
schen Dachpfannen, welche man von Narva 
holen ließ, und der Thurm bedeckt: weßwe-
gen man das unbrauchbare Kirchensilber ver-
kaufete ?). Armenbausgelder wurden auf 
sicheres Pfand und Gründe auögethan £)• 

§. 7s. 
Die Gränze des Gütchens Jamo ward 

zwar 1736 geleget, der Granzbrief aber erst 
dieses Jahr ausgegeben /). DerGränzstreit 
zwischen Saddoküll und Talkhof ward in so 
ferne gütlich beygeleget, daß man einig wurde, 
der Revisor sollte nach den Karten die Güter 
scheiden???). In Ansehung des Fifcherey-
rechtes mit Techelfer erhielt die Stadt ein sie-

gendes 

5) Rsthspr. S. 8. 10. 69. 117 f. 159. Ko-
peyb. G. 229. 285. A61. publ. Vol. XIII 
n. 12—15. 

h) Rathspr. ©. 26. Kopepb. S. 221. 

-) Rathspr. S. 166 f. 21g. 222.231.247.271. 

k) Rathspr. S. 173. Gilden und Aemter 
wurden angebalten, dem Armenhanse das 
Seinige zu entrichten. Rathspr. S. 234 f. 

I) Rathspr. S. 174 n. s. w. 

vi) Rathspr. S. 131. 145-148. Kopeyb. 
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gendeöUrtheil 12). DerRekognitionsinspektor 1737 
that bey der Regierung Anfrage, ob der zu Anna 
Verführung abgefetzte Branntwein Rekogni? 
fion und Accife bezahlen sollte; und erhielt Emst 
zur Antwort: daß, falls in schwedischen Zei< 3°^ant* 
ten solches nicht gebrauchlich gewesen, es da­
bey sein Bewenden haben müsse; doch, da-
mit hierunter kein Unterschleif vorgehen möge, 
soll der Inspektor ihn unter dem Amts sie gel 
so lange halten, bis er verführet wird 0). 

§• 76* 
Die Kommission zwischen der Oekonomie 

und der Stadt ward fortgesetzt. Man sieht 
aus der Deduktion, die der Rath in diesem 
Jahre eingab, daß der Kreiskommissar Tun-
zelmann mehr, als der Oekonomicfiskal 
Rnisfius die Feder für die Krone geführt 
hat /7). Der russische Zollbürgemeistec 
mischte sich mit Hülfe einiger Officiere hausiz 
in die Gerichtsbarkeit der Stadt über die 
Russen ^). Die hiesigen Kaufleute klageten 
über die Schmalerung ihres Handels, welche 
fte von Russen und anderen erlitten, wende­
ten sich deshalben an den Senat, und erhiel-
ten eine Fürfchrift von dem Rathe an die 
Regierung r). Von der wedicinischen Kam 

I 4 zeley 

») Rathspr. S. 28z. 
v) A6ta publ, Vol. III n. 5. 
p) Rathspr. S. 2. 102. 181—185. *93 f-

Kopeyb. S. 295. 
q) Rathspr. S. 2. 16. 28. 97—99-109 f. 162 

—164. Kopeyb. S. 207. 211. 237. 247* 
287. 

-') Rathspr. S. 74 f. 180. 182. Kopeyb. 
S. 263. 
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?7Z7zeley ging ein Schreiben an den Rath ein, 
Anna worinn demselben das Privilegium über die 

Apotheke mitgetheilt ward. Die Regierung 
Ernst verlangete in diesem Jahre noch einmal die 
Johann Stadtprivilegien. Der Rath berichtete, er 

hätte solche längst eingesendet j). Das For-
tisikationskomptoir verlangete einen Bericht, 
weil man vielleicht damals schon damit um-
ging, die ehemaligen dörpatischen Festungö-
werke wiederherzustellen. Der Rath meldete, 
daß er keine Nachricht von den vorigen schroe? 
dischen Festungswerken hätte, indem die 
Stadt in schwedischen Zeiten damit nichts zu 
thun gehabt. Von den Akkordspunkten ward 
eine Abschrift mitgeschickt, und zugleich be-
richtet, daß der vorige schwedische Komman-
dant, das eine Original behalten hätte, das 
andere aber werde sich in der Kriegskanzeley 
finden /). Die deutsche Pforte und das Krön-
magazin gaben dem Kreiskommissar Gelegen-
heit zu manchen unfruchtbaren Händeln. 
Bey dieser Gelegenheit berief sich der Rath 
auf das alte Herkommen, und bath, die Res 
gierung mögte unmittelbar und nicht durch 
die Oekonomie an den Rath schreiben, indem 
die Scadt, weder in schwedischen, noch in 
russischen Zeiten, dem Statthalter, und noch 
weniger dem Kreiskommissar untergeben ge­
wesen u). 

§. 77. 

s) Rathspr. S. 89 f. A&. publ. Vol. XXIV n. 8. 
*) Kopeyb. 0. 2'9. 
k) Rathspr. S 234. 241. Kopeyb. S. 229 s. 

397- 401. Ati. publ. Vol. III n. 39. Vol. 
XXiV n. 16. 
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§• 77» 1737 
Der wortführende Altermann der großen <,lnna 

Gilde hatte Einquartierung, weil man es August 
nicht anders stellen mogte, erhielt aber eine 
Vergütung aus dem Quartierkasten ZP). Der Johann 
Oberstwachtmeister Lubrecbt vom Leibküraf-
sierregimente, bekam zwanzig Loef Habers 
und ein Flaschenfutter danziger Branntweins 
von sechs Flaschen, weil er gute Mannszucht 
beobachtet hatte x). Der Stadtfiskal "Ariifs 
flus that Anregung um eine Dienstbothenords 
nung, weil er selbst keinen Knecht bekommen 
konnte^/). In Ansehung der Brandordnung 
ist anzumerken, daß es mit Einlieferyng der 
ledernen Eimer sehr langsam gegangen; daß 
der Rath eine Feuerspritze für 110 Rubel ge­
kaufet ; daß man verbothen hat, die Jahr-
marktöhütten zwischen die Häuser zu setzen s). 
Den Knochenhauern ward eine Taxe gesetzt 
für ein Pfund gutes Rindfleisch, 

von Weihnachten bis Ostern, - 6 Pol. 
von Ostern bis Johannis ; 7 ; 
von Johannis bis Weihnachten 4 -

Daneben ward auf Anhalten der dörpatifchen 
Bürgerschaft den hiesigen Schlächtern ver-
botheti Vieh, was nach der Stadt gebracht 
würde, aufzufangen, den fremden aber Vieh 
auf dem Markte, außer den dreyen Bauerjahr-

I s märk-

*0 Rathspr. S. 37- 65. 
x) Rathspr. 6 8z. 99* 

Rathspr. S. 19-

i) Rathspr. S. 40. 144 f. 162. AÄ. publ,. 
Vol. XXIV n. 16. 
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 ̂7 Z 7 markten zu kaufen ci). Die Tischler wurden 
August wider Böhnhafen und russische Tischler, aus-

in genommen Asanafsi und Fadei, geschützt ^). 
3oKnn wollte man keinen Stadtchirurgen an-

nehmen c). Ein Liespfund Flachsgarns galt 
zwey Rubel; eine Grifte Heues ein Kopeiken; 
eine Tonne Roggens oder Gerste achtzig Kop. 
eine Tonne Habers fünfzig Kop.^ In Reval 
galt eine Last Roggens dreyzig Thaler oder 
vier und zwanzig Rubel d). Ein Paar Pau­
ken ward zur Feiev der Dankfeste angeschafft <?)«-
Ein solches Dankfest ward am i^ten August 
zu Dörpat wegen Eroberung der Festung 
Oczakow gefeiert /). Nachdem Maaß und 
Gewiä)t aus Riga verschrieben worden, machte 
der Räch für das Aichen, auf Anhalten der 
Bürgerschaft eine Taxe ̂ ). Am ^ten Brach-
«totmtes beliebete der Rath» daß der bevor-
siehende Bußtag in der Stille feierlich began-
gen, alle Gasterey, Krügerey und Schanke-
rey bis nach völlig geendigtem Gottesdienste 
eingestellet und keine Buden geöffnet werden 
sollten >5). 

§. 78. 
Am loten Brachmonates 1738 erging 

ein Patent wider die entlaufenen Soldaten 
und 

0) Rathspr. S. 110—113. 120« 195.199. 

b) Rathspr. S. 135 f. 251, 
r) Rathspr. S. 152 f. 
«0 Rathspr. S. 27. 70 f. 89. 17 r. 
e) Rathspr. S. iZ8. 
/) Rathspr. S. 168. Kopepb. S. 291. 
g) Rathspr. S. 169. 182. 
*) Rathspr« S 115. 
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und deren Hehler; welches am yten Augustes 1 7 3 8  
sehr geschärfet ward ?). In einem generalgou- Anna 
vernementlichen Palente vom 29sten Brach 
Monates wird der polnische Toback verbothen E nst 
und befohlen, keinen Juden im lande zu er-
lauben, Handel zu treiben, oder sich besitzlich 
niederzulassen £). In einem Patente vom 
23stcn Wintermonates wird verordnet, daß 
die Parten, wenn sie sich über Sachen, die 
beym Reichsjustizkollegium anhängig sind, 
vergleichen, solchen Vergleich beybringen, 
und sich in ihren Vergleichen nach der Vers 
Ordnung vom 31 sten August 1682 §. 5 und 
nach der Resolution vom 4ten Marz 1695 
richten sollen /). Am 26sten Herbstmonates 
ward die Verordnung wider Angeber wieders 
holet, welche am 29sten zu St. Petersburg, 
und am 21 sten Weinmonates zu Riga ges 
druckt ist M). 

§. 79* 
In diesem Jahre begab sich der lwläm 

tische Gouverneur Üocy wieder zur Armer, 
die aus fünfzig tausend Mann bestand* 
Mit derselben trat er am 6ten May den 
Marsch durch die Steppe an und erreichte am 

di- sivaskische («ich, firaskische 
wie bei) Joachim, Th. II S. 263.) lieber-
fahrt, welche durch eine neue Linie, Wall und 
Graben bedecket, und von dem Statthattet 
des Chans oder Aalga Sultan mit einer 

starkes 
i) Rathsfamml. in 4. 
*) Meine eigene Samml. Nr. .10» 
/) Rathsfamml. 
vi) Rathsfamml. in 4. 
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» 7 z 8 starken Macht besetzt war. Nach einiger 
Anna fr, f er rf . 26sten Bracdmvn. 
August Gegenwehr überwältigte er am 7t.L,n £,Cunion<uc6 
_ die Ueberfahrt und eroberte glücklich Wall und 
Johann Graben. Der Feind verließ die am Ende der 

Linie aufgeworfene Festung Ezuvaschkull, bey 
Annäherung der Russen, welche sie ein? 
nahmen, nachdem der Aalga Gultan sich 

r * f r»f 27sten Brackmonat. 
Zurückgezogen ha^te. Aln gIri, ^eumonaies 
marschirete Lacp nach Perekop, welches er am 

Eto6mc' die ganz- Besahunz 
nebst ihrem Befehlshaber, Abubeker, Bassa 
von drey Roßfchweifen, zu Kriegsgefangenen 
machte, und etlich und achtzig metallene Ka­
nonen und Mörser erbeutete ?z). Am /^ten 
Heumonates ward er von Türken und 
Tatarn zwischen Kefan und Perekop angegrif­
fen, erhielt aber einen völligen Sieg, wobey 
die Feinde gegen drey taufend Tobte auf der 
Walstatt ließen, ohne diejenigen, welche sie, 
bekannter Gewohnheit nach, mit sich weg-
schleppten. ß<icy, der bey diesem Treffen 
429 Tobte unb 482 Verwnnbete zählte, ero-
berte zugleich acht Fahnen 0). Nachdem er 
dreytausend Mann in Perekop gelassen hatte, 
setzte er den Marsch nach Kefan ober Cassa fort, 
und er würbe sich ber ganzenKrimm bemächtiget 
haben, wenn bie Türken nicht in einem See-
treffen die Oberhand behalten hätten. Dieser 
Unfall nöthigte ben Felbmarschall, Perekop 
zu schleifen, unb bie Krimm zu verlassen: 
worauf er am 8ten Weinmonates neuen Kal. 

Hey 

ri) Rathsfamml. in Fol. Th. I. 
e) Rathsfamml. in Fol. Th. I. 
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bey Bachmut im woronesischen Gouverne-- 7z 8 
mente wieder anlangete, mit einer großen Anna 
Menge Ochsen und Pferde, wovon er die 
Reiterey wieder beritten machte. Den obge.' Ernst 
dachten Bassa, nebst dem Aga der Janitscha;^^^ 
ren, schickte er nach St. Petersburg, wohin 
er selbst am Ende des Feldzuges reisete /?). 
Noch sind in Livland ein Paar Berichte von 
dem Generalfeldmarschalle Grafen Vflimnidb, 
seine Verrichtungen in dem heurigen Feldzuge 
betreffend, gedruckt q). 

§. So. 
Weil alle diejenigen, welche in Kurland 

kein EinzöqlingSrecht haben, und die Livlän-
der, welche zur Zeit des olivischen Friedens 
in Livland geblieben, keine Erbgüter in Kur-
land kaufen können: so beliebete der kurische 
Adel in dem Landtagsabschiede vom 6ten Hort?, 
d. I. zu Erfüllung der Gefetze den Fremden 
die Warnung zu geben, daß sie bey Angabe 
der nächsten Freunde, oder eines andern ein-
heimischen Edelmanns, gegen Empfang des , 
Kaufschillings und der Verbesserung, nach 
Erkenntniß unparteyischer Leute, sich zum 
Abtritt willig finden, oder erwarten sollten, 
daß sie von dem ordentlichen Richter, auf ei-
nes jeden Anhalten, nach geschehener Wür-
digung, aus dem Besitze gesetzt werden soll-

r). In dem folgenden Abschiede vom 
Zten 

p) Leben der Kaiserinn Anna S. 131—1341 
Joachim Th. H S. 262—264. 

f) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
r) Ziegenhorn Nr. 317 in den Beylagen 0# 

388 f. 
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1738 3ten Heumonates ward so gar, uM diese 
Anna Sache zu hemmen, eine Strafe von tausend 
August Reichöthaler AlbertS verordnet, welche Kau-
Ernst fer und Verkaufer, mit Vernichtung des 
Iohsnt» Kaufbriefes, dein Landkasten erlegen sollten r). 

Unterm 2oste» Christmonates schncb der Kö-
nig von Polen an den Herzog, daß er, un-
geachtet der widrigen Meynungen. die die 
polnischen Reichsrache und Minister hegeren, 
das Lehnsgeschaffr bald endigen, und die dar-
aus unfehlbar entstehenden Weiterungen und 
Verdrießlichkeiten auf sich nehmen wolle, in-
dem er sich ein besonderes Vergnügen mache, 
dem Herzoge in allem zu willfahren, und ihn 
in die Befestigung der ihm so willig zuge­
wandten Belohnung zu setzen /). 

§. 81. 

Auch in diesem Jahre bestand der Rath-
stuhl zu Dörpat aus tben denenselben Perso-
tzen, welche ihn im vorigen bekleidet hatten m). 
Am 2vsten Wintermonates wurden die Raths-
ämter von dem Bürgemeister (Biurjcr und 
den; Rathmann Schmalz folgendermaßen 
verändert: 
Herc Rathsv. Schmalz, OberamtS- Gefeß-

und Wettherr, Beysitzer im Stadtkon­
sistorium und Weysengerichte. 

Herr Rathsv. Obergerichtsvogt und 
Beysitzer im Konsistorium und Weysen-. 
gerichü. 

Herc 

H Ziegmhorn Nr. 518 S. 389 der Beylagen. 
0 Änmerk. über das Mem. für ks affairc» de 

Courland« Nr» XiV S. 20. 
¥) Rathspr, Reg ist. S. fr 
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Herr Rathsv.Arabbe, Oberkämmerer, Bau-1 7 zz 
und Acciöherr, welcher auch auf die Anna 
Reinigung des Markts, der Brücken August 
und der Gassen zu fehen hat. grnfi 

Herr Rathsv. PeucPfr, Armenvater, Unter- 3ob«n» 
gerichtövogt, Unteramts, Bau- und 
Brandherr. 

Herr Rathsv. Link, Unterkämmerer, Gesetz-
Wctt- Brand/ und Quartierherr ZP). 

Darauf ward die Bürgerschaft eingefodert. 
Man machte ihr diese Veränderung bekannt, 
und verlas die Statuten t). Zehen Perso­
nen gewannen das Bürgerrecht. Darunter 
ward einer, welcher vorher ein Backer war,, 
großgildifcher Bürger jy). Er muste zwar 
neun Rubel Bürgergeld erlegen, leistete aber 
nicht aufs neue den Bürgereid z). Der 
Oekonomiefekretar ^^ntiko wollte Stadt-
fiskal werden a). Die große Gilde wollte 
den überzähligen Goldfchmid Johann Dies 
tertcb VDulf nicht aufnehmen, wvrinn der 
Rath ihr beyfiel. ^). 

§. 82. 

Fabian Reinhild von Stackelbercf, 
Erbherr von Wagenküll, ward Statchaltec 
in Dörpat, und gerieth gleich mit demRaths-
Herren Link in Händel, wegen eines Plahes, 

der» 

-p) Rathspr. 6.257 f. 
*) Rathspr. S. 258. 
y) Rathspr. Regist. S. 4» 
») Rathspr. S. 17* 

ä) Rathspr. S. 45« 
(>) Rathspr. S. 2« f. 44. 
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I? z 8 den er ohne Auftrag bebauete, Link aber von 
Anna einem Bauren 2\afj"t t^anne gekauft hatte e). 

Das bisherige Oekonomiehaus ward für sie-
Emst benzig Rubel verkauft. Dennoch trug die 
Johann Bürgerschaft Bedenken, es zu erstehen d). 
' Bisher hatten sich verschiedene in kaiserlichen 

Diensten stehende Officiere deutscher Nation, 
ohne sich bey ihren Vorgesetzten zu melden, 
trauen lassen. Weil hieraus Unordnungen 
entstehen können, verboth die Regierung in 
einem Schreiben an den Rath vom isten 
Herbstmonates, den Stadt? und Landpredi­
gern , hinführo keinen Officier zu trauen, wel­
cher nicht mit einem generalgouvernementli­
chen Schein versehen wäre. Welches den 
Etadtpredigern bekannt gemacht wurde e). 
Ein Stück der Stadlweide ist zur Postirung 
genommen worden/). Wegen eroberter Fe­
stung Perekop und des erhaltenen Sieges 
am Flusse Kodima ward auf höheren Befehl 
am eilften Sonntage nach dem Feste der heil. 
Dreyeinigkeit ein Dankfest gefeiert, solches 
acht Tage vorher von den Kanzeln bekannt 
gemachet, die Predigt darnach eingerichtet, 
die Relation verlesen, und Herr Gott dich lo-
den wir gesungen^). 

§• 83« 

0 Rathspr. S. 190.20z. 229.277. 

d) Rathspr. S. 104. 106. 

0 Rathspr. S. 178 f. 182. Aä. publ. Vol. III 
n. 143« 

jO Rathspr. S. 87. 

Z) Rathspr. S. 154 f. AÄ. publ, Vol.in n, 44. 
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§- 83. 1738 
Wegen des Gütchens Jamo ward die Anna 

Bestätigung gesuchet /,). Der Nach bet 
hauptete in der ecksischen Kirche nicht Nur sein.Ernst 
Begräbniß sondern auch sein Patronat mit; '2odana 
telst generalgouvernew^ntlicher Resolution 
vom 7ten Heumonates /). In diesem Jahre 
ging der Briefwechsel mit der Stadt Revat 
an, die Hafenfreyheit betreffend. Schon 
im vorigen Jahrhunderte hat Dürpat dieselbe 
gesuchet. Reval aber hat schon damals und 
itzr widersprochen k). Gleichfalls suchten 
die dörpatischen KausteUle fi'ch wider fremde 
zu verwahren, und wurden nicht allein von 
dem Rache, sondern auch von der Regierung 
unterstützt /). Der Granzftreit zwischen 
Talkhof und Saddoküll hatte noch nicht auf? 
gehöret m)t In Ansehung des Quartierwet 
feuö fachte die Stadt von Lieferung des Hol* 
zeö und Uchtes bcfrsyet zu werden. Ein tand-
Prediger, der Bürger und angesessen in det 
Stadt war, wurde geschätzt ??). Der Rath 
bath, die Fischwehren niederreißen zulassen, 

weil 

h) Rathspr. S. Z l. $3. Kopeyb. S. 18 r* 
iS9-

0 Rathspr. S. 46. Kopeyb. S. 71. Ad* 
publ. Fdfc. IV n. 17. 

k) Rathspr. S. 33. 62. A6t. publ. Vol. XXVII! 
n. 14. 

t) Rathspr. S. 240. 244. Kopeyb. S. 193 f. 
w) Rathspr. S. 154' Kopeyb. G. 138. 
w) Ratbspr. S. 164.176.179.182 f. 189. 276, 

Kopeyb. S. 103. 146. 

Livl.I.4.TH.2.Abfchn. K 
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1 7 3 8  weit die Fahrt auf dem Emmbache dadurch 
August 3^^udert würde 0). 

Emst §• 84» 
3ot>«nn Der Bau des Kirchenthurms ward um 

ternommen ,»0* Die Liedertafeln wurden ver-
fertiget. Nach entstandenem Streit zwischen 
dem Rechenmeister und Küster ward ersterem 
befohlen, die Nummern auf dieselben, jeden 
Sonn- und Feiertag zu stecken. Die Kir­
chenadministratoren übergaben ein Verzeich-
mß derer Schulden, welche die Iohannskirche 
zu foSern hatte, und derer Begräbnisse, welche 
der Kirche bald heimfallen würden <7). Der 
esthnische Prediger Fubrtobn that Anregung 
um ein Schulhaus. Das Stadtkonsistorium 
stellte in der undeutschen Stadtgemeinde eine 
Kirchenvisitation an r). Es war ehemals 
auf Anhalten der Bürgerschaft verordnet wor-
den, daß bey dem Kirchenbecken ein Bürger 
stehen muste. Jtzt entzogen sich die Aeltesten 
dieser Verrichtung. Der Rath redete ihnen 
zu und verlangete von de« Gilden eine jEnt-
schließung. Diese fiel gut genug aus. Um 
aber allem Mißvergnügen zu begegnen, 6e* 
schlössen der Rath, daß am ersten WeihnachtS-
feiertags zweene Rathmänner, am zweyten 

die 
0) Rathspr. S. 229. Kopeyb. S. 177. 
p) Rathspr. S. 44* 103* 271 f. Afl. publ. VeL 

VIII n. ag. 
5) Rathspr. S. 62—66. 
r) Aß. publ. Vol. VIII n. 25. 26. Rathspr« 

S. 142. 
0 Rathspr. S. 38. Konsistorialpr. S. 77 f. 

105 ff, A&. publ. Vol. Vili n. 27, 
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bie Alterleute der großen, amdritten, die 1738 
Alterleute der kleinen Gilde, hinführe aber Anna 
die Aeltesten und Brüder, welche die Alter; 
leute und Aeltesten ernennen würden, bey ze; Ernst 
hen Rubel Strafe, stehen sollten /). Hem 
ritb Joiyann Faß ward Prediger zu Kurs, 
welches sonst Kleinmarien oder Talkhof heißt. 
Der Landrath Soge unterschrieb die Vokation 
als Erbherr des Gutes Talkhof und Palron. 
Er schickte am 2 3sten Heumonates diese Vo­
kation dem Rache, und bath, ermögteals 
Kompatron sie unterschreiben. Dieses geschah, 
vach dem Belieben des Rathes, von dem 
Bürgemeister?/). 

§. 8 s. 
Ein Faß Branntweins galt sechs Rubel. 

Eine Tenne Malzes galt sechzig Kop. Jtt 
Reval galt die Last sechzehn Thaler oder zwölf 
Rubel achtzig Kop. Das Maaß und 
Gewicht, welches matt aus Riga kommen 
lassen, kostete sechs und neunzig Rubel fünfzig 
Kopeiken „r). Die Revision der Landgüter, 
welche in diesem Jahre gehalten wurde, ge­
schah auch auf den Stadtpatrimonialgütem ),). 
Die Kommissare waren, Assessor Änrcp^ 
Kreiskommissar Cunzelmann und Ic^el-
ftrohm. Jeder bekam fünfzehn Geisten 

K 2 Heues 

t) Rathspr. &. 279. 
u) Rathspr. S. 150» *53. tfS* *7o> »KS» 

Kopepb. 6. 134* 138. 
r>) Rathspr. 0.31. 137» 
x) Rathspr. S. 141* 
j) Rathspr. S. 19. Zt» 
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1 7 3 8  H e u e s  u n d  e i n e  T o n n e  H a b e r s  2). Es ward 
Anna eine Brandordnung aufgefetzt, und eine 

Spritze für hundert zwey und dreizig Rubel 
Et-nst angeschafft a~). Es ward verbothen, die 
Soöflnn Schänken langer, als bis zehn Uhr des Abends 

offen zu halten /;)• Die Sckmide wurden 
angewiesen, ein Amt zu errichten 5). Die 
Artikel der Tischlergesellen wurden von dem 
Rache wider den Willen der Gesellen bestäti­
gt ^). Der Rathöbuchbinder, <£brifttan 
Gottlieb >fcbfe, muste eine« besonderen 
Amtöew ablegen e). Die Hutmacher wur­
den wider die hiesigen Krämer sowohl von 
dem Wett,- und Amtsgerichte, als auch von 
dem Rathe geschützt /). 

§. 86. 

Das Reichsjustizkollegium ertheilte am 
1 9 i7teti Jänner 1739 eine sehr merkwürdige 

Resolution, folgenden Inhalts: i )die liv-
ländische Ritterschaft behält das am 6ten April 
1675 erhaltene Vorschlagsrecht der Landge-
richtöglieder, und das Hofgericht wird davon 
ausgeschlossen. 2) Die Ritterschaft wird von 
dem Rechte die Hofqerichrsglieder vorzuschla-
gen gänzlich ausgeschlossen, welches das Hofs 

gericht 
z) Rathspr. S. 19. 

«) Rathspr. S. 72.103 f. 117.126. 

b) Rathspr. ©. 156. 

0 Rathspr. S.27-29. 60 f. 69. 

d) Rathspr. S. 73. 75. Kopeyb. S. 117. 
«) Rathspr. S. 77, wo der Eid steht. 

/) Rathspr. S. 79, 99. 119, wo Man den Ab? 
schied findet. 
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gericht behält. 3) Das Oberkonsistorium ^7 Z 9 
bleibet nach wie vorder Oberaufsicht des Hof- |nna 

geeichtes untergeben, die Appellationen von "m 
diefem Gerichte gehen an das Hofgericht, £rnf* 
die Kirchenordnunq bleibt das Gesetz des Ober- finn 

konsiftoriumö, die Unterkonsistorien sollen nicht 
wieder einqeführet werden^), das Oberken-
sistorium foll mit feinem Sitze zu Riga, Dör-
pat und Pernau abwechseln Ii), nach Noch-
wendigkeit und Beschaffenheit der Sachen, 
wo selbige zum mehresteu erfoderlich. 4) Mit 
dem Gesuche um die vierte Landrarhöstelle im 
Hofgerichte wird die Ritterschaft an höheren 
Ort verwiesen. s) Ueber das Vorschlags-
recht zu den erledigte» Stellen im Oberkonsi-
stcvmrn hat, fehlender Nachrichten wegen, 
nicht erkannt werden mögen z). Am iyteit 
Hönning erging ein generalgcuvemcmentlicheö 
Patent, der Fast Büß- und Bethtage hal-
den, welches aufs genaueste vorschreibet, wie 
man sich dabey verhalten solle. Die folgen-
den Patente, welche in dieser Materie jähr­
lich ergangen sind, beziehen sich immer auf 

K z dieses: 

g) Hierbey befindet sicb der dörpatifche und 
pernauische Kreis am schlimmsten. 

V) Ist bis auf den heutigen Tag (1782) nicht 
geschehen. 

j) Autogr et Trznff T. I p 145 ~~ ^88 9tfld) 
dem Tode des Generalsnperinrendenten Lan­
ge entstand die Frage, ob die Ritterschaft 
nach dem Herkommen, oder das Dberfon-
fistovium nach der Kirchenordnunq Vorschlag 
gen sollte. Es blieb bey dem Vorschlage 
der Ritterschaft, und der Empfehlung des 
GeneralgouverneurS. 
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* 7 3 9  d i e s e s :  w e l c h e s  i c h  e i n  f ü r  a l l e m a l  b e m e r k e  
Anna Unterm ioten Marz verboch das Generat-
August gouvernement, bey dem sich eräugnenden 
Ernst 'Pferdemangel, allm Roßtäuschern, Pferde 
Johann aufzukaufen, so lange bis die kaiserliche Kriegs-

macht völlig damit v.rsehen ist; ja sie sollen 
sogar die behandelten anzeigen /). Am i6ten 
April untersagete es die fremden Werbungen, 
bey Leib- und Lebcnsstrase in). Diejenigen, 
welche Theologie studiren wollen, sollen sich, 
ehe sie nach der Universität reisen, beym 
Oberkonsistorium melden, und prüfen lassen, 
ob sie dazu tüchtig feyn. So lange sie sich 
auf der hohen Schule befinden, müssen sie 
alle halbe Jahre ein Zeugniß einsenden, wie 
sie ihre Studien treiben, welchen Wandel sie 
führen, u.s.w. n). Mittelst Patentes vom 
2ssten Augustes verboth das Generalgouver­
nement den Kronpächtern, Küttiß zu bren­
nen, oder Rödung zu schlagen; den Brannt-
tveinöbrand, ausgenommen zur Nochdurft 
des Hofes und der Krügersy; von Holz zrz 
hauen, sondern von Fachwerk o). 

§. 87. 
Am 8ten Horn, befahl die Kaiserin« ei­

genhändig, daß derjenige, welcher eine Leiche 
beraubet, am Leben gestrafet werden soll p)± 

Arn 

*) Rathssamml. in 4. 
/) Rathssamml. in 4. 
f») Rathssamml. in Fol. TH..I. 
n) Rathssamml. in 4. 
e) Rathsfamml. in 4. 
f )  Rathssamml. in 4. 
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Am 3ten März unterschrieb die Kaiserinn das 1 7 3 9  
Bergreglement und befahl, solches in rufst,- Anna 
scher und deutscher Sprache zu eroffnen, toeU 
cheS am i2ten Heumonates in Riga gefche? Ernst 
hen ist </). Am 21 sten Herbstmonates ließ Johann 
die Kaiferinn bekannt machen, daß die Krow 
karavane nach China aufhören, und an statt 
derselben eine chinesische Handlungskompagnie 
errichtet werden sollte. Diese Verordnung 
ist am i/j-teit Wintermonates 1739 zu Mos-
kow, und am zostcn Jänner 1740 zu Riga 
gedruckt worden r). Ein zu St. Petersburg 
am i2tcn Wintermonates und zu Riga am 
26sten gedrucktes kaiserliches Manifest enthält 
die Verbrechen und Strafen der Fürsten-
ÜDoIgorucFoy. Sie hatten unter andern im 
Namen des Kaisers, pecers II, ein falsches 
Testament gemachct /). 

§. 88. 
Dieses Jahr war der livländische Gou­

verneur, Generalfeldmarschall £ocy, zum 
letzten mal in der Ktimrn, wo die Russen das, 
was im vorigen Jahre übrig geblieben war, 
auch verwüsteten. Das war also die höchst 

K 4 wahr-

?) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
»-) Rathssamml. in 4. 
0 Rathssamml. in Fol. Th. I. Lehen der Kak­

serinn Anna S 155 ff. Hier wird diese $e< 
gebenheit ganz unrichtig bey dem Jahre 1740 
erzahlet. Manfiein Mcmoires für la Ruffie 
Leipzig 1771 in 8- p. 32. 5Z. Hrn. Hofrath 
Scblözers historische Untersuchung über Ruß» 
lands Reichsgrundgesetze Gotha, 1777 in 8. 
e. $6 f. 
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i? Z9 wahrscheinliche Ursache, warum die Armee 
Anna dort ihren Unterhalt nicht fand, sondern den 

iifft Rückmarsch nach dem Dneps antreten muste; 
Ernst tt)0 sie in der Gegend St. Andrey am 24sten 
Zphann ^uqusts anlangete. Sonst ist in Livland fol­

gendes diesen Krieg betreffend gedruckt: i) 
Bericht des Generalfeldmarschalls Grafen von 
münntcb aus Cckoczim vom softe« Augu­
stes /)• 2) Ebendesselben Bericht vom 9ten 
Herbstmonates, welcher die Unterwerfung 
der Moldau enthalt «). Bei) diesem glück­
lichen Erfolge war man mehr Siege vermu-
then, und Graf tTiünnicb hatte alle Anstalten 
gemacht, seine Winterquartiere in diesem Lande 
zu beziehen. Ja, er dachte vielleicht gar auf 
einen Fürstenhut, als die ihm unerwartete 
Nachricht einlief, daß die Kaiferinn, auf 
Vermittelung des französischen Gesandten, 
iTJarqtria von Vttimfuve, dem belgrader 
Frieden am ^ten Herbstmonates beygetreten 
tvtire H?), 

§• 89» 
f) Rathsfamml. in Fol. Th. I. 
it) Rathssamml. in 4. 

w») Manifest der Kaiserinn Anna in meinen 
gesamml. Liuonicls Tom. VII n. 10. Hier 
wird gedacht, daß beiderseitige Genehmigung 
gen am /7-ten Cbnsimonates zu Konstantine» 
pe! gegen einander ausgewechselt worden. 
j?eben der Kaiserinn Anna S. 136—138. 
140—150. Joachim Th. II S. 270. Man-
ßein p. 282— 321. 326—328. Graf Flau; 
Dadich in seinen Denkwürdigkeiten von Kon? 
stantinopel vom Jahr 1710 bis auf das Jahr 
3751 in der allg. histor. Bibliothek der'göt-
tingischen Gelehrten 25. XIV S. 250—284. 
B. XV S. 255—284. B. XVI S. 195—212. 
Büschings Magazin Th. Iii S. 415 — 492. 
Tb» Vi* S. 233—240. 
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§- 89- 17 3  9  
Schweden erregete Rußlands Aufmerk? Ann« 

famfett und beförderte dadurch den Frieden 
mit den Osmanen. Es verstärkte seine Trup- Ernst 
pen in Finnland und ließ sich von dem franzö: ?"b«nn 
fischen Hose leiten, der nicht Schwedens son­
dern des Großherrn Vortheile suchte und er­
reichte. Es suchte sich ins geheim nach den 
Gesinnungen der Einwohner in den eroberten 
Landern zu erkundigen, bekam aber keine er-
wünschte Antwort. Wer konnte doch wohl 
mit derqroßmüthigen Anna unzufrieden seyn? 
die ihr Reich mit Gerechtigkeit, und Livland 
mit Huld und Gnade, und mit der genauesten 
Beobachtung der von ihr bestätigten und ver-
mehrten Privilegien und des nystedtischett 
Friedenschlusses mütterlich beherrschte. Doch 
diese Monarchinn erfuhr die schwedischen Ab­
sichten , und setzte sich in den Stand ihnen 
nachdrücklich zu begegnen. Die FestungS-
werfe zu Narva, Reval, Wiburg und Kron­
stadt wurden von zehen tausend Mann, wor­
unter drey tausend Tatarn waren, amsig aus­
gebessert. Man schickte aus dem inneren 
Rußland zehen tausend Mann nach Livland. 
Man rüstete eine Flotte von hundert Galeeren 
und sieben Kriegsschiffen aus. Der schwe-
bische Oberstwachtmeister Sinclair ward auf 
der Rückreise von Konstantinopel in Schlesien 
ermordet. Anna hatte hieran nicht das min­
deste Antheil. Es war ein Unternehmen des 
Herzogs von Kurland, und der Grasen Öfter» 
mann und tljunmcb. Die Thäter Haupt­
mann Kurier, und die ieweuaure ^csawitzki 
und XPefokavsEt wurden nach Sibirien qe? 

K 5 fchi(ftt 
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*7 39schickt. Es waren aber mehreredabey mtcr: 
Iügust essirec x). Ich habe selbst einen nachge-

ni hends in preußischenDiensten stehenden Haupt-
SvEannmann ^alkenha^n gekannt, der fein Ge-

heimniß daraus machte, aber durch einen 
bloßen Zufall verhindert ward ©inclätren 
nachzusetzen. Er stürzte mit dem Pferde, 
«nd konnte in etlichen Tagen fein anderes 
wieder erhalten. Er gestand aber auch, daß 
tTiünntcb feinen unter ihnen dazu genvthiget, 
sondern alle durch Belohnungen dazu bewo-
gen hätte. 

§. 90. 

laut einer Senatöukase, die am gfert 
Christmonates zu Riga einging, ward bekannt 
gemachet, daß die Kaiserinn das Instizfolle-
gium der Ii»; und esthlandischen Sachen mit 
dem Kammerfomptoir vereiniget hätte, welche 
nunmehr das Kollegium der liv- und esthlan­
dischen Sachen genennet werden sollten j). 

§. 9r .  

Endlich erhielt der Herzog Ernst 3»*' 
bann von Kurland durch seinen Kanzler und 
Oberrach Hermann Cbttjlopb Fink von 
Linkcnjtein zu Warschau am 2osten Marz 
die Belehnung. Der König meldete ihm am 
22sten März in einem eigenhändigen Schrei-
ben, daß er solches ohne Rücksicht aus die 

daraus 

0 ?eben der Kaiserknn 7lnna S. 138—140. 

Joachim Tb. U S. 265 f.Th. 111 S. 23 

Mavßein p. Z2l 325. 

y) Siehe das Patent vom i?ten Map, 1740. 

Rathssamml. in 4. 
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daraus zu besorgenden Irrungen gethan hätte; 1739 
wünschte ihm eine lange und Segens volle Anna 
Regierung; zweifelte auch keineswegeö, daß 
dieses Merkmaal seiner besonderen Gewogen- Emst 
heit den Herzog hinwiederum in seinem bis- 3^ftna 

her für des Königes mit der russischen Mo­
narchinn gemeinschaftliches Interesse bezeigten 
Eifer immer mehr und mehr stärken werde 2.)* 
Aber der Lehnsbrief ward erst am sten April 
ausgefertigt a). Der kurländische Regie­
rungsrath Harrmann, herzoglicher Gevolt-
wächtigter, ein rechtschaffener, und in Landes 
angelegenheiten ungemein erfahrener Mann, 
den ich auf seiner Rückreise aus Warschau zu 
Königsberg kennen lernen; und der Landes-
abgeordnete, Rotf, wechselten damals or­
dentliche Streitschriften über die Federungen 
des Adels. Endlich ließ der König den Her-
zog bey dem Besitz und Einlösungsrecht der 
ietclenfcbm Allodialgüter bis zur weitereu 
Entscheidung und befahl, der kommissorialv 
scheu Decisioven wegen, eine besondere Er-
klärung auszufertigen, des Inhalts, daß dee 
Herzog bey seinen Rechten, Gerichtsbarkeit, 
Regierung und Nützung der Einkünfte, dee 
erwähnten Decisionen ungeachtet, welche die 
Person des Herzog Ferdinands allein anges 
gangen, und mit ihm erloschen, gehandhabet 
würde, und daß er ihn bey ebeudenenselben 
Rechten, welche Herzog Gotthart gehabt, 

geschützet 

z) Anmerkungen über das Memoire für lesAßet« 

res de Courlande, Nr. 15 M dcu Beyl. S. 2Z» 

o) Ziegenhorn Staatsgesch. §. 225 f. S. 84» 
Nr. 320 in den Leyl. S. 389—393« 
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*7 3 9 geschützet wissen wollte; doch daß die Nrtheile, 
gmia welche die Kommission in Privatsachen qe-

fället hätte, bey ihrer Kraft blieben />). Es 
Ernst erhielt zwar der Landesabgeordnete von dem 
Johann £all£,fage Anweisung, die Aushebung die-

ser Erklärung zu suchen: aber solches war 
damals ohne Wirkung <-). In dem Landtags-
abschiede vom 4ten Heumonat. ward bestimmt, 
daß die Juden künftigen Johannis 1740 alle-
fammt und sonders, feinen ausaenonuuen, 
das Land und die knrischen Granzen meiden, 
diejenigen Eingesessenen aber, welche sie dul-
den und schützen würden, in eine Strafe von 
hundert Thalern verfallen sollten. Es ward 
auch Jedermann frcy gelassen, denen Jude:?, 
welche er auf seinem Grunde mit Branntwein, 
Toback, u.s.w. betrase, dieses alles, sammt 
Wagen und Pferde, zunehmen, wovon je-
doch die mit Kostbarkeiten und Kramwaaren 
reisenden Juden ausgenommen feyn sollten d). 

§. 92. 

Bey dem dörpatischen Rache vertrat der 
Kirchennotar <£bn|itan Rregemann die 
Stelle des Fiskales e). Schmalz 
und Johann ^iakod tleujfaOc erscheinen in 
diesem Jahre als Zldvokaten/). Der hiesige 

Maler 

k) 5ieyenhorn Nr. 521. 322 in den Beylagen 
6.393 -395» 

0 ^icgvntiovn Staatsgefch. S. 84 f. §. 226 

—228, 

4 )  siegenhorn Nr, 325 in den Beyl. S. 396. 

#) Rachspr. i?39 S, 4 u. s. w. 
/) Rachspr. S. ico. 129. 
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Maler Dankwardt hatte die Kaiserinn Anna 1739 
in Lebensgröße gemalet. Der Rath kaufte Anna 

dieses Bildniß um vierzig Rubel, und stellete 
es in die Rathsstube ̂ ). Sieben neue Bür- Ernst 
ger wurden aufgenommen /?) und darunter der Johann 
Stadtnotar kEbvtjiopb lernst Hofmann; 
dem man das Bürgergeld, fo weit es in den 
Stadtkasten fließt, erließ, weil er kurz vorher 
das Revisionsbuch abgeschrieben hatte z)* 
Man fing nun an, darauf zu dringen, daß 
der, welcher Bürger der großen Gilde wer* 
den wollte, fein eigenes Haus haben muste. 
Wer das nicht hatte, ward abgewiesen, auch 
derjenige, welcher sein Haus mit Schuldet» 
gekauft hatte k). Fremde musten mehr Bür­
gergeld geben, als Einheimische /). Da/ 
nie! Hermann Raar, der in Diensten der 
ostindischen Kvmpagnie war, wollte großgildü 
scher Bürger werden. Man wollte ihn so 
lange nicht annehmen, bis er bewiesen hätte, 
daß er seines Eides erlassen worden. Ec 
wandte hierauf ein, es werde von gedachter 
Kompagnie Privatpersonen kein Abschied ge< 
geben. Als er dieses bescheiniget hatte, vet» 
langete man, er sollte beweisen, was er ge-
lernet, und bey wem er ausgedienet hätte. 
Wie er nun die Beweise beygebracht hatte 
ward er im folgenden Jahre zum Bürger an-

genom-

g) Rathspr. S. 191 f. 
h) Rathspr. im Regist. S. 4. 

9 )  Rathspr. S. 39 f« 

*) Rathspr. S. 162 f. 166 f. 173. 194 f« 299s, 

/) Rathspr. S. 194 f. 201. 203. 
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*7 3 9 genommen ?n). Die wortführenden Atter-
Klnna (eine waren ihrer Besoldung wegen bey der 

m Regierung eingekommen und an den Rath zu-
Ernst ritcf gewiesen worden. Der Rath bestimmte 
Lvdann außer den Ehrenweingeldern dem » 

großgildischen zwanzig Rthl. oder sechzehn 
Rubel, und dem Aeingildischen Altermanne 
zehn Rthlr. oder acht Rubel. Diese Besol-
duug sollten sie von Michaelis 1737 an ge­
nießen. Die Regierung bestätigte dieses al-
les n)+ Niemand durfte ohne einen gefchwo-
reuen Brauer brauen 0). Die kleine Gilde 
«eckte noch immer die Weber /?). 

§. 93-
Man erwartete den Gouverneur zuDör? 

s pat, und machte Anstalt ihn zu empfangen 
Es kann also wohl seyn, daß er auf eine kurze 
Zeit in Livland gewesen, um die gemachten 
Anstalten wider Schweden in Augenschein zu 
nehmen r). Am 23sten Wintermonates mel­
dete der Statthalter dem Rache schriftlich, der 
französische Großbothschafter, Marquis de la 
Cherardie, werde mit dem ehesten hier ein; 
treffen; die Regierung hatte befohlen, es 
sollten ihm alle Ehrenbezeugungen wiederfah­
ren, die besten Quartiere für ihn bereitet, und 

für 

'") Rathspr. 1739 299 f. 309« 3?8. 328 f> 
— 1740 S. 15« 29. 41. Zb2 f. 403 f. 432. 
451-453. 

w) Rathspr. S. 16—19. 23. 86. 103. m, 
Kopeyb. S. 257. A&. publ Vol. in n. 47. 

v) Rathspr. S. 204 f. 
p) Rathspr. S. 4k 65. 
g) Rachspr> S. 176. 
r)  Leben der Kaijermn Aima S. 
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für feine Verpflegung geforget werden. Am 1739 
24sten wurden die Quartiere beforget. Bald Anna 
hernach ließ der Stallhalter den Bürgemeister August 
durch den Oekouomiefekretar von Campen- Ernst _ 
bausen erfuchen, ihm bey der Ankunft des ^vhank» 
Großbothfchafters mit Wein und Konfekt be-
hülflich zu feyn. Der Bürgemeisier antwortete, 
dieses wäre keine Schuldigkeit. Der Sekre­
tär versetzte, es sollte als eine Schuldigkeit 
gar nicht aufgenommen werden. Man schickte 
also aus bloßer Gefälligkeit dem Statthalter 
ein Anker Franzweins, und etliche Pfund 
Konfekt. Den 7ten Christmonates gegen 
zwölf Uhr des Mittages kam Lherardie zu 
Dörpatan, trat m Reißcnftems Haufe ab, 
und fetzte den folgenden Morgen um acht Uhr 
feine Reife nach St. Petersburg fort /). 

§. 94-
Der Rath erfuhr, daß in der Stadt 

heimliche Versammlungen gehalten würden, 
in welchen Personen, die zum öffentlichen Lehr-
<mtt keinen Berufs hatten, noch die heilige 
Schrift verstünden, dieselbe unter sich erkläs 
reten. Es ward also dem Stadtnotar anbe-
fohlen, wenn man erfahre, daß sie ihre Zu-
fammenkünfte halten, sich dahin zu begeben 
und ein Protokoll aufzunehmen, wie die Zu-
fammenkünfte gehalten, und ob auch etwas 
wider die Ähnlichkeit, des Glaubens darin» 
vorgetragen werde. Auf Anhalten des Pres 
diger Otdeksps wurden dergleichen heimliche 
Versammlungen am 18teu Chrisimonales vo» 

der 

y) A&. pubi. Vol. III n. 49. Rathspr. S. 30.3, 
330. 325. 
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i 7 Z 9 der Kanzel verbothen, mit dem Zusätze, daß 
Anna hierunter nichr begriffen wäre, wenn ein Haus-

"?i vater mit den Sclnigen, Kindern und Ge-
Ernst sinOe für sich eine Hausandacht halte, singe, 
-lvdann die heil. Schrift und andere erbauliche 

Bücher lese: welches, als christlich und löb-
lich, höchst gebilliget würde/). Die Sab? 
bathsftier ward eingefchärft ?/). Uni den 
Kirchenbau besser fortzusetzen, beschloß der 
Rath durch zweene Bürger, Johann 
fobn und Iodann Franke an anderen Orten 
Geld fammlen zu lassen. Diese Leute gingen 
im Jänner ab, und kamen im Wintermonate 
zurück. jvcrsokn, welcher sein eigenes 
Pferd gehabt, bekam zwey und siebenzig Ru­
bel, und Frank neun und funftigRubel zur Bei 
lohnung. Es war ihnen ausdrücklich verbot 
then, weiter als bis St. Petersburg zu gehen. 
Die Sammlung war fehr erklecklich, und 
ich kann nicht mit Stillfchweigen übergehen, 
daß die große Zinna selbst dazu gegeben. Ei­
nige Minister folgeten einem fo hervorstehen­
den Beyfpiele. In Reval erhielten sie hun-
dert und siebzehn Rubel. Von dort gingen 
sie nach Pernau, Riga und Mitau. Man 
muß diesen Männern den Ruhm ertheilen, 
daß sie mit Fleiß und Eifer das Beste der 
Kirche beobachtet haben 27?). Mit eben dem 
Fleiße und Eifer ward inzwifchen an dem 

Thnrme 

*) Rathspr. S. Z22 f. 334. Kopeyb. 6.39t.  

«0 Rathspr. S. 297 f. 326. 332. Aä. publ. 
Vol. XXIV n. Z2.. 

w) Rathspr. S. 3. 158. 186. 263. 285. 286. 
Kopepb. S. 249. 257. 304.306. 
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Thurme gebauet. Der Schlösser, Friede-, 7 

rieb YPtibelm Scbmidr, lieferte das Pfund Anna 
Eisenwerkes für sieben Polufchk x). August 

6 Qf Ernst 
S* 9V Johann 

Man findet ein Verzeichniß, nach wel-
chem zwey und vierzig Dworzowen oder Hof-
dauern zu Dörpat wohneten. Die Gerichts-
barkeit über diese Leute wollte nun der Statt-
Halter durchaus an sich ziehen y~). Der Ord-, 
nungsgerichtsadjunkt Georg Gustav Frey-
Herr von TDrcngcl hatte auf dem ecksischen 
Pastorate die Gerichtsbarkeit des Raths ges 
krankt. Er erhielt dafür von der Regierung . 
einen Verweis , und der Rath ward bey fei-
ner Gerichtsbarkeit geschützt ts). Endlich 
ward die Granze zwischen Sotaga und Fal-
kenau in diesem Jahre von dem Kreiekommis-
sare geleget, und die Oberstinn von plarer 
angehalten, die Hälfte der Proceßkosten zu 
bezahlen #)• Der Fischzoll ward der Stadt 

nach 

x) Rathspr. <5. 6T. 68. 84- ?Z8. i5°- 257. 
Gustav Heinrich Kellner, ein Sohn des 
dörpatischen Bürgemeisters, Philipp Reils 
ner, und tnavgamen UTaptm, geboren 
in Moökow, war in diesem Jahre schon fJJw* 
diger zu Reval. Rathspr. S. 49-

v) Rathspr. S. 97. 128» A6t. publ. Vol. Hl 
n 51. 

2) Rathspr. S. >05. 26z. Kopeyb. S. 289. 
Adt, pubL Vo!. X n. 10. Vol. XVIII n. 14. 

m) Rathspr. S. 105. 18; f. 19T. 204. Sfo» 
peyd. S. 302. 346. A<ft. pubL Vol. XLl n. 6, 

Livl. I. 4. Th. 2. Abschn. i 
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17 z 9 nach Inhalt der Privilegien zuerkannt F)* 
Anna Pranskalomusward wiederumauffünfJahre 
August ff5t jghen Rubel verpachtet c). Die Kom? 
Ernst Mission, welche die Streitigkeiten zwischen der 
Johann Oekonomie und der Stadt untersuchen muste/ 

foderlc von der letzteren die Verpflegnngeko, 
ften. Der Rath zeigete die Unbilligkeit dieser 
Federung. Weil die Hauptsache nicht abge; 
machet wurde, entstand daraus viel unnützes 
Schreiben d). Der V»arkt soll von den dar-
auf stehenden hölzernen Buden befteyet, und 
den Innehabern die dicßjahrige Grundzinse 
erlassen werden £>). Die Malzmühle ward 
auf ein halbes Jahr für funfzchen Rubel ver­
mietet. Weil die Stadt durch des vorigen 
Müllers Schuld fünf Rubel dabey verlor, 
muste er sie ersetzen/). 

§. 96. 

Im Quartierwesen ist außerdem, was 
mit Postmeister Secke und Pastor Roch 
geschehen, nichts erhebliches vorgefallen F). 
Der Oberst von Schwengeln inuste sein 
Strohdach von einer Scheune abreißen, und 
sie mit Lubben decken. Die Brandaeräth-

schast 

l) Rathspr. S. 19T. A6t. publ. Fafc, IV n. 7, 

r) Rathspr. S. 117. 136. 

ä) Rathspr. S. 128, 159. Kopeyb. S. 28 u 
A6t. publ. Vol. Hin. 48. 

0 Rathspr. S. 155 f. 159 f. 269. 
/) Rathspr. S. 206. 255. 258 f. 267. A61; 

publ Vol III n. 45. 

g) Rathspr. S. 161. 173 f. 210. 257. 284» 
302, 320 .  325, Kopepd. S. 245.29z. 3 ig*. 
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schaft ward im Wagehause verwahret. Der 1739 
Regierung geschah eine Vorstellung daß die Anna 
Feuernester in der Slabodde K) niedergerissen 
werden mögten /). Dem Oberkammerer ward Ernst 
ein für allemal anbefohlen, die Wege bessern ^obana 
zu lassen, und das Geld dazu aus der Kam-
merey zu nehmen *•)• Oben ist angeführet 
worden, daß der Branntweinsbrand auf 
Krongütern eingeschränket worden. Aus et* 
ncm ganz anderen Grunde ward er bey den 
Prediger» eingeschränket. Dem Pastoren 

zu Ecks verbcth der Rath, bey Ver* 
lust des Branntweins, mehr als zwölf Faß 
zubrennen/). Mit der Schankordnung, daß 
Niemand nach zehen Uhr sthende Gäste Hab 
ten sollte, ward es Ernst. Man zog 
die Uebertreter zur Verantwortung. Seltsam 
war es, daß der Stadtfiskal 2\nijfui6 solche 
Leute vertrat ///), Denn das darf ich nicht 
sagen, daß die große Gilde mit dergleichen 
Ordnungen nicht zufrieden war. Ein Mctv* 
jonettenspieler durfte nicht am Sonnabend, 
Sonn- und Feiertage spielen?;)» 

12 §.??. 

b) So nennete man die Mche an der Städte 
mauer zwischen der deutschen nud russischen 
Pforte. 

i) Rathspr. 6. 99- "6. 124. 173 f- 184» 

A) Rathspr. S. 1 1 5 .  

0 Rathspr. S. 217» 260 f. 335 f. A&. publ* 
Vol. X n. 10. 

m) Rathspr. S. 292—297. 313 f. 326.331» 

#0 Rathspr. S. 331» 
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17 3 9 §• 97* 
Anna EineTonne Roggens galt siebenzigKop. 
Auqust Habers vier und vierzig Kop. der Rath hatte 
Ernst sein Korn in Reval aufschütten lassen, und 
Johann ^lae gerne die last zu zwanzig Rubel ver# 

kaufen. Im Herbste kaufete man eine Tonne 
Habers um vierzig Kop. eine Griste Heues 
um einen, und einen vierlöfigen Sack unt 
zwanzig Kop. 0). Den Fischern ward erlam 
bet lebendige Fische am Strande des Peipus 
zu kaufen. Den fremden Russen und Bau? 
ren ward aufs neue erlaubet Fische nach dee 
Stadt zu bringen, und mit denselben drey 
Tage auszustehen. Nur sollte keine Vorkau-
ferey damit getrieben werden. Der 2fnud; 
Herr hat darüber zu halten, daß die hiesigen 
Fischführer die Leute nicht übersetzen, und 
ihnen deswegen eine ordentliche Taxe vorzu? 
schreiben /?). Auf Verlangen des Raths 
schickte die medicinische Fakultät zu Königs­
berg eine Person hierher, welche man zur 
Stadthebamme bestellete q). Wegen der 
Einnahme der Festung Choczim, und der 
Eroberung des Fürstenthums Moldau wur-
den Dankfeste gefeiert r). Der Aelteste der 
großen Gilde Peter Christian Scdmal; ver­
langete von dem Rache den Titel, Herr: 
Diefes ward ihm nicht allein von dem Rache, 

sondern 
0) Rathspr. S. 43• 117. 244. 261. 

p) Rathspr. S. 42 f. 86-90. 

q) Rathspr. S. 118. 182 f. 205. 244. Ko, 
peyb. S. 342. 344. Aft. publ. Vol. III n. 45. 
Der D. Charisius bekam für seine Bemü» 
hung zehen Dukaten. 

y) Rathspr. 214. 245. Kopeph. ©• 322. 
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sondern auch von der Regierung, als eine 1740 
den alten Gewohnheiten zuwider laufende Anna 

Vom 21 |ten Mär; und 6ten May sind 
generalgouvernementliche Patente vorhanden, 
welche Anstalten wider die Viehseuche ent­
halten. Man hielt den harten anhaltenden 
Winter, und den daher entstandenen Futter­
mangel für die Quelle diefer Seuche, welche 
Pferde, Horn-' und anderes Vieh ergriff. 
Man ließ das verreckte Vieh aufs Feld brin­
gen, und, ohne die Haute abzuziehen, zu 
Äfche verbrennen t). Die Ausfuhr des Rog­
gens ward durch ein generalgouvernementli-
ches Patent vom z i sten May verbothen, un­
ter dem Vorwande eines zu besorgenden Miss 
Wachses, in der That aber, um solchen 
Schweden zu vorenthalten ii). Unterdessen 
machte der harte Winter jenen Vorwand wahr­
scheinlich. Es wäre nicht das erste mal ge­
wesen, wenn in iivland die Saat in der Erde 
verfroren wäre. Dieser ausgezeichnete Win-
ter, welcher ganz Europa traf, nahm im Herbste 
1739 seinen Anfang. Ich war damals zu 
Danzig, wo etwa vierzehen Tage nach Mi­
chaelis es anfing zu frieren, und also unun­
terbrochen bis Ostern fortwähret?. Die Düne 
war sechs Monate lang bis zum i4ten April 
mit Eis bedecket. Es fror bey allen Win-

3) Aö. publ. Vol. III n. 80. 
/) Rachssamml. in 4. 

v) Rachssamml. in 4. Manßtin p. 347. 

Neuerung abgeschlagen /), 

§. 98. 

August 
in 

Ernst 
Ivban» 

i 3 den. 
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1740 den, und eS war beyncche alltäglich, daß matt 
Anna sah, wie die Vögel tobt auf bie Erbe fielen, 

unb Bauren auf Den Wegen erfroren. Ja 
Ernst man hat Soldaten auf ihren Posten erstarret 
Johann ^ t0^t gefunbcn. Die heftige Kälte ver-

dickte fo sehr bie Luft, baß vielen Menschen 
auf ben Gassen im Gehen der Othem verging. 
Das Armut litt vieles Ungemach, unb große 
Noch. Alle Gärten litten durch ben strengen 
und frühe eingetretenen Frost bergestalt, daß 
wenige fruchttragende Bäume übrig blieben, 
unb fo gar bie wilben Stämme beschädiget 
wurden. Aus ganz natürlichen Nrfa'chen 
war bas harte Holz mehr bem Verberben 
ausgesetzt, als bas weiche w). 

§. 99-

Die Auswechselung bes genehmigten 
Friedenschlusses zwischen dem russischen Hofe 
unb der Pforte war zu Konstantinopel am 
I7tcn Christmonates mit besonderen Festlich­
keiten geschehen. Am yten Hönnings kam 
der Legationösckretar Vteplnjero mit bec 
Nachricht bavon zu St. Petersburg an, eben, 
da zahlreiche Aufwartung bey Hofe war, um 
der Monarchinn zu bem auf ben anderen Tag 
einfallenben Geburtsfeste berselbett Glück zu 
wünschen. Die Kaiserinn that hierauf zuerst 
dem französischen Botschafter, hernach ben 
übrigen ausländischen Ministern, unb enbs 
lich dem gesammten Hofe die Erklärung, daß 
der Friede feine Richtigkeit hätte. Noch bem 
selben Abend zwischen fünf und sechs Uhr 

wurden 
«>) vyidow Samml. russisch. Geschichte B. IX 

E. Z46 s. 
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wurden alle Kanonen von der Festung und 1740 
Admiralität abgefeuert. Am folgenden Tage, Anna 
als dem kaiserlichen Geburtsfeste, wurden August 
die gefangenen Türken in Freyheit gefetzet. Ernst 
Der Seraskier von Oczakow erschien, nebst 
fünf vornehmen türkischen Ossicieren, vor der 
Kaiferinn, pries ihre Gnade, welche die Ge­
fangenen fo reichlich genossen, und dankete 
ihr für die ihnen angekündigte Erledigung. 
Am Horn, ward der Friede an den vor-
nehmstcn Plätzen der Residenz durch Heerolde 
unter Pauken^ und Trompetenschall bekannt 
gemacht. Man ließ goldene und silberne Ge» 
dachtnißmünzen unter das Volk auswerfen. 
Auf der einen Seite sieht man das Brustbild 
der Kaiserin« mit Der Krone auf dem Haupte 
und der lateinischen Umschrift: Anna jtva-
noTDiia D. G Kulliae Imperatrix. Die an­
dere Seite stellet zur rechten Petev den Großen, 
und zur linken die Kaiserinn Anna, beide auf 
dem Throne sitzend, vor. Der Friede, uns 
tcr dem Bilde eines Engels, überreichet Pe» 
tevn einen Palmenzweig, und Zinnen eine 
Krone. Die Umschrift lautet also: PETRVS» 
MAGNVS. ANNA. MAIOR. das ist: Pttec 
rvar c?roß; Anna ist noch größer. Im 
Abschnitte der Kehrseite tiefet man: Pafta gio-
riofa pacc MDCCXXXIX. Das ist: Als 
der ctloi reiche ßvitöc MDCCXXXIX ges 
schlössen worden x)< Die zweyte Münze, 
welche man so wohl groß, als klein hat, stel-
Ut die Kaiserinn im Brustbilde auf der rechten 
Seite vor, mit der russischen Umschrift: Ann« 
von Gotres Gnaden iMtferinn und Selbst« 

i 4 herr­
je) Ritaud de Tiregale n. 7). 
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1 7 4 0  Herrscherinn aller Reußen. 2(us der ande» 
Anna rcn siehet man einen Adler auf Siegeszeichen 
«u-u- mit einem Lorbeerkränze im Schnabel, und . . 
Ernst einer russischen Aufschrift: Die Glorie des 
Lobann Im Abschnitte: Friede mir den 

Türken geschlossen den siebenden Herbst-
mowttes 1739  7> Von diesem i 7 Z 9 s t e n  

Jahre hat man noch eine Gedächtnißmünze, 
deren rechte Seite das kaiserliche Brustbild, 
mit der Umschrift, enthalt: Anna von G. G. 
Natserinn und Selbstherrscherinn aller 
Reußen; in russischer Sprache. Die Kehr-
seile zeiget die Pallas in den Wolken, und 
unter derselben Sinnbilder der Künste und 
Wissenschaften, welche sie beschützt, mit der 
russischen Umschrift: Öerübmt in Kriegs* 
und Friedenszetcen &). In allen Kirchen 
ward das Herr Gott dich loben roit* unter 
dem Donner des groben Geschützes abgesun-
gen. Nach empfangenen Glückwunsche in 
der großen Gallerie, begab sich die Kaiserin» 
in ihr Kabinet, und ertheilte der Herzoginn 
von Kurland den Katharinen- und ihren bei-

den 

y) Diese Münze ist von dem berühmten Jed­
linger. Sie ward den GnieralSpersonm 
und vornehmen Offerieren, als ein Gnaden« 
geschenk ausgetheilt Die kleine, ein Ietton, 
ward unter das Volk ausgeworfen. Leben 
der Kaiserinn Anna S. 152 f Ricaud de 
Tirega/e n. 74. Röhler Münzbelustigungen 
Th. XIII S. 377 f. Neueröffnetes Groschen-
kabinet B. I Fach III S. 42 f. Leben der 
Ka i se r i nn  Anna  S .  1 5 5 .  

2) Ricaud de Tirega/e n. 75. 
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den Söhnen den Alexanderorden ci). Den 1740 
Tag vorher erhielt die Herzoginn einen Anna 
Schmuck aus der Hand der Monarchinn, August 
welchen man aufdreyzig tausend Rube! schätzte. Ernst 
Der Herzog selbst ward mit einem schweren Johann 
goldenen reich mit Brillanten besetzten Becher, 
der fünfzig tausend Rubel werth war, und 
mit einer darinn liegenden Anweisung auf 
fünf mal hundert taufend Rubel beschenket. 
Den Tag vor dem Friedenöfeste kam Graf 
iDunntcb in St. Petersburg an und empfing 
einen sehr reich mit Brillanten besetzten An-
dreasordens Stern und Kreuz, am Friedens-
feste selbst aber einen goldenen mit Diamanten 
besetzten Degen, die Erhöhung seines GeHals 
res, 12000 Rubel an baarem Gelde. Lacp, 
der gleichfalls am izten Hornung von der 
Armee zu St. Petersburg eintraf, ward am 
Friedensfeste Generalgouverneur in Livland, 
und mit einem Geschenke von 12000 Rubel, 
einem Jahrgelde von 3000 Rubel, und mit 
einem goldenen mit Brillanten versehenen 
Degen begnadiget. Bald darauf begab er 
sich nach Riga, und ward noch in diesem 
Jahre in den Grafenstand erhoben A). Die 

i s Garde 

«) In dem Leben der Kaiserinn Anna S. 15?, 
liefet man zwar, die beiden Prinzen hätten 
den Andreasorden empfangen: aber das ist 
wohl ein Irrthum. Der Prinz Rar! hat 
den Andreasorden bis aus den heutigen Tag 
noch nicht. Der itztregierende Herzog, Peter, 
hat, meines Wissens, nicht eher als am 
i;ten Heumonates 1764 den Andreasorden 
erhalten. 

b) Dorpat. Rathspr. 174ö S. 68« 77- 377- 4*4« 
Kopepb. 6. 36. 138. 
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T»^0(5arbe erhielt zwanzig tausend Rubel, und 
Anna ihre Ofsiciere goldene Medaillen. Die Kai-
August serinn selbst theilete mit eigener Hand am 
Cr

!
nß 1.7 Horn, allen Standespcrscnen die bey Hose 

Johann erschienen waren, Gcdachtnißrnünzen aus. 
Daß Friedensfest, welches etliche Tage fort­
währet«.', ward mit einem großen Feuerwerke, 
und einem prächtigen Balle beschlossen, den 
(Lbetavöte unt der Prinzessin« Elisabeth 
eröffnete f). 

§• ioo. 

Das Friedensmanifest vom 14t?» Her-
tiung, und der Gnadenbefehl von eben dem 
Tage waren am 2>sten Hornungs zu Riga 
gedruckt worden. In jenem druckt sich die 
Monarchinn also aus: „Durch diesen Frie-
„den sind unsere Grä::zen dergestalt erweitert 
„worden, daß selbige von den bisher erlitte-
», ncn Streifereyen und Verwüstungen ferner-
», hin nichts zu befürchten haben, sondern nun-
„mehr in gehörige Sicherheit gesetzet, die 
„vorigen Bedingungen des amPrut geschloft 
„jenen unglücklichen Vertrages völlig aufge-
„hoben, und Unser Reich von so nachtheili-
„ gen und unrühmlichen Verbindnissen entle-
„diget, auch viele Tauftude von Unfern Un-

tertha-

f) Siebe das Manifest vom i4ten Horn, nnd 
den Gnadenbefehl von eben diesem Tage. 
Mathssamml. in Fol. Th. 1 Leben der Kajset 
rinn 2lnna S. I<?I —15?. Joachim Tb. ll 
S 271 f Der aber die öiachrichr im vorqe: 
dachten Leben der Kaiserinn ?lima nur Der* 
knr;et, mit) mit allen ihren Fehkrn beybe? 
halten hat Mw\xe'm p. 340 fcq. dessen Feh« 
1er bloß Gedächtnißfthler ftyn können. 
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»»terthanen, welche vor Anfang des Krieges 1 740 
„ seit vielen Iahren bey verschiedenen Gele? Anna 
„genheiten in die Gefangenschaft fortgefüh-
„rcf, nnnmehr aber ohne Anstand nach ihrem Ernst 

- „Vaterlande zurückgelassen werden sollen, th; 
„ver schweren Sklaverey und Elendes erledi-
„get worden. In der Handlung sind Unfern 
„Untcrthanen gleichfalls solche Vvnhdlc und 
„Freyheitcn zugestanden, dergleichen dieselben 
„vorher niemal im türkischen Gcbieth.c ge-
„ ncssen; auch außerdem noch viele andere zu 
„Unfcrm, des Reichs, und Unserer Unters 
„thanen Nutzen und Ruhm gereichende Vor* 
„ züge ausbedungen worden, wie solches alles 
„künftighin bey Kundmachung des Trak-
„ tattz ä), aus dem Inhalt desselben weits 

,.!auftigee 

ä) Ob solches geschehen sey, weis ich nicht; 
ich zweifele indeß; wenigstens habe ich in un» 
ferm Archive nichts davon gefunden. Der 
Verfasser des Leedens der Kaiserinn 2(nn<$ 
S. 150 metfet an; „daß nicht nur die Aust 
„breitung der Gränzen gegen die Stimm, 
„nebst dem freven Handel, und der geraden 
„Fahrt, sowohl nach Konstantinopel, alK 
„auch nach anderen um das schwarze Mcee 
„ liegenden tatarischen Hafen, dem russische« 
„Reiche zugestanden worden, sondern auch 
„der Lortdeil zugewachsen, daß nunmehr 
„durch die Einwohner aus der Moldau und 
„ WaUachey, welche bey dem Friedenschlusss 
„ihr Vaterland verließen, ein ansehnlichem 
„Strich Landes, der bep fünfzig Seilen 
„groß ist, bewohnet wird. Was die besona 
„deren Artikel, und vornehmlich die Schlei» 
„fung der Fortifikationen zu A;ow, uut> 
„die Schanze St. Peter genannt, an* 
„langet: so bleibet der Saifmun anhdm ge< 

„IM«, 
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1740,, läuftiger erhellen wird.Der Gnadenbe-
Su^ufi vom iftcn Hornung war mit großer Weis? 

"m" heit verfaßt. Keine grobe Verbrecher hatten 
Ernst daran Theil. Die Kaiserinn versprach denen, 
Uvvann tve^(j)e zwanzig Jahre gedienet, und Feldzü-

gen beygewohnet hätten, wenn sie ihn haben 
wollten, ihren Abschied e). Sie wollte, aber 
nach eigener Prüfung, armen Kronschuldnern 
ihre Schulden erlassen. Civilbediente waren 
angewiesen worden, was sie dem 172411:9(111; 
genen Befehle zuwider an Besoldung zu viel 
gehoben, zurückzuzahlen: dieses ward ihnen 
erlassen. Diejenigen, welche im letzten Kriege, 
unterlassener Pflicht wegen, vom Krieqörechte 
verurtheilt und verringert worden, erhalten 
zwar ihren Charakter wieder, werden aber 
ihrer Dienste erlassen. Der letzte Punkt ward 
in einer Verordnung vom i9ten May auch 
auf die Civilbediente erstrecket, dergestalt, 
daß auch die tüchtigen wieder in Dienste ge; 
itommen werden sollen. Ja es wird sogar 
allen Missethatern Hoffnung zur Verzeihung 
gemacht, außer Dieben, Räubern, und 
Mördern/). Nach allen livlandifchenStäd; 
ten wurden Friedensbothen gesendet, worum 
ter der Hauptmann von der Garde, Freyherr 
von Hovveruyolbe am stcn May in Riga, 
als er die erfreuliche Bothschaft brachte, auf 

dem 

„stellet, nach geschehener Demolition etliche 
„Meilen aufwärts am Don eine andere Fe« 
„stung bauen zn lassen, wozu die Materia» 
„lien von Azow gebrauchet werden können." 

e) Munßein p. 341 f. 
/) Rachssamml. in Fol. Th. L 
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dem Rathhaufe empfangen ward. Es wur-
den dort verschiedene Feierlichkeiten angestellet, yjna* 
wobey sich die Freude überall äußerte g). Auqust 

Eben dieser Löwenwoldc kam auch nach ^ 
Dörpat, wo man das Dankfest am 6ten März Man» 
feierte, und den Friedensbochen mit hundert 
Rubel beschenkte: wozu die Gilden vierzig 
Rubel gaben. Am icten März ließ der 
Rath ein Glückwunschschreiben an den Gene-
ralfeldmarfchall, Grafen ttlunmcfo, und att 
den Gouverneur Vißmark ergehen, welcher 
neulich General en Chef geworden war H)* 

§. 101. 

Die Republik Polen, welche das Glück 
der Russen mit scheelen Augen betrachtete und 
glaubete, daß die Russen bey ihren Durch-
Märschen großen Schaden gethay hätten, 
schickte den Grafen Oginski als Bothfchaft 
ter nach St. Petersburg, um die Entfchadi-
gung zu suchen. Die Kaiserinn bezahlete et­
liche Tonnen Goldes; überließ dem ersten 
dem besten alles, was die Truppen 1738 in 
Polen gelassen; und befahl unterm iotm 
Heumonates, daß alle im Reiche befindliche 
polnische und litthauische Unterthanen, wenn 
sie nach ihrem Vaterlande zurückgehen wollen, 
entlassen werden sollten i). Am 7ten He«-
monates ward ein kaiserliches Manifest wider 
TVoIynetoy, Soimonow, tTJufirvpufch-

ftn, 

g) Widorv Samml. russ. Gesch. B. IX S. 34k 
/») Rathspr. S 64. 66 f. 69. Kopepb. S. 34 

—39. Leben der Kaiserinn Anna S. 159* 

0 Rsthssamml. in 4> Man/Im p. 342 f. 
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1740 km, Wcbler, Cbrufcbtfcbotp, ^serdpkin 
Sinna und 0ufca eröffnet, ihre Verbrechen und 

Strafen angezeiget, und, in wie ferne sie be-
Ernst gncibiget wären, kund gethan. VDolyn^foy 
So&ann j^atte gcfuchct, den Herzog von Kurland und 

den Grafen von(I)stermann zustürzen: aber 
sie stürzten sich. Diesem Manifeste folgete 
ein anderer Befehl, dcö Inhalts, daß dieje­
nigen, welche von dieser Verurtheilten Vet» 
mögen etwas in Händen hätten, solches aus-
liefern sollten £)* 

§. 102. 

Inzwischen nahmen die Mishälligkeiten 
zwischen Rußland und Schweden immer zu. 
Schweden machte ernstlichere Anstalten, und 
verstärkte seine in Finnland stehende Krieges» 
Völker ansehnlich. Der Pöbel in Stockholm 
warf dem russischen Minister die Fenster ein, 
würde auch seine Wohnung geplündert haben, 
wenn er nicht wäre abgehalten worden, und 
schrie, Gmclairs Schatten hätte ihm solches 
eingegeben. Der Reichstag war ungestüm 
und beschloß nichts. Das ganze Jahr ver-
ging mit Unterhandlungen. In Rußland 
schickte man sich an, eine tapfere Gegenwehr 
zu thun. Der schwedische Minister in St» 
Petersburg, <£hd> Matthias vonNolken, 
wüste seine Berichte so abfassen, wie sie ihm 

von 

£) Rachssamml. tit Fol. Th. I und in 4. Leben 
der Kaiserinn Anna S. 157 f. Joachim 
Tb. Ii 272. Gesch. Lrnst Johann von 
Biwn S. 133—135. Matiftein#. 345 —345 
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von den schwedischen Hüten /) vorgeschrieben 1740 
wurden. Der französische Botschafter, 5lnna 
Cbetovötf, sprach aus einem viel zu hohen 
Tone. Dennoch schrieb er an einen seiner Ernst 
Freunde, daß er sich eben keinen gmen Aus- 3ob«n» 
gang seiner Werbungen verspräche, sondern 
vielleicht nur einen Zeugen von der Pracht 
und StaatSklugheit des russischen Hofes ab-
geben würde. Dieser wollte nicht einmal 
Wiburg, geschweige denn alle eroberten Lans 
der Schweden wieder abtreten. Man sah also 
einem blutigen Kriege entgegen, den Anna 
nicht erlebete ?//). 

§. 103. 
Diese große verehrungswürdige Prtti* 

zessinn ward im Herbstmonate krank, von 
einer stiegenden Gicht, womit ein heftiges 
Blutspeyen und große Nierenschmerzen vers 
knüpft waren: eben da der Gras (Thiermann, 
der französische Bothschafter Cbctovöie, der 
großbnttannische außerordentliche?lbgesandte, 
tTlylcvö Linch, und der schwedische Minister 
Helfen zusammen traten, um beide Höfe mit 
einander wiederauszusöhnen. Die Monarchmtt 
erklarete den Sohn ihrer Nichte, den Prin­
zen Johann von Braunschweig, zumGroßfür-
sten und Thronsolger, dem man am j-Aten 

Wein-

/) Die schwedischen Stände theileten sich in 
Hüte und Mützen. Jene verlangeten Krieg; 
diese, mit welchen e6 der König hielt, sucht 
ten den Frieden dazubehalten-

tri) Leben der Kaiserinn Anna S. 158—161« 
Joachim Th. H S. 272 f. Manßein p. 347 
— 35°. 
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^ 740WeinmonateS huldigte. Dieser Prinz war 
August kurz vorher, nämlich am 24sten August gebo-

111 ren. Sie ernannte den Herzog von Kurland 
&lzum Regenten des Reichs, so lange bis der 

Prinz das siebenzehende Jahr erlebet hatte. 
Am ^ten Weinmonates des Abends um halb 
neun gab sie ihren vortrefflichen Geist auf, 
im sieben und vierzigsten Jahre ihres Alters, 
nachdem sie über zehen Jahre sehr glücklich 
regieret, Polen einen König und Kurland ei; 
nen Herzog gegeben hatte. Am folgenden 
Tage ließ der Herzog von Kurland die Ver-
Ordnung, worinn er zum Regenten gesetzt 
worden, bekannt machen, und dem Kaiser 
Johann IN die Huldigung ablegen »). Doch 
er war verhaßt und ging mit gar zu hohen 
Dingen um: allein man ließ ihm nicht die 
Zeit, sie auszuführen. Er stieß den Grafen 
von ttlimmcb vor den Kopf. Dieser trat 
auf die Seite der Großfürstin« Anna, des 
jungen Kaifers Mutter. Die Anzahl der 
Misvergnügten vermehrte sich taglich. In 
der Nacht vom 28sten bis zum 29sten Win-
termonates ward der Herzog auf Befehl der 
Großfürstinn genommen, und mit feiner Fa­
milie nach Schlüsselburg gebracht. DieGroß? 
fürstinn ward zur Regentinn erkläret. Sie 
ließ unter andern den General und Gouver­
neur zu Riga, Dismark in Haft bringen: 
<m dessen Stelle der Generalfeldwachtmeister 

rvilde-

n) Leben der Kaiserinn Anna S. 160 ff. Gesch. 
ßrntft Johann von Biron S. 135--154, 
Anmerkungen über das Memoire für les Affai­

res de Courlande Nr. XVI in den Beylagtn 
S. 24. 
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'tVildemann kam 0). Der Herzog ward 1 7 4 0  

des Hochvcrrathö schuldig erkannt, und nebst Anna 
seiner Familie nach Sibirien, und zwar nach 
dem Schlosse auf der Insel Borosewa oder Srnii 
Orsewa in dem Flusse Oby gebracht /?). Johann 

§. 104. 

In Kurland sehten die Oberräthe unter 
dem Namen deö Herzogs Ernst 3»b<ann die 
Negierung fort: wozu sie durch ein Schrei? 
ben des Königes vom gosten Christmonates 
bemächtigt wurden //). 

'  §.  lov 

In DSrpat ging der Bürgemeister 3»' 
bönn David Gruner den Weg alles Flei­
sches. Zw Anfange des Hönnings ward er 
krank. Noch am i2ten holete man feine 
Mermnng in wichtigen Sachen ein. Am 
i>ten sing er an, mit dem Tode zu ringen, 
und am 16tc» starb er. Er war aus 
Nordhauftn gebürtig, aus einer Familie, die 
in der gelehrten Welt gar nicht unbekannt ist. 
Seine Geschicklichkeit und Erfahrung in Recht­
sachen machte ihn so beliebt, daß man nach 

2VU* 

0) Geftb. Ernst Ioh. von Viron S. 1^4-188. 
Minftein p 350—367. Samml. russ. Gesch. 
B. IX S. 348. 

p) FortgeseLte Gesch.J.vonBiron S. 21 f. 
Manftein p. Z75. Zlegenhorn Staatsg. 
§. 230- 232 S. 85 f- Joachim Th. III 
G. 1—22. ,  

f) Ziegenhorn, Nr. 324, in den Bepl. S. 396. 

LivI-I.4.TH.-.Absch». M 
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17 40 Ixellncvs Tsde ihn vor allen andern an seine 
Anna Stelle wünschte« Er bekleidete sie mit Ruhm, 
Auqost und machte sich täglich Durch Freundlichkeit be-
Ernst liebter. Dennoch musicermanchen, auch wohl 
Johann schmerzlichen Verdruß leiden, welcher aber mit 

Handhabung der Gerechtigkeit, und mit ernster 
Verteidigung gemeiner Gerechtsame gemei­
niglich verknüpft ist. Ich habe schon gemeldet, 
i)aß er in einer genauen Freundschaft und in et­
ilem sehr vertrauten Umgange mit dem Statt-
Halter Grrömfeld gelebet habe. Es fnnden sich 
Leute, welche unter dem Deckmantel des Krön-
interesje dieses Band zerreißen wollten. Es 
glückte ihnen so weit, daß eö zwischen der 
Krone und der Stadt zu einem schweren Pro-
ceß kam, welcher zwanzig Jahre gewahret, 
und viel gekostet und (Brunei n, so lange er 
gelebet, sehr beschaffciget, aber die exempla-
rische Freundschaft nicht geschwächet hat. 
Rechtschaffene Manner unterscheiden Amts-
und Herzenspsiichten. Kleine Geister mischen 
alles durcheinander. Am uten Hornung 
setzte er noch seinen Rath und seine Vorschläge 
in Stadtsachen auf; welche Schrift Raths-
Herr Paict^r am igten einveichete. Das 
meiste davon betraf die damaligen Geschaffte. 
Unter andern aber rieth er den Ökonomie-- und 
Kreissiskal 0ät>men, als einen gelehrten 
Mann und Bürgerfreund zum Bürgemeistee 
zu erwählen; und widerrieth, die Stadtgü­
ter zu verpachten. Nach seinem Tode ward 
die Seelglocke von zwölf bis eins, und nach 
kurzem Anhalten, von eins bis zwey geläutet. 
Seine Wittwe, die noch itzt, 1782, lebet, 
dach, weil ihr saliger Eheherr viele Müheso 
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wohl für die Stadt, als auch für die Kirche 1 7 4 0  
gehabt, und die Kirchenvorsteher freye Be.- Anna 
gräbnisse hätten, daß ihrem Ehemanne fol; ^m1* 
ches anch vergönnet werden mögte. Nun ist Srnfi 
dieses zwar 1741 abgeschlagen, aber in der 3et>flnl1 

Registratur angemerket worden, daß solches 
nicht gehalten, sondern dem saligen Manne, 
oder vielmehr seiner Wittwe frey gegeben 
wäre. Das war nicht recht. Denn was in 
Ansehung des Bürgemeister Kellners belie­
bet worden, geschah seiner bittern Armut we-
gen. Es lag diefesmal die Schuld an denen, 
welche die Begrabnißkosten nicht einfoderten, 
noch eintrieben. Bey seinem Sarge gingen 
vier Raths Herren r). 

§. ic>6. 

Schon am 18ten Hornung schritt matt 
zur Wahl. Man eröffnete die Vorschläge 
des Bürgemeister (öumcre. Rathshere 
Schmäh, der am Worte war, hätte gerne 
den Sekretär Sonnendach zum Bürgemei­
steramte befördert: allein weil dieser mit 
Rathsherr Gcbmal;, tlleyet und Arobbc 
verschwägert war, und Sabinen von Grü­
nem empfohlen worden: fo wollten peuckcr 
und Link von ihm nicht wissen, sondern 
stimmeten auf Sahmen, denen Meyer bey-
fiel. Also ward Iobann JaEob Gah­
men /) durch die meisten Stimmen erwählt, 
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k 7 4° ein gelehrter, rechtschaffener, arbeitsamer 
Anna Mann," Dem man seine Treue nicht genug 

belohnet hat. 'An eben dem Tage ward die: 
seö dem Erwählten und der kaiserlichen die: 

3o&«nn Vermiß kund gethan. In dem letzteren Schrei-
ben ward um Genehmigung der Wahl gebe-
then. Es ist auch dem Reichsjustizkollegium 
und dem Hofqerichre gemeldet worden. Utv 
term 24ften Hernung antwortete Sahmen, 
nahm das Amt an, und bath so lange Frist, 
bis er die beym Hofgerichte anhängigen Sa-
chett geendiget, oder einem anderen übertra-
gen hatte. Unterm 28sten Hornung ward 
die Vokation an den erwählten Bürgemeister 
ausgefertigt, worinn ihm 2sO Rthaler zur 
Besoldung und 50 Rthaler für das Wort, 
zusammen alfo 240 Rubel, nebst den einem 
wortführenden Bürgemeister zukommenden 
Gebühren verheißen wurden. Unterm 1 iten 
Marz ward er von dem Reichsjustizkollegium, 
und unterm 8ten März von dem Generalgou-
veruemente bestätiget. Sahmen versprach, 
nach Ostern sich einzufinden. Er kam aber 
nicht eher, als am 6mi Brachmonates an, 
worauf am eilften die Einführung folgender-
gestalt vor sich ging. Tages vorher war der 
Bürgerschaft insgesammt angesaget, sich um 
«cht Uhr auf dem Rathhaufe einzufinden. 
Wie solches geschehen, wurden der dritte und 
vierte Ratheherr, Krabbe und PcucFer ab­
geordnet, um den neuerwählten Bürgemei­
ster abzuholen. Er ward mit Paucken und 
Trompeten empfangen. Der wortführende 
Rathsherr Scbma!; gab der eingetretenen 
Bürgerschaft von der gegenwärtigen Hand­


